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Vorwort zur Sonderausgabe. 



Oem beMMiierai EnteegenkoraiMn des Veri^eni 

verdanke icli riic Möglichkeit, meinen »Bericht Uber die 
Völkerkunde auf der Deutschen Koloniai-Ausstetlung 
ia Treptow 18961 den engeren Fachgenossen in einer 
sehr erweiterten Sonderausgabe vorlcfjcn zu können. 

Gegen die erste Ausgabe ist sie um acht Licht- 
druck-Tafehi (XLI— XL\'lir). mehrere TeJihlWliWungcn 
md «ine Reihe voa einzelnen Abhandlungen vermehrt 
worden, unter denen ich die folgenden namentlich her* 
«orhebe: 

I, Verneningen an Hausca-Toben. 
3. Masken aus Ober-Guinea. 

3. Sswahili Mattcn. 

4. Kopfbänke aus Xcu-Guinea. 

J. Dttrebbohrufli; von Tridacns-Scheiben. 

6. SchnitzH'crkc .lus Xcu lrliml 

J. Masken von den Kaaii liueln. 
Auch kleinere Notizen konnten ebigesehnltet werden. 
Ml libcr Grabsteine von d-r ^frima und über eine 
grosse Sswahili-Trommcl mit InschriTt. 

Ebenso nehme leb die Gelegenheit wahr« an drei 
Stellen, S. 53, 59 und 6; und wo von den Sammlungen 
der Herren Jantxen und Thormablen, de« Herrn 
Premierlientenant Kolimann und des Herrn Kurt 

Von Hagen die Rede ist, meinen ursprünglichen Text 
wiederhenuscellen, nachdem er in der ersten Ausj^abe 
dc-f Hcrichtcs ohne mehl Zutitun abgeändert und aiige- 
schtvacht worden ist. 

.An einer .Stelle, S. 249 de* Berichtes, ist ein Län- 
gerer AI i-ichnitt meines Textes durch die "soj;ar gram- 
matikalisch unrichtige Wendung ersetzt worden: »Diese 
Sanmlung konnte Idder nidit so plasiert werden, dua 
sie recht zugänglich geworden wäre. - Gemeint ist mit 
diesem Moiutrum natürlich, das» die Sammlung nicht 
so hatte aufgestellt werden können, dan elc. 
Aber ich luclt 0 doch für nötig, die ursprxinglichc 
Fassung auf S, j j dieser Sonderausgabe wieder wört- 
Hch beistetlen zu lassen. 

An .ilicri drei Sic'.lLn handelt mc\\ um kostbare 
ethnographische Samtnlungen von hohem wissenschaft- 
Iklien Werte, die dufdi iigesdweiche Unutände, die 
sieh mefaier Bcur^ung entaefaen, nicht in die »wissen« 



schaftliche Abteilung' sondern m die >Koloni.al-Hallc< 
gelangt und dort sur Dekoration von leeren Wand- 
flächen verwendet worden waren, wo sie ohne Etiketten 
und ohne Schuu gegen Staub und Ungedefer eine 
anrühmlicfac RoUe spielten. 

Ich hidt es sehon bei der ersten Alyikssung meines 
Berichtes für meine Pflicht, gegen einen derartigen 
Missbrauch wissenschaftlich wertvoller Gegenstände zu 
protestieren und ich benutze 'die Gelegenheit dieser 
Sonde:. i.ivt^.ibc, um meinen Protest mit noch grosserem 
Nachdrucke zu wiederholen. Ich bin wirklich und in 
allem Ernste der Uebemugung, dass es Unredit ist. 
wis.*cn.schaftlichc Sammlungen llojücn Aus- 

schmückung von AutstcUungshallcn zu verwenden. 
Wo immer das geschehen ist oder noch geschehen 
wird, kann ich darin .stets nur eine gedankenlose — 
oder vielleicht auch eine bcwujistc, und dann oni t-o 
brutalere — Geringsehatsung der Wissenscinft e^ 

bl'.ekpn. 

Gcr.xdc in unserer Zeit, wo durch die kraftvoll 
vondirdtende koloniale EnchHessung unserer Schut^ 
gebiete 'vn-i ^!rli higher noch wenigstens halb- 

wegs unberührt und in eigenartiger Entwicklung er- 
halten hat. mit unhcimlicherSchndligheltdahinseb windet, 
gerade jetzt ist es doppelt und dreifach unsere l'flirht, 
alles, W.1S durch den Opfermut und die Hingebung 
unserer Reisenden und Pioniere gleichsam im letzten 
Angeabiicke noch gerettet werden konnte, auch sorg- 
sam nnd gewissenhaft zu bewahren und in Treue auf 
die Nachivelt zu bringen. Denn wer vermag heute 
den Schaden zu ermasen, der durch die leichtsinnige 
Behandlung dieser kostbaren Scfaflbe notwendig enb- 
stehen muss! 

Eine Anzahl von Exemplaren dieser neuen Aus- 
gäbe wird als Geschenk in die Hünde besonderer 

! ri unde und Gönner des Bcrhncr Königlichen Mu 
scunu für Völkerkunde gelangen, nicht nur als ein 
Tribut der Dankbarheit fttr so oft und vtel&eh be- 
wahrtes Wdlil .v. illen. .■-r!r.<lern auch gleichs.'ini a! ein 
Fragebogen und zur Anregung weiterer Mitarbeit auf 
einem Gebiete, das noch vider freiwiffiger und be- 
gdsteiter Helfer bedarf: F. v, L. 
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Völkerkunde. 




Vorwort unü Einleitung. 




it dem Berichte über die Kolonial-Ausstcllung 
in Treptow-Berlin 1896 eine populäre Dar- 
stellung der anthropolo^schen und ethno- 
graphiiichcn Vcrhältiii'isc in den deuuichen Schutzgebieten 
zu verbinden, war mehrfach als erwünscht bezeichnet 
worden, und auch an mich war eine solche Aufforderung 
erganKen. So gern ich einer so ehrenvollen Aufgabe 
nahergetreten wäre, so war es mir personlich doch 
von vornherein klar gewesen, da&s unsere gegenwartigen 
Kenntnisse noch viel zu lückenhaft und unvollkommen 
sind, als dass es möglich wäre, die gesamte Völker- 
kunde unserer Schutzgebiete populär zu behandeln, 
ücnn wie für die Jugend, so ist auch für die breiten 
Schichten des Volkes das Beste kaum eben noch gut 
genug, und vieles Unfertige und Unreife kann vor Fach- 
leuten verhandelt und untersucht werden, was dem 
grossen I'ublikum darzubieten nutzlos und unrecht wäre. 

So nuisste ich notwendig darauf verzichten, allge- 
meine anthropologische und ethnographische Berichte 
über unsere Schutzgebiete zu liefern; solche werden 
überhaupt erst nach jahrzehntelangen mühevollen Vor- 
arbeiten möglich werden — wenn sie wirklich gut sein 
sollen — , und Minderwertiges zu bieten, hätte weder 
den Wünschen der Ausstcllungslcitung, noch meinen 
eigenen entsprochen. Andererseits aber war ich vom 
ersten Tage an bestrebt gewesen, das reiche Material, 

Kopfleiste: Krauen auti AccrA. aui ilcr AnMtdluiif* ilcfl 
lleiTu Schitakcr-Tre|>cow ». 4. Kcga. 



das in Treptow angesammelt war, nach mrinnigfachcn 
Richtungen hin zu studieren und festzuhalten, und so 
hatte ich am Schlüsse der .Au.sstellung eine grosse Mappe 
mit Photographien und Zeichnungen in Händen, von 
denen viele auch für ein grössere» l'üblikum interessant 
schienen, wenn sie auch ursprunglich nur für ganz 
spezielle, streng wissenschaftliche Zwecke hergestellt 
worden waren. 

Da lag es denn nahe, eine Art von Kompromiss 
einzugehen und mit einer Veröffentlichung dieser Tafeln 
sich nicht nur an den engen Kreis der Fachgenossen 
zu wenden, sondern gleichzeitig auch an die grosse 
Menge der Koloninlfreundc. Diesen wird besonders in den 
zwanzig Typen-Tafeln eine dauernde Erinnerung an die 
interessante Schar von Schwarzen geboten werden, die 
189Ö in Treptow vers;»mmclt war; aber auch in den etlino- 
graphischen Tafeln und in dem kurzen Text, der ihnen 
vorangeht, wird der Laie manches finden, das ihn an- 
regt und (ordert. Die anthropologischen Tabellen frei- 
lich werden ihn kalt lassen, aber er wird sie leicht mit 
in den Kiiuf nehmen können und nicht .ils allzu lastigen 
Ballast empfinden; dem K.ichmann sind sie uncrlassHcli, 
und auch dem Laien wird es nicht schaden, wenn er 
einmal näheren Finblick in die .Art unserer Arbeit ge- 
winnt und sieht, wie dornenvoll der Weg ist, auf dem 
wir zuallmahlicher Erkenntnis fortzuschreiten bemuht sind. 

Dass aber eine so grosse .-\nzahl von wissenschaft- 
lichen Photographien und Zeichnungen in einer Auf- 
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la(;e von mehreren tiiucnd Exemplaren gedruckt und 
so um geringes Geld den breitesten Schichten des 
Volkes zuganglich gemacht werden kann, Ist eine ebenso 
seltene als erfreuliche Krschcinung. Dem Arbcits- 
ausschu&s der Deutschen Kolonial-Au-^stclIung und dem 
Verleger sind wir hierfür zu warmem Danke verpflichtet; 
beide haben das Unternehmen von grossen Gesichts- 
punkten aus beurteilt und da mit oflencr Hand ge- 
reicht, wo andere in kleinlichen und angstlichen Be- 
denken gekargt hatten. 

Ebenso wie dem Arbeitsausschuss und Konsul 
Vohsen gebührt aufrichtiger Dank auch meinem 
Kollegen Dr. VVcule, der die Vorlagen für die 
Tafeln XXI bis XXXVIII, sowie einen grossen Teil der 
Textabbildungen gezeichnet und mir auch sonst so viel- 
fach mit Rat und That beigastandcn hat, da'^s ein Teil 
der Untersuchungen, die in den folgenden HIattern 
niedergelegt sind, uns gemeinsam angehört. 

Die photographischen Aufnahmen, welche den 
ersten zwanzig Tafeln zu Grunde liegen, sind zwar ebenso 
wie die anthropologischen ,Messungen im wesentlichen 
von mir selbst gemacht, aber ich hatte mich bei diesen 
Arbeiten der Unterstützung mehrerer Schüler und 
Freunde zu erfreuen, unter denen ich die Herren 
Dr. Fülleborn, Dr. M. Günther, v. Jankowsky. 
Dr. Ischirkoff, Lieut. Schleifer I., Dr. Strauch 
und Dr. Watjoff besonders zu nennen mich ver- 
pflichtet fuWe. Für einen grossen Teil der weiteren 



photographischen .ArlK-it bin ich meiner Frau zu Dank 
verbunden, ebenso für die lang\vicrigc Berechnung aller 
Indiccs und die mühevolle Gruppierung der anthropo- 
metri.schcn Tabellen. 

Schliesslich glaube ich, hier auch die technischen 
Leistungen der Firmen, welche sich um die Repro- 
duktion verdient gemacht haben, rühmend und mit 
Dank hervorheben zu sollen. Besonders die Tafeln 
mit Lichtdrucken von Alberl Frisch und von W. Neu- 
mann & Co. gehören zu den schönsten Leistungen 
dieser Art und übertreffen an Feinheit der Durchführung 
manche kostbare Heliogravüre. 

Im übrigen habe ich meinem Berichte kaum viel 
voraus zu senden. Naturgemäss zerfallt er in zwei 
Teile, einen physi-sch-anthropologischen und einen rein 
cthnogr.iphischcn. Fthnologische Spekulationen s.ind 
durchaus vermieden; ebenso war ich bemüht, möglichst 
enge in dem Rahmen eines wirklichen Ausstellungs- 
Berichtcs zu bleiben; deshalb .sind nicht ausgestellt 
gewesene Gegenstande nur dann in den Bereich der 
Darstellung gezogen worden, wenn dies zur Erklärung 
von ausgestellten Stücken durchaits erforderlich war- 

Beide Abschnitte sind derart nach geographischen 
Provinzen weiter abgeteilt, da.ss mit den Togoleutcn 
der Anfang gemacht wird, dass dann der Reihe nach 
die Kameruner, die Südwestafrikaner, die Wasswahili, 
die N^Lssai und die anderen Afnkaner abgehandelt 
werden und dann die Occanier an den Schluss kommen. 
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L Teil. 



Physische Anthropologie. 




Lsondcrs bei diesem ersten Teile des Berichtes 
acbeint es durch die Sachlage geradezu ge- 
boten, aber eine reine Berichterstattung nir- 
gends hinauszugehen. Muss ancb an und ßir sich «hi 
Matenad von Uber hiudert Schwanen licher ein sehr an- 
sehnKches und in weitgehenden Schlflasen berechtigendes 
jjcnannt werden, so sinkt doch dessen Wert sehr wcsent 
lieh dadurch, dass es so vielen und weit voneinander ge- 
trennten einseinen geographischen Provhiten entstammt 
und deshalb sofort in lauter Kinzelgruppcn jcrfÜllt Diese 
sind aber zu klein, um als solche schon besondere Be- 
achtung beampmeheB ta dürfen. Ich gebe also im Poi- 
gcndcn die Beadwabun^rcn. Messungen und Ahbild',::it;en 
so, Mde ich sie habe, und überlasse es äpatcren, sie im 
Zusammenhange mit tttoeren und liüniUgen XJnte^ 
suchungen zu verarbeiten, Kinzelne Erscheinungen 
freilich sind so in die Augen fallend und treten so 
anf den erstoi Blick hervor, daaa es gans mmiögliicli 
ist, sie zu übersehen, Ks «ird schmi ein fluchtiges 
Studium meiner Tabellen und Abbildungen hinreichen, 
um die Kluft eikennen su laasoi, wdcbe die Massai 
von den eigentlichen Negern trennt. Ebenso sind die 
Unterschiede zwischen unseren Mclanesiern und den 
Afrücanera so grass und so ganz unverkennbar, dass 
es scbwer zu begreifen ist, wie es eine Zeit geben 
Iconnte, in der Melanesier und Neger zusammengeworfen 
Wurden 

Aber ich werde es im Folgenden grundsützlich ver- 
meiden, diese und andere Unterschiede weiter in ve^ 
folgen, und mich, wie oben schon aus(;eruhrt, auf einen 
rein objektiven Bericht iMschi^kcn; ich h^ dabei die 
Hoffnung, dass ein soldier Bericht fai mdir als einem 
unserer Schutzgebiete anregend wirken und Unter- 
suchungen veranlassen wird, die üun direkt angeglie- 
dert werden können. Erst dann werden wir im Laufe 
der Jahre in die Lage kommen, die Andmpologic 
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unserer Schutzgebiete wirklich su vefstdiea und ab- 
acihiiesaend behandehi an IcjSanen. 

Inzwischen tote ich hier das Schema nüt, daa idi 
zur Sammlung des Materials benutzt hi'.iv . es ist das- 
aelbe, daa ich — mit geringen und kurzen Unter- 
brechungen — seit nalwzu 20 Jahren anwende. Es 

geht mehrfach aus der Anordnung der Maa.s.se, sowie 
besonders aus der Art, wie ich die obere Extremität 
messe, hervor, dass ich mich dabei ausscfiResslicfa des 
französischen Instrumcntannms bediene, wie es mspriing- 
lieh von Broca und Topinard ersonnen ist und ge- 
genwlrlig von Collin in Paris in vSN^ taddloser Art 
hergestellt wird. Xeucstcns hat Dr. Fülleborn ein 
ahnliches Instrumentarium hier in Berlin herstellen 
laaaea; et ist mir aber nidit bdcannt, ob dasselbe be> 
reits in den H.Tndcl gekommen ist Sovioh! Fiillebom 
wie ich gehen bei unseren Messungen von dem Grund- 
prinsip aus, daaa es weit nütsüdier ist, hundert Indi- 
viduen mit einer Fchlermöglichkeit von 1 bis 2 Prozent 
zu mes-sen, als zehn Inviducn mit Fehlern, die vielleicht 
nur um I Prozent herum schwanken. Wir müssen 
unsere Methode also so einrichten, dass sie uns ge- 
stattet, eine möglichst grosse Anzahl von Menschen in 
möglichst kurzer Zeit zu messen, und wir miissen de» 
halb vor allem darauf Gewicht lc^|en. daas wir unsere 
Leute nicht ganz zu entkleiden braudien, um sie an 
messen. Die Anzahl der Menschen, die sich völlig 
nadct vor uns hiasteUen und sich eine halbe oder dne 
ganse Stunde Ung von uns betasten, atigreiren, an- 
pinseln und abzirkeln lassen, ist dne verschwindende 
ÜB Veri^eidie su der grossen Menge von Leuten ans 
primitiven und mehr oder weniger d^Usierten Rassen, 
die eine Messung iiber sich ergehen lassen, wenn sie 
dabei wenigstens einen Teil ihrer Kleider anbehalten 
und sidi nidit vor uns und vor ihren Landsieuten ganz 
zu entblössen brauchen Speziell in unserem F.ille w.ire 
eine Messting am nackten Korper in Treptow so gut 
wie aoseeachlosaca gewesen. Die 
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in den frühesten Morgcn.stundcn und mcistcnü b«i dem 
abücheulkb kalten Wetter gemaeht werden, das den 

SiHTimer 1K96 so sehr iiiianj^i mlu 1 orsdiciiicn lio->s 
Meine Laehilfen und ich froren in w armen Kleidern, und 
von den Schwanen wüte die Zamutiing', sidi gani xa 
entkleiden, mit der t;''"-'>'^tcn Kntriif.Unif; .ib^ielehnt wor- 
den, selbül wenn ich meine Heilcnken als Ar,et unter- 
drOckt und ^ Enfkleidtiiig verlangt hätte. Ich muNHtc 
schon Froh sein, wenn cirr.'e l e ite '.VLMiiL','r n-- für liic 
Augenblicke der i>hotof;r;iphischcn Auinahwc einen Teil 
ihrer europäiachen Hüllen aiistrciftcn. 

Im übrigen ist mein lk-ol>achtun(isvcrf;ihren so tlurch- 
gebildet, auch bei sehr gcrinf(ctn luHi^efjetikununcn 
in der Entkleidung schon recht jjciiauc kcsultatc er- 
reicht werden können. Das Schema dir Beschreibung 
und Messung ist da» folgende: 



Mo. , 



<tn «ad Tkg der Anfuta«; 

GMCllt««!»: (f . . - 9 , 



Albw' an , » * 
Gcbmart: . . 
BwiM w i nw i m Mid ! 



Fluta to Hut. iMn; 



1. Ria wbwan. Z »mmc MA>mnk 



4, tmMtMmm itaIvMrmIMiW. 
T. «tlMiilmiMb 1» tnmlNhmii«- 



InBCDiUebe dar 

■ lande: . . . 

Siail «Q* bciteckl Kcinfcnea HaaMdba nrUidi daidilcr «der 

lUar «b «De gc«ahiilkh d«r Snane ai»i;t>t'Uit'ii - 
'ntawUniiiK: fbrtiii; oder mit KaAca' lUtgUchu gcBwe K*- 
«chrcihnnK. /^cbDuni;, cvcntii«D nmMsnqAic aUcr new« TFPM BB- 

b,:(lii,|;i cr»iiiiM.ht. h. Jouni:,! \«. . . . Seile . . . 

Farivc der Iri» (lUtt «Mit- ElillcniL-nj; l oal.eiu trhm^n. 2. .l.nkaltnnn 

L'cvchifti ^ da^<l4M. I. bdIhrM. B. h>U«raa. 

Vaitkc tnnrreii Kantlc!) der [na 0. hil^iA Mb dmlalHmi ILMÄIn^ 

knj*l:,nielil>rauii , hntuD nU |riln*> 
U^Iku StmUcDi «lunkellmaB. 
I nlliuag, Niiib«B der HonliMt: , , . , . 

diinklffv KAfhunic in *.Wt <lc|[,'iid der Jj^I^jiallc, tItiuLle 
Krirbutt^' dc-t jT.in/.cD lhn«lL-hiiT)t , lajicierL 
h'urni ,trr At)^*,-»; rr^Tliiiäo^lL' Apmdclf-.irtnti*« mncllkll« uvat Bl^l«U-U 

SlcUuiiu' Cit-ratlc schnlt; VVlükc] 

.liT A.iKin VoralebMd, IM 
Maas larhr .... 
Haar; Smff .chlulil «clli|;. lutkiR 

femi:'- i^at otltir Ccil- 

wci»c *piriü ^;«rjllt; dick. 

<lunii; h.irt. weich. (.ciiU-ri- 

Wfich: ~liUKcl,t:lartiL;> Jfconlnel. 
Itiit: l utbc .... liacic«, «>bTrll|,|iv. Ktua, Kaiwtl, t>,dicrl. 
WinpariiMn Line k«": pnde, (cteknaen; «InscMbDltua. m«- 

ircrinitii. 
.^'uljfüirc!, Ila;ir ... 
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> * Bn«t: • • 

KleiBUcr VnfM«. tt mmfcB Ufc el i 



» > Obt r i cfc—M ^ 

HBhe (hn Knkea) . | 

Flutiit;* Qm KbImb; ; 

FiMtmtt« {hn Knicea): | 

Im einzelnen ht hierxu noch zu bemerken, das« ich 
die Kanten der etiueincn Leute so gebe, svie ich sie 
ehCH gdiSrt h*he; bei den WoMwahlli, deren Namen 
Ja nur «n nrai uat fcilKiifigen Spndien entnommen ^d, 
hat deren OrtliograpUe ohnehin weiter Icelne Schwierige 
kcit; die Namen der Togoicute hat Herr Dr. Trictzc 
die G«ite gebab^ m revidieren, Mingegen blieb ich i'ür 
die Namen alter anderen ganz auf mdn dgenea Gehör 
an::;ru lesen. Auch Professor Grube, welcher die der 
Neu-Britannier durchzusehen so grätig war, konnte mir nur 
raten, die Namen so tu lassen, wie ich sie selbst auf 

(jcsrlii [eben li.ittc. Ebenso ts mir (['in:' absurd 

erscheint, und wie es sicher ein trauriges Liclit auf den 
Autor wirft, wesn noch heute efajer den Namen des 
SultAn Sejjid Said aus Unwissenheit, Faulhfit oder In- 
dolenz XU Seid Seid oder Said Said entstellt, und 
eiienso wie es mich unaageflebm berahrt, den bdcannlen 
Sswahili- Frauennamen Tschckanäo («sie lacht nhrr 
stet) Scbikanayo geschrieben zu hndcu, 30 wird man 
aidier in leommenden JaimdmteR auch mchie OrAo- 
itr.iphic der Ralüm- und Ma.'isai-Xanicn als naiv und 
uuwiisciiiihaftlich verspotten können; ich kann es aber 
nicht .indem und bin mir ganz klar darüber, dass unsere 
sprachlichen lCenntni.sse aus Afrika und aus Melanesien 
gegenwartig noch höchst klaglich und unbedeutend vnd. 

Auch das Alter der meisten Leute konnte ich nur 
gaai ungefähr ermitteln. Meine eigmen Schätzungen, 
de ofliiiellen Angaben («owät mir solche zugänglich 
waren) und die Mitteilungen der Leute scib.st gingen 
oft weit auseinander. Ich hielt es aber Tür erwünscht, 
wenigstens darüber ins Idaie su kommen, ob die ein- 
zcinen Leute als ganz erwachsen gelten konntm oiJer 
nicht; dies wurde dann überall da ausdrudciicb notiert, 
wo sonst eui Zweifel möglich gewcaeti w^. 

Bei der allgemeinen Beschreibung lt|.;c :rh Wrrt 
daraui^ anders als Andere, auch die Farbe der Sklera 
au ermittehi. Sehr häul^ ist es die SUeia, die g^ 
meint i.st, wenn von dem Aussehen der Conjunctiva gC' 
sprochcn wird. Mit grosser Sorgfalt balw ich stets die 
sdieinbir bdachellttnnlge AmMdnuag der Kopfhaare 



verfolgt. Es ist bekannt, wie grosses Gewiclit niuiient- 
beb von Fr. Müller auf den angeblichen »Büschel- 
slaadi der Haare gdegt wurde; wir wissen schon famge, 
dass ein solcher >Hüschclstand< in der Regel nur ein 
scheinbarer ist und daiä es höchst unglückUch war, 
diese Bildung sum Ausgauß^Hnkle ehwr g fosu n EIbf 
teilung des frxr.Tcr. Men<chcngeRchlcchtes In verschie- 
dene Raiiscn machen zu wollen i — ich habe da» Wort 
»bflschelständig« der Bequemliefakeit wegen aber doch 
beibehalten, es aber immer zwischen »G.inseftisschen« 
gesetzt, um mich gegen Missdeutungen im Sinne Fr. 
Mililers und .seiner Nachahmer sieherzustellcn. Wo 
CS anging, habe ich Haarproben gesammelt und aufbe- 
wahrt. Zu emer näheren Untersuchung derselben fehlt 
mir leider gegenwärtig die Zeit; ich hoffe aber, spaiter 
einmal auf sie zurückkommen zu können » und werde 
dann an anderer Stelle Ober das Ergebnis berichten. 
Kin.stwcilcn kann ich nur den makroskopischen Befund 
mitteilen; die zahlreichen und siciier nicht bcdentnogs- 
losen Ueberg.'inge , weldie zwischen der echten ^nnl- 
bildung und ienci I Virm bestehe«, welche die Araber SO 
bezeichnend fil-fil (rfcifcrkömer) nennen, «nd bisfa^, 
soviel ich weiss, von niemandem beachtet oder gar 
naher studiert worden Auch icli r:ni~, rTurh ein.stwcilen 
darauf beschranken, den bctrctfeudcn Befund von Fall 
zu Fall einfach mitsuleilen. Die nächsten Jahre werden 
ja hoNcntlich auch auf diese Verhaltni--c Licht « e.-fiMi. 

Alle anderen l'unkte der allgemeinen Beschreibung 
ventehen sieh wohl von selbst; nur tiber die Grade 
der l'rognathie sei hier noch bci^KvIct, ihiss irh mit 0 
einen Zustand ungefährer Orthognathie bezeichne und 
mit I jenen Grad der Pirognathie, welcher sehr oft auch 
hrt K'imiviiTn, namentlich bei I'rauen von kleiner Statur, 
gelunden wird; 2 und 3 sind die Bezeichnungen ilir 
jenes Vortieten des Kaugertlates, das für die meisten 
Angeh<>rigen primitiver Ras.sen t)'piseh iit w.ihrend ich 
mit 4 jene ganü hohen Grade von I'roj^nathic bezeichne, 
die einem Gesichtswinkel von 70 " und darunter ent- 
sprechen, für keine Rasse typiscli sind und nur ab 
und zu bei einzelnen Individuen zur Beobachtung 
kommen; eine solche l'rognathie sehen wir z. B. bei 
dem auf Tafel V unten abgebildeten Kameruner Ni^er, 
aber kein Kundger wfad daran zweifeln, dass wir es 
da nicht mit einem typischen Neger zu thun haben, 
sondern mit einer ungcwohnlidien und mehr oder weoiger 
iodivldoellen Bildung oder — wenn der triviale Ans- 
druck hier erlaubt sein mag mit einer Karrikatur. 
Eine grossere Anzahl von Unterabteilungen fiir die ver- 
schiedenen Grade der typischen Prognathie zu sdiaffen, 
.schien mir schwierig und praktisch wcrüos; wo ein 
spezielle» Bedürfnis nach genaueren Ai^ben vorliegt, 
wird man ja ohnehin swh nicht auf die blosse Beadnrei« 
bung heschT i iki.-n .hirfi. :: . cn li rn zur direkten Mcs 
«ung schreiten müssen; aber das hierzu nötige iostru- 
mentarium ist überaus kompliziert und das Messung«- 
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verfahren selbst für beide Teile so ausgesprochen un- 
aflgeoehoi, da» ich Dir tneise Penon lieber gain dar* 
auf verzichte, den Gesichtewinkcl am Lebenden direkt 
XU messen! ich denke, es gicbt viele wicht^crc Maas&c, 
die weit elier in Betiadit kommen wttnleii. 

Hingegen bedaurc ich ungemei:!, e:np Arbeit 
meines friihercn Schiolcrs Dr. Vigcncr über die Mor- 
pMoiie des Nageli*) etwa« später enchieaen ist. ab 
dass ich sie noch für die Untersuclninfjen in Treptow 
biUte verwerten können. Aus der Arbeit Vigcncrs cr- 
giebt aieb, da»s genaue und mit wfafeliehen Frücüioiu- 
Instrumenten durchgeführte Messungen sämtlicher Finger- 
und Zehennagel auf ihre Breite und Lange, sowie auf 
ihre ttaawenal« vmd longitudinalc Kriimmiuig von aller'* 
gröastem Interesse ^iind. Vi gener hat solche Mes- 
sunffen bei 58 Affen und bei 8t Menschen — sämt- 
lich Europäern — gemacht und Lst zu höchst ubcr- 
nuchendcn Eriebaiaaen gelangt; eine Ergänzung seiner 
Arbeit durch Untenu^ungeii an Angehörigen ausser^ 
europäischer Kassen wäre von grosser Wichti^eit. 
Die Gelegenheit, die hicmi in Treptow gefeben war, 
ist leider vertüumt worden. Vidldcht tragen aber diese 
Zeilen da/u Ij< 1. Aerztc und Beamte, die in unseren 
Scbut^bictcn thätig sind, lur dieses neue« interessante 
und zwcUidlo« sehr dankbare UntetsudHingsgebiet nt 
intereÄ--;crcn, l^i-i un-- t;i.lt> n in) allgemeinen, .ihni c:!! 
wie xhmaJe Hände und Finger» so auch lange, schmale 
Nügel mit atacker Transveraai-KriniMiiing als »schön« 
und •vornehm«, walirtncl broi'.c flache Nägel ab »ge- 
wöhnlich« oder »unfein« angeschen werden. Im allge- 
meinen sind nun Neger und Alien durch l>eaonden 
schlanke Fussc und Hände ausgezeichnet, übertreffen 
den Europaer also an »Vornehmheit«. Wie es »ich 
hingegen bei den Schwanwn mit den Nilgeln verhält 

ist so gut wie unbeknnnt; ich -if-lb-^t Imttc Iriiicr bisher 
nie darauf geachtet und auch jetzt, m I rcpiow, nur 
ab und M, rein beschreibend und ohne Vornahme von 
genauen Messungen notiert, wenn die Nagel besonders 
sclilank oder auffallend flach erschienen, 

F.twas kürzer kann ich mich über den metrischen 
Teil des Aufnahmcschemas basen. Hine genaue Er- 
klärung desselben, wdche auch den Laien in den Stand 
setzen könnte, selbst ältntichc Messungen vorzunehmen, 
würde hier ja ohnehin nicht am FlatK sein und auch 
mehr Haum beanspruchen, als mir überhaupt für meinen 
ganzen Bericht zur Verfügung steht. ILcr ka-in ir'i 
nur darauf hinweisen« dass ein streng methodischer, 
praktischer Unterridit im Messen, der freilich mehrere 
Monate in Ansj>r ;ch nimmt, seit Jahren .Tin l'crlmcr 
Kgl. Museum für VoUcerkunde, sowie an der Leipziger 
Universitit organisiert ist Hingegen ist es nttt%'. einige 
wenige Maa.sse etwas zu erläutern, welche ich anders 
mcs>se, als dies sonst meist geschieht. Weitaus die 

*) ta den >Mt>rphu)(«ucben Aibcilca«, limmecgctcs «■« 
C Saliwtlb*, Bd. VI. Htft DI. 



grösstc Schwierigkeit scheint mir in einer genauen Er- 
mittlung der OhrhShe des Schädels su Hegen. Sie 

direkt mit doin St;in(;t.-nzirkcl nirs-ieii, wie (.;erntin- 

hin itblich, ist sehr bedenklich; Fehler bis zu 10 Pro- 
aent kSnnen da andi einem sehr geflblen Paehmami 
u:itert,iiifcn und so den Wert t'cr Mc^-innj^ ri.aiirtich 
ganz zu nichte machen. Sicherer ist es schon, durch 
Anlehnen an efaie Wand, oder Ungs der vertikaten 
^Te>v^!.-^n[Te c:<il die Schcitclhrihr, (Linn iWu Höhe des 
oberen Randes des Ciehui^anges zu messen und die 
»Ohrhtfhe« durah Subtraktion in ermitteln. Aber auch 
so ist man noch vielfachen Fehlerquellen ausprscT/t, 
selbst abgesehen von einem dichten llaarpobter, das 
an und für sich schon jede derartige MesMing zu einer 
ganz illusorischen machen mtiss. Ich bin nun seit 
langer Zeit bemüht gewesen, eine etwas grössere Ge- 
nauigkeit für iliescs sii wit htige M.-iass dadurch au er- 
reichen, da«* ich es auch durch Konstraktion ai er- 
mittehi tnchle. Ich meiae au diesem Zwecim einer- 
seits die Entfernung zwischen den Traguswuneln und 
andereraeitt die lüitfemung von einer Tragoswunel 
cur ScheiteIhSbe. In Shnlicfaer Weise kann man auch 
die Rntfernunfj vor. einer Tr.if^.isu iir/cl i-nr Nasenwurzel 
messen und dann durch Konstruktion die Höbe jenes 
Dreiecices erftliren. das durch die beiden OlwUtdier 

und die X.i.-.cr.w'iir?.rl j^'e',jci)cn ist. Tucse Hohe ent- 
spricht ungefähr der Entfernung vom Basion zur 
Nasemrantd, abo der BasIdSnge des Sdiidels, daem 

der ancr\vichti:;stcn ScliadclriiausL-e , das uns am Le- 
benden sonst völlig unzugänglich bleibt. Genaueres 
Uber diese beiden Kenatndctlninett und ihre ungelttne 
Zuverlässigkeit «erde teli .m anderer Stelle mitteilen. 

Auf ein sonst liauiig genommenes Maass, auf die 
Gesiefatsbreile an den unteren JoeUieinwinfccIn, habe 
ich schon seit mehr als zehn Jahren ganz verv^ichtet. 
Ich sehe absolut keine Möglichkeit, dieses Maass am 
Lebenden auch nur mit einem geringen Teile jener 
Genauigkeit und Zuverlässigkeit a messen, die mir fiir 
jede ernste Arbeit nötig erseheint 

Hingegen gebe ich mir in der Kniegegend nicht 
lange Mähe, die genaue Grcoae zmschen Femur und 
Tibia festzustdlen, sondern messe ehtfach die Ent- 
fernung des unteren Randes der Kniescheibe vom 
Fussboden. Mancher mag das Uigenau und leicht- 
amnig finden, aber sahbeiche Messungen am Lebenden 

lunl <i:i der l.eirnc hnlien mir ;L;e/ript, d?.^^ mein Ver- 
fahren, welches ich übrigens mit den meisten englischen 
Facligenassen gemein halie, keinen Vergldch mit den 

-itn^t .ihlichcn Methoden ru -.chciicn Kr.iucht 

Andere Maasse, die ich sonst zu nehmen pflege, so 
die lYoehantethttlie und die Htthe des unteren Randes 

des Malleolus internus habe ich bei den in Tre|i'.cnv 
gemesKcncn Leuten übergangen; die mir zur Verfügung 
gewesene Zeit war so kun, dass ich midi auf das 
Allerwidit^ste beschriinken »osrte; andererseits bietet 
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mein Schema Gelegenheit, ri'.^Th finc Reihe von 
l'aratlelmesikungen einige bettonders wichtige Verhültniase 
«ndi besoHdcT» Mxer festeintellea; m» bieten die 

Messungen der Scheitelhöhe im Knieen und im Sitjcn 
eine sehr erwiinsclue Kontrolle für die durch direkte 
Höhcnmcuungcn gewonnenen Zahlen. Bei der RiClll- 
■chrift habe ich in der Regel nur die direkt gctncuenen 
Werte in die Tabellen eingetragen. Wer »ich für weitefe 
Zahlen interessiert (Höhe der Stirnc, des Unterkiefers, 
des Obenchenkcls, Breite der Lidapalte etc. etc.) wird 
sie «US den mitgeteilten Ziffern leicht selbet berachnen 
können. Das Maass ftir die Ohrhöhe des Köpfet hftbe 
ich in allen Tabellen stets atisdhickUch als ein »unge- 
fabrest besdchnet, auch da wo Meuuns^ tmd Kon- 
struktion gut übcrcinstinimton, und obwohl ich auf die 
Ennittlung desselben die grüsstmögiiche Miibe verwandt 
habe: aber ich glaube in der That. dass es ohne ein 
ganz besonderes In^^trumcntirium unnu^li-jh :st, d'.c:^ 
Maas» am Lebenden gaiu genau xu bestimmen. Be- 
sdttdeis inTicptow, wo ich durch die dort hemchenden 
Verhalttiissc nicht einmal eine leicht zugängliche ver- 
tikale Wand xur Verfügung hatte, und vio es völlig aus- 
geachkMsen war, die Leute, die nicbt Irciwillig rasiert 
wari-n, sclierf-, /i: !iv5<"-n , lies-, sich eine micli ii';r 
halbwegs beruhigende (jcnnuigivcit bei diciicm Maassc 
nicht erreichen* 

Ivinc andere, allgemeine Schwit-rigkeit in Treptow 
lag in der grossen L'nlust der meisten Leute, sich 
i»e-i«cn zu la.s<>en, und in der vollstän<iigen Unmöglich- 
keit, irgend einen Zwang auf sie auszuüben. Km weiterer, 
mehr peisfinlicher Misentand lag darin, dass ein Teil 
der Schiller und Freunde, die mich bei den Messungen 
nntierstatiten, als Ausländer der deutschen Sprache nicht 
ganr vollkommen mSchtig waren. Dadurdi entstand 
beim Diktieren der Maasse eine nicht geringe Menge von 
Schreibfehlern, meist in der Art, dass die Zilfem dep 
selben Zahl in folMber Fo]3>e niedergeschrieben wurden; 
meist wurde der FfWi- -.Iii. iit hnm-ikt ..nJ Ii' .|.' -itellt; 
in anderen Fällen ergaben sich Bedenken erst bei der 
Reu nc htif t ^ gewSbnIleh inneibalb einiger Taue ge- 
macht wurdr; (Iii- la-iiti- «:Lii n (I.ulii i'.or'i orrcii lilvnr, 
und die bedenklichen Ma-issc konnten neu genominen 
«erden. Andere Zahlen fireilieh amd mir etat bei der 
schlics-lichrii l'enrbcitung verdiirlirit^ t;eworden - ich 
habe sie dann cnt^vedcr mit einem I->agczeichcn ver- 
sehen oder «ich gani gestrichen. Trotsdcm mSgen 
einzelne Irrtümer uncntdcckt geblieben sein und nun 
.auch in die gedruckten Tabellen sich einschleichen; 
bei so vielen Tausenden von Ziffern sind eiiueloe Ver^ 
sehen ja auch an und (ur sich schwer ganz zu ver- 
meiden, so daas solchen Tabellen eigentlich immer ein 
B. e. c. o. vorgesetzt worden sollte. 

Fad^ienotaen, wclcbc selbst viel am Lebenden 
gcmenen haben, weiden das b^rei/en: das GelUhl der 
eigenen Unfehlbarkeit entwickelt sich am üppigsten 



immer .luf dem Rndcn mangelhafter Krfahrung; nur 
wer seine Methoden lediglich am grünen Tisch ausge- 
asbetlef; ial und dann alle Jubeljahre eintna] dam 

knmmt. ein paar Leute zu meiern, halt srinc Zahlen 
iur uiiaiuechtbar. Wer Hunderte und lausende von 
Lebenden gemessen hat, wird bescheidener, und Ich 
bin schon lange zu der Ucberaeugnng gelangt, dass 
die Messung der Lebenden nur ein sehr anvollhom- 
mcncs Surrogat (iit die Messung von Schädeln und 
Skeletten ist. Aber das anatomische Material aus 
unseren Schutzgebieten ist bisher noch so überaus 
spärlich, dass keine Gelegenheit versäumt werden d.irf, 
es durch Untersuchung Lebender su eigünaen. Wenn 
wir erst efaunal einige hundert Kdrpermeasungen aus 
unseren Kolonien haben werden, können wir d.is Kin- 
treifen von Schädeln und Skeletten mit viel mehr Ruhe 
erwarten und schliesslich auch mit einer geringeren 
Aii/Mhl :nn ■.'^luiii ii ■.(iiliL-l) luliiiicn. Al.so wird .luch 
der hier vorliegende Bericht über die 1896 in Treptow 
versammelt gewesenen lungcborenen, so uavoilfcoiomen 
auch er semer N:itiir r.,ti h sein mu.ss. doch nicht ohne 
Nutzen für die Wis.^enschaft bleiben, und schon wenn 
er recht viele unserer Landsleute draussen anregt, ihn 
ihirch r.ct'. ru Messungen und Beob;- -htun:»cn zu er- 
ganzen, w ürde ich das aii einen Erfolg betrachten, der 
midi Dir die an ihn gewandte Mtthe und Sorge reich- 
lich entachädigfcc- 

A. 
Togo. 

Soweit ich ermitteln konnte, stammen alle Afl^ 
wymmden ohne Ausnahme von der Küatenbevölkefwg 
bei LitHe-Fbpo. Es ist aber bekannt, dass diese seit 
langer Zeit rege Beziehungen mit /\ccr.i unterhält. 
Mehrere der Anwesenden geben direkt Accrä als die 
Heimat ihrer Eltern an. Nadt ÜCtteHong des Dol- 
metschers Bruce seien die ersten Leute, die aus Accr.i 
nach Togo gekommen seien, unter »Könige Momodsche, 
dem Grossvater des Kttnigs TakU ausgewandert. 

Im Folgenden ,i<An: ich .•:iiiuic!"-t i ine HL-.-r]iic;bLin|r 
der Leute in der Kcihcnfolge, in der ich sie unter- 
sucht habe; dann swei Tabellen, eine mit den Miamen, 
die andere mit einigen Indices, beide nach den Lings- 
breiten-lndiccs geordnet. 

Mo. 50. Kofi, <f , 32 Jahre, (vcigl. Pbotogniphie 
auf Tafel l!f ^ Tdi^n; f~c-.=chr rötlichbraun, die brHf-kt 
getragenen llautstellcn wesenthch heller. Nicht tato 
wiert. Iris sehr dunkel, Bindehaut färblos, Sklera rein 
weiüs. .Augen gerade. Haar braunsehw.irz, sehr hart 
und dicht, kraus mit einzelnen Spiralen. Bart sehr 
sp.irlich, rasiert. Wimperhaare kur«, spärlich, gerade. 
Achscihaare lang, spärlich, (.ist schlicht. 

Kopf sehr kurti breit, massig hodi; Hinterhaupt • 
wenig ausladend. Gesicht sehr breit, niedrig, fast 

)4 
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vicrcckif;, prognath (etwa 3 der ftcihe O bis 4 ; die Ab- 
bildung tau!;cht eine zu starke Pro^natbie vor, da der 
Kopf in der Seiteoansicht unricbiig orientiert iit)L 
Stirn medrig, breit, nidit ganz vqIL Wangenbeine sn> 
Kelegt. Nasenwurzel breit, flach; Rucken gerade; 
Septum kurz, breit; FiiJgel dünn; Löcher breit. Lippen 
dünn, nicfat gewuictct Zähne grwH, voibahlig und 
t.uionii .. ■ l-.iu- V. rstüninilung. Oiirori kli in, kurz, breit, 
wegstchcnd, Rand «ehr breit »umgckrcmpt« ; Lappchen 
idein. angewachsen. HSndc und Finger Iran und breit; 
Nägel fl.nch, breit, sehr lu lt, V:.-jne Lunula. 

Intelligent, heiter, gutmütig. 

No. 51. Poll oder Johnson Kwe, a6 Jahre, 
Togo; sehr krriW!T, rr'.iind, f;,;! (.u n.ilirt. Haut dunkel 
rotbraun, Na^c und Backen ctw.is heller, beide Lippen, 
iMsonders die untere, mit Stich ine Rote. Ueber den 
Augenbrauen dunkirrc Oiirrsrrrifen wir vor- 'l atoHierung, 
ebenso zwei vertikaie ^trcik-n über dem rechten Joch- 
1>ogen, beides Narben vom Schröpfen oder ähnlichen 
mediunischen Hingritfcn. Iris sehr dunkelbraun; Kinde- 
haitt leicht gelblich, stellenweise grau verfärbt; .\ugcn 
etwas niandcirormig, ßerade. Haar schwarzbraun, hart, 
fast durcbw^ in Spiralen, an mehreren Steilen ta 
Büscheln verfilzt Kinn und Oberlippe mit spärlichem 
Bartwuchs 

Kopf mwsig lang, hoch; Hinterhaupt ucnig vor- 
gewölbt Gesieht breit, niedrig, Eut viereckig. Prognathie 
2 — 3, .Stirn hoch, fast gerade, breit, kiclformig. Wangen- 
bein angel^. Nasenwurzel miiss^ t>reit, eher hoch, 
Rodcen gans leicht förmig gebogen; Septum kurz, 
breit; Flügel dünn; I,ih!» i- \.;ui^-,, -.e\u lina l.ii;|w :) 
sehr dick, nicht gcwuUtct Die beiden inneren oberen 
Sduieideclihne {J lJ>fiSrmic verunstaltet; das GebiA 
sonst völlig intakt; Z.ihne gross und gerade eingepflanzt, 
gut gepflegt Obren etwas abstehend, die sehr kurzen 
Lüppclwn gaas angemwhaeB. Hättde graas und breit, 
in der Knöchclgegend «ufGülend dunkel. Ni^I breit, 
hell, ohne Lunula. 

Sehr intelKgent; hat als »headman« anscheinend 
gTos'i<-n iMnfl'.iss auf seine StammesgenoHen, Ist aber 
hochmütig und ungezogen 

No. 53. Ahlui vi oder Peter Lawson, ^, im 
20 Jahre, Togo; anscheinend nicht ganz ausgewachsen, 
etwas schlapp, gut genährt. Haut dunkelbraun, ntn- 
Stirn, Nase und N.-tckcngegend viel heller, ebenso die 
Uppcii, die Unterlippe fiist rot. Uaa ganie Gesicht 
vod voa Naitoi, anachetaend von grossen Comedonen. 
Iris ailJbUcnd klein, sehr dunkel, - i uirtus gelblich 
branD> Augen weit, gerade, tief. I loar selir dick, hart, 
ktaua. ohne Neigung zur Spiralbildung. Kein Bart. 
Wimpcrh.iarc fast gerade, kurz, sp.irlich. 

ICopf breit; hoch; Hinterhaupt wcn^ voi^ewölbt 
Gesicht fast dreieddg, Kiefergegend vortretend. Pro- 
fjn.ithic J. Stini iii.T;iij. (j. tuet n::A hf.t voll. 

W'angcnbeine angelegt. Nasenwurzel breit, flach, Rücken 



etwas konkav; Septum lang, dunn; l'lügel <;ehr dünn; 
Löcher sehr gross, rundlich breit. Li]>pon sehr dick, 
wulstig. Obere innere Schneidezahne ly |, sonstiges 
GebUs intakt. Ohren klein, angeleimt; Läppchen klein, 
frei. Links ;in-c;icir-.iT.d vollstiintlü^jr ! I»;« ii kluti'^; fiiin 
Wcibcrbruät; wenigstens fühlt sich ein in dicker Cit^cnd 
befindlicher Tumor genau wie eine grosse Weiberbrust 
an, nicht etwa wie ein Lipom oder etwas ähnliches; 
rechts völlig normaler Befund. Genitale angeblich 
normal. Hände klein. Mittelhand verhiUtniatnllang kun, 
Pinger l.ir.j;, X.i|;'--1 t)r< fl.irli. hell ohne Lnnula. 

Beschrankt, frech, ungezogen. 

No. $3. AniniA, ^, um 30 Jahre, Togo; an- 
scheinend ausgewncli 'jti, ;;iit ;;LnaSrt. Haut dunkel 
rotlich-braun, Stirn ctw.is, Nase viel heller, Unterlippe 
rMBdi, Iris sehr dunkel, Sklera und die aufKegende 
Bindehau! iliffi.K -.;rlM:rh trnc! in~.\u [lii'mcntirrt. .Augen 
leicht mandoiiormig, gerade. H.xar grauschwarz, krau», 
stellenweise ai kleinen Viralen Beraüt, dick« hart; 
Spur von Hart auf der Oberlippe; Wimperinare kurs, 
sehr kraus. 

Kopf laug, adimal, eher niedrig erscheinend; 
Hinterhaupt etwas ausladend. Gesicht sehr schmal, 
keilförmig nach unten vcrjiingt; rrognathic 3. Wangen- 
beine an};elegt. N.'usenwurzel breit, sehr hoch; Rücken 
gerade; Septum kurz, vollkommen keilförmig, an der 
Wursel sehr dick, gegen die Naseiwpifase hin ganx 
dimn auslaufomi; Klugel m.issig dick; Locher breit; 
die ganze Nase verhältnismässig gross und derb e^ 
scheinend. Oberlippe voH. vortretend, Unterlippe 
'Aul^tii;, \>\c uljcrcn inneren .Srlinei'li-.Mlinr [_y i. | 
formig bearbeitet, das übrige Ccbiss völlig intakt und 
tadellos gehalten. Ohren Mein, anliegend; kleine freie 
I-appchcn. Handc '■1 F't kl, die N'.ii^'cl (l icli und Icurz. 
Im Handteller (nctch aufifallcnder ak bei den übrigen Togo- 
LetMen) nur die drei grossen Hanptlaltett pigmentieit und 
sehr breit, Ncbcnf.ilten kaum sichtbar. Die zweite Zehe 
beider l'üssc ausgesprochen langer als die grosse. 

Bescheiden, gutwillig. 

No. 54. Jokoto, , um 20 Jahre, Togo; er- 
wachsen, ausnehmend kriiftig und gut genährt, l laut 
des ganzen Korpers sehr dunkel r(ttlidi4>raun, wesent- 
lich dunkler, als die aller anderen anwesenden Togo- 
leute, nur die Nase et\>'as heller, die Oberlippe noch 
dunkler, al.s das übrige Gesicht, die Unterlippe leicht 
rötlich. In der Oberkiefei]gegend unter den Augen* 
höhlen beiderseits je drei kune vertikale StreiCen — 
Tatowiernarben, jede einzeln durch einen ctsva ccnti- 
meterlangen Schnitt entstanden, reine Ziemarben, an- 
scheinend ohne Eintiagui^ von ParbstolT bis ver- 
h.'iltnismässig nicht allzu dunkel, Conjunctivn nur wenig 
pigmentiert; Augen mandelförmig, gerade. Haare 
schwarsbraun, kraus, last durchweg in Manen Spiralen 
angeordnet, massig hart. Anflug von Bait auf Kinn 
und Oiierlippe. 
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Kopf m.issig lang, clicr niedrig; Hinterhaupt wenig 
ausladend; Gesiebt gross, sehr scbmalt sUrk ftrognatb, 
in der Ansicht von vom fast rein dreieetd;; Stirn 
hitch. lirni, .-ibcr sehr awsgi-sprocIuMi 'Aicifiiirni}.;; 

Wangenbeine angelegt. Eigenthchc Nasenwurzel sciir 
scbnul. besonders im Verhältnis ta der grossen Ent* 
lernung mi-^flu n den 'nncrm ti-.wnV Hn; NascP' 

nictccn leicht konkav; Scptum kurz und breit; Flügel 
mSis»s^ dttan; Lttdier ganz tmgewMinfieii breit Uppen 
sehr voll. di<* entere .lu.sgesprochcn wulstig. Zwischen 
den inneren oberen Schneidezähnen eine fast «ihn- 
brnte Ltteke, anscheinend rein natürlich ohne ahsichtilclic 
Nachhilfe (Q Ol, i'-ri< Cehi-;'! sonst normal und völlig 
intakt Ohren klein, Lappchen frei. Haiide gros*, 
breit, kunt; Nägel flach, kiine, an der Wunel aulfidlend 
schmal, gegen die FlngenpitK hin ftcheiftnnlg ver- 
breitert. 

Alleii in allem der Mann, der übrigens ctw.xs 

lesen und nclireÜMn kann, vielfach aus der Reihe der 
anderen Togolente heraus. Uebcr seine eigentliche 
Abstammung, taenv. die nehier Eltern, vennag er nichts 
amugeben. 

No. SS. AmoniA, 2G Jahre, Togo; (vcrgl. 
in Photographie auf Tafel II, b) gut genährt, kraftig. 
Dunkel rotlich braun, Nase und Uacicengegend etwas 
heller, Lippen etwas dunkler ab das übrige Gesicht. 
Iris sehr dunkel, Bindehaut und Sklera pigmentiert 
Augen ganz leicht mandelförmig, gerade. Haar braun- 
sdiwarc, sehr dieht und kraus, durchaus m Spiralen 
ge'itcliict. seitlich sowohl als in der Nackengegend 
ctwaa schütterer und zu Büscheln verfilzt, äparlichcr. 
tief schwane erscheinender Bart auf der Oberlippe und 
vor den Ohr«-'^ W'^mpcrh.n.Trc kurz, spiirlich, fast gerade. 

Kopf massig lang, schmal, massig hoch, Hinter- 
haupt wenig ausladend; Gesidik sdimal, stark vor- 
geschoben, nach dem Kinne 7u •^■rhr vcrinnf;t. Stirn 
hoch, breit, gerade, fast voll Wangenbeine etwas vor- 
ireiend. Nasenwurzel breit, niedrig; Rücken gerade; 
Scptum kurz, dünn; Flügel dünn; Löcher breit. Lippen 
voll, die untere leicht wulstig. Die mittleren oberen 
Schneidezähne sehr stark verstümmelt 1^ I. alle Zähne 
sehr stark und wesentlich mehr abgeknut. als dem an- 
geblichen und sonst nkfat onwalmeheinlichen Alter des 
Mannes bei uns entsprechen wlMe. Ohren eher klein, 
Läppchen angewachsen. Hiinde klein, schmal; Ni^l 
lang, gewölbt, hell, ohne Lunuta; Falten der Hoblhand 
fast wie bei No. 5;;. 

Kuhig. bescheiden, anständig. 

No. 5$. Ame-me-KO, ^, um 18 Jahre, Togo; 
(vergl. Photograjiliiu Tafel I. b) .iiiMlu inniil inuli 
nicht ganx ausgewachsen, im übrigen kraftig und gut 
geniihrt Dunkel rötlich-braun. Oberlippe leidit rötikh, 
Untcrlip ii- 'h-t rrin fi t Ins sehr dunkel, HIndchnut 
stark injütierl, massig gelblich-grau verfärbt Uic Augen 
last stets halbgescMowien getragen; wenn offen, leicht 



mandelförmig. Haar graulichsciuvarz, sehr kraus, 
nicht zu Spiralen geordnet, hart und dick. Wimpe^ 
haare hing, am Oberlid etwa dreiviertel-, am Unterlid 
halbkreisförmig, tief schwarz; Krauen besonders gegen 
die Mitte bin sehr reichlich, lang, massig kraus. Fast 
der gaiue Ktfrper mit gans weidien, sehr dünnen, 
lii llrii l-'l.i'smhaarcn bedeck'., bi.--<jri(lLT . .mf der nii,/r- 
lippe und an den Ohrläppchen dichter blonder l''laum. 

Kopf lang, acihmid, sehr hoch, Hinterhaupt stark 
vortretend; Gesicht sehr breit, die Kiefergegend 
schnauzenartig vortretend; Stirn sehr niedrig, schmal 
und in hohe« Giade UeUiSnnig; Wangenbehte vor- 
tretend. Nasenwurzel brc't, rn.n^if^ hoch; Rücken 
konkav; N.-wicnbciu anschcmcnd sehr gross; Scptum 
kUR, an der Wurzel dünn, nach vorne enorm ver- 
breitert; Flügel diinn; Locher gross, querrundlich. 
Oberlippe .sehr dick und voll. Unterlippe wulst^. 
Zahne gerade, völlig intakt Ohren klein, Läppchen 
frei. Haade klein, schmal; Mägel klein, kun, Aach, 
keine Lunula. 

Scheint rl ^.is beschränkt und furchtsam, im Übrigen 
gutmütig. Auch dieser Junge sticht in sehr vielen 
Punkten aus seiner Umgebung hervor. Fygmäenblutf? 

No. 57. Gbedcgbc-iiü oder Dansendi, ^, um 
25 Jahre, Togo; sehr zart, gut genährt Haut braunrot, 
stellenweise bronaeforbig, Ohren, Nase heller, Unterlippe 
rötlich. In der Gegend dc> GIiIl II i Ishnn 1 [■.nw ici 
drei senkrechte Hasten mit einer darubcrlicgcudcn 
queren Hasta, Tff. aiaserdem Jederacits etwas unter der 
Mitte des unteren Aug. n^iMilenrandcs je eine rnii.llii Tie 
blaue FläclKntatowicrung von der Grosse eines i'^ünf. 
pfennigclüeket. Iris bratm, SUera etwas g^lich. 
Augen leicht mandelförmig, gerade. Haar braunlich- 
grauschwarz, hart, kraus, stellenweise deutlich spiralig. 
Bart spärlich, am Kinn, an der Oberlippe und an 
den Backen rasiert 

Kopf massig lang, sehr hoch, Hinterhaupt wenig 
ausladettd. Gesicht niedrig, sehr breit, fast viereckig, 
wenig prognatb. Sbme ma.'isig hoch, breit, gerade, sehr 
assyinmetrisch, links viel mehr vorgewölbt als rechts. 
Wangenbeine angelegt. Nasenwurzel breit, nicht sehr 
niedrig; Riicken gerade, kurz; Scptum kun^ vomcsehr 
dick; Flügel dick; LScher fest kreisrund. Unterlippe 
voll, ctwits wulstig. Zahne gerade, int.ikt. Ohrläppchen 
frei, das linke durchbohrt Hiütde gross, kurz, breit; 
Nägel Haeh, Mehl, sehr kurz. 

Der Mann po-sst nicht gut zu der Mehrzahl seiner 
Stammcsgenossen; über seine ntihere Heimat weiss er 
nichts SU sagen; s«ne Eltern sollen ans Aocrä stammen. 
Ileimcngung von ctw.-us Luropäerbtut (vieUciclit ' . oder 
'/i«) crsclieint nicht ausgesciilossen; im übrigen ist der 
Mann beschränkt, ängsdich, fibdlannig und ungesogeR. 

No. 58. Tif. i, , um 25 Jahre, Togo; (vergl. 
Photographic auf Tafel 1. c.) klein, nicht sehr kraftig, 
mässig genahn. Haut des Ktwpeis dnnkdbisun, Ge- 
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sieht bell röllictvbraun, Unterlippe rüllicb. In der 
Gegend der Glabelh dieselbe bfame Tätowienin^. mit 

tlrci »enkrcriittn und einer darijbcrliegcmU-ti .jiun n 
Haata. (TT. »'ic No. $7- Irt» sehr dunkel, braumchwar«, 
nahezu achwanc, Sklera fledi% in versdiicdenen Nuancen 
\<iii br.iiiii, mit fir.iflncn kleinen lifHircri Stellen, Con- 
junctiva anschcijicnd farblos. Augen kaum eben noch 
manddfiirmie, getade. Ifaar grinlicb^chwane. bans 
mit < iri^-elncn Spiralen, entschieden weicher als bt-i der 
Mehrz.-ilil seiner Landakule. An den Mundwinkeln 
tisAge lange acbwane Haare» aonst keine Spur von 
Bart; keine Lanu^. 

Kopf Ung, ma««ig schmal, hoch, Hintcrh.tupt ctw.-is 
ausladend. Gcaldit oval, mässig prognath. Stime hoch, 
gerade, breit, etwas gewölbt, aber auch leicht kieir^rmig. 
Wangenbeine angelegt. Nasenwurzel massig breit, nicht 
ganz flach; Rücken kfeht konkav; Septum breit, kurz; 
Flügel dünn; IJÜdaer gross, quer, Lippen dick und voll. 
Die mittleren obem Schneidezahne Ly* L i' '^^ 
Ittuena Ecken zugeKhlageni, das übrige Gcbi&s intakt 
nad gnund. Ohna greaa niid bceit, Lippdicn frei 
intakt Hände lang, schmal, Nägd dw kuni. fladi. 
hell, ohne Lunula. 

Beschränkt, höflich, gutmutig. 

Ho. 59. Hajd, um 35 Jahre, Togo; (vcrgl. 
PhotograiiliiL' auf Tafel IIa ); kräftig, gut genährt. Haut 
dunkel rötlich braun. Stime etwas heller, Oberlippe 
fiial leln grau, Unterlippe rötlich. In der Gegend der 
Glabella eine M:iiir- Tainukrciii.; ähnlich der von 
No. 57 und j9, aber mit der queren Hast« unter den 
«enkrechten; von dieien ist die letale reehta fast un- 
sichtbar t:r« riri!i'ii f 1 1 1 ' rm:-chc'inend wegen zu ober- 
flächlicher Ausführung der Operation; ausserdem beider- 
aeita je drei kidne aenkreehte blaue Striche am uiHeren 
Rand? <irr Augenhöhle. IH- braun. S'f:l<-r,-i l.-irht jji^'S 
lieh, .^ugcn mjindcllbrmig. gerade. Haar f.iHt tcliwarz, 
kraus mit zahlreichen aber kurzen und breiten Spiralen, 
hart. Spärlicher Bart an der Oberlippe, kurze fint 
gerade Wimperhaare. 

Kopf »ehr gross, lang, sehr breit, massig hoch; 
Hinterhaupt wenig vorgewölbt. Gesiebt sehr in-eit, fast 
viereckig; Wangcnbelae angelegt Naaenanirael breit, 
niedrig; Kucken gende; Septum kaa, breit; Flügel 
dick; Lödier sehr gros», quer. Lippen dünn (auch 
nach ewopüiadien Begriffen), kaum voll zu nennen, 
Oberlippe geschwimgen. Zahne gerade, vullig intakt. 
Hände und Finger lang, achmaU ebenso die gut gc- 
wölbten Nägel. Fiiase stark gewölbt, die zweite Zehe 
länger il-. ilic grosse. 

Scbr geschickter Goldsdtmied, der besonders in 
der Anfertigung der aus Accri Uiagit bekannten 
Fingt ir lu!'' niit dem Tierkreis .Au'.gczeicnotcs leistet. 

No. 60. Abiiki, <f, um 23 Jahre, Togo; unter- 
itelst, aber von geradezu athletischer Muikelentwielcluttg 
und seltener Ktfrperkraft Haar sehr dunkel rtitiich- 



graabraun. Gesicht etwas heller, Oberlippe noch 
dunkler mit viel grau, Unterlippe etwas rödich. Beider- 

-citi in der GcgeiKl ili - utr.i.ri.n .'\i;i.;c:ilnililcnrandes je 
drei gant kurte vertikale Ha&tcn, anscheinend in Narben- 
tätowierung.*) Iris sehr dunkd, Sklera weiss, Con- 
imutiv.i farblo.i. Augen l■I1>:^:L■^chlitzt, schräge. Haar 
braunschwarz, weich, kraus mit etozelnen Spiralen. 

Kopf lang, schmal, mSasIg hoch, Hinterhaupt stark 
ausladend, ric-ic'it 'in/it, <jv:il, recht [in>^;Tiath (3), 
Stime hoch, gerade, sehr stark kielförmig mit besonder» 
tiefen Graben beideraeita von der Mittellinie. Wangen- 
beine anliegend. Nasenwurzel sehr brti',. voüij^ flndi; 
Klicken konkav; Septum sehr kurz und breit, Mugci 
dick; Lädier rondlidi, sehr klein. Lippen voll. Zahne 
anscheinend ganz intakt, zwischen den mittleren oberen 
Schneidezähnen eine etwa 3 mm breite, wohl natiirliehc 
Lücke. Ohren massig gross, beide Lä]>pchen ange- 
wachsen, durcbbolut. Hände und Finger kurz, breit, 
dick. Nägel flach, kurz, sehr hell; keine Lunuta. 

No. 61. Bruce. um 40 Jahre, Togo; (vergl. 
Photographie auf Tafel I a.) ungewöhnlich kriiftiger, 
ebenAäasig gebauter und gut genShrtcr Mann. Körper 
rotlich braun, Gesicht und Vorderarme wesentlich 
dunkler. Beiderseits zwischen Nasolalxal- Falte und 
unterem Ar^^enhehlcnrand je eine etwa 3 cm lange, 
elw.i- -i'iT.ii.; viiti innen oben nach unten aussen ver- 
laufende dunkle Schnittnarbe — >um mich unter den 
Sehuta Gottes au stellen« weil meiner Mutter vor meiner 
Geburt zehn Kinder gestorben u.irrn,. wie er selbst 
erklarte. Iris klein, sehr dunkel, Sklera gelblich, 
Hnddiaut stellenweise sehmubdg veriSibt, besonders In 
der Gegfiiii rtcr Ud-^iKiltc Auf^rn -Ttos*, f;cr;idc. 
Haar grauschwarz, nicht sehr hart, sehr kraus, ohne 
jede Aadeutuag von SptaalbilduDg; Bart &8l rän 
^i-hw:ir;r, die einzelnen H,X!»rr •srhr dii-V, fri-=.t f^cradc, 
zur /cjt der Aufnahme in der lUckcnj^eycnd rasiert, 
vorher auch der Bart. Wimperhaarc kurz, gerade. 

Kopf lang, .sehr breit, auch hoch, also m allen 
Dimensionen gross, Gesicht breit oval, völlig ortho- 
gnath ; Stirne aehr breit, hoch, gerade voll, gewölbt. 
Wangenbeine angelegt. Nasenwurzel eher schmal, 
hoch; Rücken leicht konvex; Septum, besonders an 
der Wurzel, .sehr diek; Flügel dick; Löcher sehr Iweit 
Uppen voll. Zahne scheinen intalct, die mittleren 
oberen Incisivi sind sehr klein und haben eine Litcke 
zwischen sich, doch durfte diese wohl natürlich sein 
Ohren eher gross. Lappchen klein, angewachsen, nicht 
durdsbohrt, Münde aehr Umg «ad schmal; Finger- 
spitzen aurtallend flach; Nägd kurz, flach, breit, weiss, 
keine Lunula. 

*) IW der icb» dinfctlB Hsularbt d«* M«niNi> iM c« ^tdBg «• 
<r..|;iich, tu «tfcfiia«a, «b «i ikk an rnn Karben kaaddl adct n 
EijiiriKiitiz MB icliiMtMB rtfblMlIl wlt M der pwahnlidwi »biracn« 
Inlmricramt li*^ ■> I.«kllflS (euhcn, dM» «in« UMMnod 
Hin M»bc ilcb Mm« TSlAwkniiK «ii<|Hipp«e, mcsii di« Epidcnni« 
■ioh diurb FAdais aUasle Imd die «cbn* Caih n Itet MM- 
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Der Mann wilJ Ewe, Tacbi und Yoniba «precheo. 
spricht recht gut En^lhch und leidlich Oeotsch; auch 

son^t ist er zALifclIos -,rht lu-jj-ibt und ungewuhitlich 
inteUi^nt. Ebenso bat er auch ein selten gute» Pentonen- 
gedächtn»; w> erkumte «r doea memer Hteer» der 
mich bei (Jen Mr^siinj^fn unterstilt/le, und sagte ihm, 
er sei >ain vorletzten Sonntag achon einmal dagewesen, 
«ber ab Olüsier und mit Müwr Pnrac ein« Gcdkcbtoia- 
probc, die bei den Tausenden, die sich tltglich um die 
Leute drängten, gewisa bemerkenswert ist im übrigen 
iat der Mann geistig nielit recht im Glekhieewidit; 

formell 'jst er mi-'^ionr.ri^irrt tind c'\(rvi'cr IVotcit.ir;», 
aber er iiat tucliccrc l"r<iucn und stcclct voll von Aber- 
giauben und Ant^t vor Zaui>«r; dabei disilmuliert er 
?ber und thut, als ob er von >Fctisclien< nicht.s ui^^-so 
und wisMn wolle. Trotz seiner fjrosscn Intelligenz 
und seinem wenigstens ab und zu vorhandenen guten 
Willen war daher in rcligiöaen Dingen nicht viel von 
ihm lu ienien. ObwoU er aoMt meist sehr gerällig 
war, gestattete er aufih idcht, dau adne und die 
anderen Togo-Frauen gemessen wurden, wobei er in 
immer neuen Auareden sehr erfinderisch war. Eramal 
war CS m warm, einmal xu kalt, einmal waren die 
Krauen unwohl, einmal mussten sie baden, einmal 
waschen, wieder einmal waren tle gerade beim Essen, 
und andere Male hcuti Kochen \.\ir/, l-t LinO immer 
eine neue Ausrede und wusstc sie so iibcrzeugeod 
und verbindlich voraulMhitett, daas nicht dagegen an- 
zukommen war. 

No. 6a. Amüsu, ^, um 35 Jahre, Togo; gros«, 
sehfanifc, kriftig, gut genahit. RötUchbrann. Nase 
mir! H;iclccn viel hrl1*-r, Kippen bliiulichrot. Zwischen 
den tirauen, unter der Glabella eine aus drei blauen 
Strichen bestehende l^towierang von der Form 
eines « mit nsch ur.tfii ilivcrgierenden Hasten (TT)- 
Beiderseits unter dem unteren Orbitalrand je zwei 
breite, etwa 3 cm lange dunkle Schnittnarben etwas 
acluttg nach aussen vcrl.-iufcnd; zwei lange quere Schnitt 
narben jederseits über dem liiccps; zwei lange SchniU- 
narben swiscben den Brustwanen, und auf der Beuge 
y\ seit« des rechten Vorderarmes die ncben&tchcnd 
= schematisierte Tätowierung, von dem Manne 

f selbst als »dress, made by my wife« erklilt. 
Iiis braun, Sklera etwas gelblich. Augen ganz 
leicht mandelförmig, gerade. Haare fast schwärt, 
glänzend, weich, fast ganz in sehr kleine Spiralen ge- 
rollt Spuren von Bart auf Kinn und Oberlippe- 
Kopf sehr lang, mä<wig breit, hoch; Gesicht Iwit 
dreieckig, Prognathie sehr gering. Stirnc hoch, breit, 
gerade, voll. Wangenbeine nicht ganz angel«^ 
Nssenwurael brdt. niedrig; Rttcken gerade; Septum 

kiir.', «lick rechfo X.iscnlnili i.i-t rundlich, 

linkes sehr breit. Lippen voll Die mittleren olieren 
Sebneidcsähne UKJ» ^ übrige Gebias hitaht. Ohr- 
Mppehen angewachsen, intakt Hinde lang, Nägel kun. 



Aach. Beiderseits >Aircnfaltc<, d. h. die dritte Haupt* 
fiilte der Hohlhand veriäuft auf der Radialseite nicht 
zwischen Ini!c\ mifi dem dritten Finger, sondern sie 
»cht der zweiten HauptCalte parallel von einem Rand 
des Handtellers nim anderen. 

I-'reundlicher, bitelfigeuter, anscheinend sehr an- 
ständiger Mann. 

No. 63. Lateko^, (f , um »5 Jahre. Togo: gut 
genährt, kraftig. Haut sehr dunkel rotlich-braun, <jc- 
sicht nur wenig beller, nur die Nase und die Unterlippe 
etwas weniger dunkel. Iiis sehr dnnkel. Bindehaut etwas 
pi^meiitiert. Haar grauüchwaix, spiialig. Barthaar« spür- 
lich, glänzend ^hwarz. 

Kopf mittsig lang, sehr breit, sehr hoch; Gesieht 
schmal, klein, prognath. Stirne hoch, gerade, voll, 
breit. Wangenbeine augelegt N.isenwurzel breit, 
mütalg boeb; Rücken gerade; Septum an der Wurzel 
gani dünn, nach vorne ««hr rasch verbreitert, sehr 
kurz; Flügel dünn; Löcher k'!!---- und quer. Lippen 
sehr dick und voll. Zahne etu.i-, scluäg, die oberen 
mittlen Indsivi mit dem typischen U ■ Dcfakt; das 
übrige Gebiss intakt Ohren klein, Läppchen fireL 
nicht durchbohrt. Hände und Fmger lang, .schmal; 
Nägel sehr lang, schmal, gewölbt, hell, keine Lunula, 

Unbescheiden, unhöflich, aber anscheinend recht 
intcllii;L-iiL 

No. 64. Samuel Garber, ^, um 20 Jahre, 
Togo; krüßig, anscheinend erwadoen. gut genShrt. 

Der Kör-it-r xjlir nitlich br.iun, niclit (iiinklc.-' .i'.s 

au vielen Siidcuropacrn. lieber dem Brustbeine eine 
grosse stemlormige Figur in blauer Tütowienmg; auch 
sonst am Koqier einzelne tätowierte Stellen, alles nicht 
in einlieimiscfaem, sondern in europaischem Stile. Iri» 
bnun, Bindehaut weiia, Augen gross» gerade; Haare 
braunschwarz, hart, kraus. 

Kopf kurz, breit, masitig hocii, Hinterhaupt wenig 
gewOlbt; Gesiebt lang und schmal, fast gana orthognath. 

Stirnc hoch, gerade, breit, voll; Wanjtcrbcinc ringr!f f»t. 
Nasenwurzel nia-s-iig breit, eher hoch , Kuckcii gerade;, 
Septum kurz, Flügel diinn ; Löcher fast nindNdk 
Lippen voll, aber nicht sehr dick. OhrUppchen an- 
gewachsen. 

Sehr intelligenter junger Mann, aber frech, faul 
und ungefällig. Er soll schon früher ab Lebriing bei 
einem Sduihmacher lange Zeit in Deutschland gewesen 
sefal tmd^ridil echtes Berhncr Deutsch. Er liess sich 
nicht messen, wohl weil er sich dazu fiir zu vornehm 
hielt, doch lassen sieh ans den Photographien einige 
Iridices berechnen. Sein iJtngsbreitcn-Index ist ctwaHig, 
»ein Lüngshohcn-lndcx 703, der Gesichta-lndex an- 
nähernd 139 und der Nasen-Index Jedenfalls kleiner 
als So. 1 .1 I1 ii .d-.<i niitir allen seinen Landsleuicn den 
breite&tcn Kopf, das schmälste Gesiebt und die schmälste 
Nase. Seine gana helle Hautfarbe erweckt schon von 
vomlierem den Gedanken an Beimischung europäischen 
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Hlutcs, vielleicht in einer früheren Generation; die ex- 
tremen 2Cahlen seiner Indiccs bestätigen diesen V'erdacht, 
Der wissenschaftliche Verlust, der aus seiner Vcr 
Weigerung des Messens cnt^stand, wird 
also kaum selir hoch anzuschla^jcn sein. 

No. 65. L'ntcr dieser Nummer führe 
ich einen kleinen Jungen, Kwasi, einen 
Sohn von No. 61 (Bruce). Ich habe 
ihn nicht gemessen und würde ihn hier 
gar nicht erwähnen, wenn er mir nicht 
seines für ein Kind höchst .sonderbaren 
apathi.schcn Wesens aufgefallen wäre, 
und auch wct;cn der erstaunlichen Ke- 
si.stcn/-, mit der er, fa.st unbekleidet, 
allen Unbilden der Witterung zu trotz 
gesund blieb. Auch sonst schien ihm 
der monatclangc Aufenthalt unter den 
hygienisch eher ungünstigen Verhält- 
nissen kaum geschadet zu haben. Im 
übrigen war er während der ganzen 
Zeit der verzogene Liebling nicht nur 
des Publikums, sondern ganz besonders 
auch der Ma.ssaikrieger, die an jedem 
Morgen stundenlang mit ihm spielten, 
ihn ihre Tanze lehrten und ihn durchaus 
auch als etmunin photographiert haben 
wollten. 

No. 66 — 75. Diese Nummern waren 
für die Togo-Kraucn der Ausstellung 
rc»er%'icrt gewesen — leider vergeblich, 




Tofo-jnugc nit 
eincM MaHtB 



Still, und nur die drei Doppelbilder auf Tafel III sind 
einigcrmassen gelungen. Oben sieht man da die 
tFctischpriesterinc Yägä mit ihren Zaubcr^vedeln und 
der prachtigen »Cafusos«-Fri»ur. Bei ge- 
nauerem Zusehen bemerkt man auch 
die grossen Schnittnarben in der Schlafen- 
gcgend, an den Mundwinkeln und am 
I Irilse. Die merkwürdige Tätowierung 
am Rücken, zwischen den Schulterblättern 
dieser Frau ist auf der S. 204 mitgc- 
thciltcn Photographic zu ersehen; leider 
konnte ich über die Bedeutung derselben 
garnichts erfahren. »Fetisch« w.ir alles, 
wozu sich die l'r.iu selbst, Bruce und 
die anderen herbciliesscn. 

Die mittlere Abbildung der l'afel III 
gicbt die zwei Ansichten von I-'rau 
Adokö; diese liat im Gesichte unge- 
fähr dieselben Tätowierungen wie Y 5 g a , 
aber eine ganz andere H.iartracht. In 
dieser entwickeln die Togufrauen ebenso 
^ wie die von Accr.i grosse Mannigfaltigkeil. 
yf^^^ Des Vergleiches halber gebe ich hier und 
^4^^ auf S, 20j auch einige Abbildungen vom 
Accrä Frauen aus der schonen •Aus.stcllung 
des Herrn Schänker-Treptow.Rega 
in der >wi.s.senschaflUchen Abteilung«. 
Man sieht da eine merkwürdige Neigung 
zur Bildung x'on allerhand Morner. und 
Ilörnchenformen und begreift, wenn man 



dem Kopfputi 
•Kriegert. 





l-'rnucu «n« Accrü. 



denn es erwies sich in der Folge aLs völlig unmöglich, 
diesen mit Zirkel und Mc&sband an den Leib zu rücken. 
Ich mu-sste froh sein, dass ich einige von ihnen pliolo- 
graphieren konnte; aber auch dazu hielten sie nicht 



dcr.-utige Haartrachten kennt, dann auch die sonst fast 
unverständlichen und h.iufig auch wirklich missverstan- 
denen und für Tierhörncr gehaltenen Frisuren an 
manchen westafrikanischen Schnitzereien. 
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Ungleich zierlicher alle diese Horner- und 
Ilörnchentrachtcn sind jene Frisuren, bei denen die 
Togo- Frauen dax Haar in lauter radiär von der hinteren 
Schcitclßcgcn«! ausgehende Wulste flechten, so d.iss 
der ganze Kopf wie eine Zuckermelone aussieht. Am 
Scheitel selbüt pflegt dann ein nuss- bis apfelgrosses 
rundliches l^a.irbuschcl zu sitzen, das der übrigen Frisur 
schonen Abschluss giebt. Leider ist es mir nicht 
möglich gewesen, brauchbare rhotogr.iphicn solcher 

Frisuren zu erhalten ; eine bei- . 

laufige Vorstellung von ihnen 
erh.ilt man au.s der Abbildtini.; 
S, 27 des allgemeinen Tcilc>i 

(ianz besonderes Interesse- 1 
verdient die auf Tafel III in der 
untersten Reihe abgebildete Frau 
KoukoS. Sie ist von geradezu 
pygmaenhafter Kleinheit, und 
man wurde sie für ein acht- oder 
neunjiihriges Kind halten miuiscn, 
wenn man nicht sonst sehen 
würde, dass sie völlig entwickelt 
und ausgewachsen isL Leider 
konnte nicht einmal ihre Körper- 
höhe gemessen werden: eine 
schatzungswei'>c Zahl mitzuteilen, 
scheue ich mich, aber ich glaube 
CS doch verantworten zu können, 
wenn ich sage, das» die Friu 
noch kleiner oder wenigstens 
nicht wesentlich grosser ist, als 
die beiden Ituri Pygmäen, die 
wir kürzlich in Ik-rlin gesehen '') 
Mit positiver Sicherheit zu er 
kennen, ob es sich bei ihr um 
individuellen krankhaften Zwer^^ 
wuchs handelt, oder um rassen 
mä-ssigcn Zusammenhang mit 
wirklichen l'ygm.ien, ist vorder 
band nicht möglich; persönlich 
nchiiie ich «la.s letztere an, ob 
wohl ich mir %'ollkommen klar 
d.iruber bin, dass dann das Ver- 
breitungsgebiet der afrikanischen l'ygmäcn noch um 
ein gutes Stuck weiter nach Norden und Westen aus 
zudehnen sein wird, als dies bisher schon nach den 
Mitteilungen von Kund'*) über die Bojaeli der Fall 
war. Aber der allgemeine Kindruck sowohl, als auch 
die Angaben ihrer Land.slcute l.°is.scn die Annahme eines 
|>athologischen Zwergwuchses bei Frau Koukoi so gut 
wie ausgeschlossen er>ichcinen. 



»nurmalerutscc 



') Verul. -"»uiliJniiim, Mil Rnkn PimcIli Inn llcrü «nn .Mnks, 
Berlin iSy4. 4J6 IT. 

**) Vnxl. Mllt a, d. dculacfaco .VhnucvbwtcD 11. IÜS9, S. luS g. 



Ich benutze diesen Anlas«, um hier zum ersten 
Male die Abbildung einer Pygmäen -Frau zu veröffent- 
lichen, die ursprunglich am Sange-Fluss zu Hause war 
und vor einigen Jahren in den Besitz eines Majombc- 
lläuptlings und in da.a Hinterland von Loango gelangte, 
wo sie von Herrn Robert Visser photographiert werden 
konnte, dem wir auch sonst für vielfache, wichtige und 
lehrreiche Mitteilungen und Geschenke verbunden sind. 
Diese Frau würde aber in die Gruppe der bisher noch 
>r> wenig gekannten Hakke Hakke, 
Dongo und Obongo gehören; im 
(ganzen Habitus erinnert sie durch- 
<uis an Frau KouknS, die ich 
schon allein wegen dieser höchst 
nulTalligen .'\ehnlichkeit aller 
l-"ormcn für eine richtige lYgmäin 
halten möchte. 

(Siehe die hicfAu gehOri);« 
um>t«b«i<l« Tabelle.) 



B. 

Kamerun. 

Mlf Duallamänner, zwei Dualla 
fraucn und vier Batangajungcn 
^ind in> l'olgenden zu einer zu- 
sammenhängenden Gruppe ver- 
einigt, Dass von den Batanga 
kein grösseres M.-itcrial vorliegt, 
i-it in hohem Grade bedauerlich; 
CS wird eine der schönsten anthro- 
(lologischen .Aufgaben in unseren 
.Schutzgebieten sein, die gros.sen 
l>hysischen Unterschiede, die an- 
scheinend zwischen den Dualla 
und den Batanga bestehen, an 
grösseren .Serien näher zu unter- 
suchen. iJ.is in Treptow vor- 
handen gewesene Material war 
zu einer irgend abschliessenden 
Untersuchung um so weniger 
geeignet, als mindesten» drei von 
den vier Batanga halbwüchsige Jungen waren. Wegen Ihrer 
geringen Zahl werden sie in den folgenden Tabellen nicht 
gesondert, sondern zusammen mit den Dualla gefuhrt. 

No. 76. Martin (Kuane a Dibobe), <f , um 20 J-ilire, 
Josstown; {vergl. Photographie auf Tafel VI.1.) gross, 
kräftig.gut genährt;dunkel röthch-braun, Oberarme etwas 
dunkler als der übrige Korper, Unterlippe etwas rotlich. 
In der B.ickengegend beiderseits, aber unsymmetrisch, 
Schnittnarben. Iris dunkelbraun, Sklera leicht pigmentiert. 
Augen schwach mandelförmig, etwas enge, fast gerade. 
Haar glänzend braunschwarz, fa.st ganz in kleine enge Spi- 
ralen geordnet. Spuren von Bart 
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Kopfscfamal, maaiiig hocli; Hinterhaupt wenig aus- 
hdend; Ge»cht gross, breit, prognath; Stiroe niedrig, 
schräg, schmal, kiclfürmig, flach; recht bedeutende 
Wüktc. Wai^;enbein« angelegt Naaenwtinel breit, 
(lach; ROckra kors, gerade; Septura sehr kurz, breit 
Fiugcl dünn, Löcher gross, sehr breit und zwar au>- 
gcaproclien bimenfürmig mit der breiten Seite nach 
atutira. Lippen dick, voli. Zähne intakt, vollählig. 
Oliisippchcn sehr klein, frei. Hände t) ml Fihljim t/H '^^. 
breit, lilump. Nagel gut gewölbt, ganz sclimale Lunulac. 

Richtiger »HoKn-ni^er« ; aeine pajrchiKhen Eigen* 
schiftL-n <:n'-|. rechen vollkommen dem Hilde, das man 
üich nach »einer schlechten Stinie und iteiaen mächtig 
entwidcelten FreHwerloeugen van ihm niadififl kann. 

Na 77. jamcs (Uanc a kabuma), <^ . um 30 J.ihrc, 
Aqua tovvDi sehr gros», kräftig, gut geiuihrt; Korper 
rödich-braun; Gesicht, beaondets die Nase, wesentlich 
heller; Lippen ctwa-s rötlich; Iri« hni«n. rprhts fn-^t vnW- 
»uuidigc Tnibiing der Hornhaut mit Prolaps der Ins, 
Sidera fleckig verfärbt Augen leicht mandeifdrui^ 
eng, gerade. Haar dunkel braunschwarz, etwas glän- 
zend, weich, krauH mit einzelnen S|Mralen, Bart sehr 
spärlich. 

Kopf lang, schmal, mäss^ hoch; liintcrhaupt dcut- 
IkA Mnhidend. Gesicht niedrig, breit, mä.ssig ]>rognath, 
fast viereeic^;; Wangenbeine vorspringend. Xa^cnwur/el 
mSuig breit, eher hoch; Septum dick, kurz; Flügel 
dünn; Löcher sehr gross, quer oval. Lippen dick; 
obere Schneidezähne kunstlich verschmälert, dx> übrige 
üebisa intakt. Ohren sehr lireit, Läppchen kurz, 
frcL Hünde und Fii^er lang. Nigel kurz, flach, ohne 
Lunula, 

No. 78. >Nätiga< (Nachtigall) oder Cqua- 
ngando, ^. um JO Jahre, Belltown; ver^. Photo- 
graphie auf Tafel VIb.) anscheinend noch tiirlii v illit; 
ausgewachsen, untenetzt, kraftig, gut genährt. Haut 
rödidt-braun. Gesicht eher dtinkkr als der KStper. 
Am linken t'nteinrm in guten M.ijuskcln dri riijriii.' 
Name blau eintätowiert: EQVA-NüANDO. Ins sehr 
dtHdeei, Sklera Iciclit pifmenlirt. Augen leidit mandei- 
lormig, gerade. Haare fast schwär? •'<•'"■ h^rt, fi^^t 
durchwegs zu kleinen Spiralen geordnet. Bart spärlich, 
schwarz. W'inipcrhaarc .in der Wurzel at^^escfanitten. 

Kopf klein, kur.:, verhaltni.MnäH.sig breit, hoch; 
Hinterhaupt wenig t^c.volbt. Ge.sicht eher breit, f.i.st 
viereckig, prognath- Stirnc massig hoch, fast gerade, 
schmal, leicht kielfönnig, flach; nicht unbedeutende 
Stirawtitste. Wangenlieine etwas vortretend. Nasen- 
wiircel bri'it, niedrig: Kücken konkav; Septum idir 
kurt und brdt, Flügel diinn, Locher klein, quer. Lippen 
sehr dick. ZlUine sehr gross, leicht schräg, intakt. 
Ohren sehr breit, ohne Ljtppchen. Hände kicili, schnud; 
Finger kurz. Niigel gewölbt, rosig. 

Ein junger Mann von seltener Frediheit und bru< 
laier Uaverscilümtheit. 



No. 79. Heinrich (Dikongc h itutu), um 
25 Jahre, Josslown. Müssig gro.ss eber scbwücMich, 
nicht .sehr gut genährt. Dunkel rottich-braun. Iris sehr 
dunkel, fast schwarz; Sklera schmutaig pr^^enttert; 
Augen gross, etwas vortretend, leicht mandelfbinng, 
ganz wenig schräg. Ha.ir dunkel graulich-schwarz, sehr 
dicht und dick, ausgesprochen spiraüg; »ehr ^lärbcher 
Bart auf der Oberlippe. Die OKen olwn und unten 
.111 itiT W'iiryel \vi-^j;i-sc!initfi-n. .weil es so schön ist« 
und weil man aawA nichu» schea koiinN. 

Kopf breit, sehr hoch; Gesicht mässig breit; Pro- 
;;n:it!iic gering; Stirn hoch, gerade, breit, voll, etwas ge- 
wölbt, Waugcnbeine angelegt; Nasenwurzel massig 
breit, hodi; Rücken etwas konkav; Septura kurs, dick; 
Flügel dünn; Löcher klein, quer. Lippen dirk. «rhr 
voU. Zahne intakt. Ohren klein, «ehr breit; Läp])chen 
sehr klein, frei. HSnde lang. Finger phnnp, NSgel 

etwas gewölbt, schmale Lunulac. 

Sehr intelligent, aber von ausgesuchtester hrcclüieit. 

No. 8o. Moses Joss (Elirnbi a dsch.-tbi, oder 
ndamc, auch Berlinfaaus genannt), ff, um 2; Jahre, 
Josstown; vergl. Photographie aui Tafel IV b.) sehr 
kräftig, gross, gut genährt Rätiich- braun, Unterlippe 
(äst rot An der Oberlippe sahhciebe unrcgelmüssig 
begrenzte pigmentlose, also rMliche Flecken, von einem 
•Ilten Schrotschu.ss herrührend, dem auch einige Schneide' 
xUme mm Opfer gefallen waren. In der Gi^end der 
Glabeila. sowie beideiaeits etwas unter dem Augen- 
höhlenrande je eine etwa groschengrossr t.ito.'. ieitc blaue 
Stelle, aus sehr breiten und kurzen Schniitnarben be- 
stehend. An der Brost, zwischeB den Wanen vier 
un;<-t^'.:I:>i.i.--ij; verteilte kreuzförmige Schnittnarben .zur 
Schönheit«. Iris sehr dunkel, Augen leicht mandel- 
IBrmig, gerade. Cilien ganz abgeschnitlea. Ifaupt* 
Ii I II sehr weich, fiist schwarz, kraus, ohne deutliche 
Spiralen. 

Kopf lang, sehr achmal, mUsäg hoch; Geakhl 

niittclbrcit, a<t".-i-!prochen fiinfei ki._;. f. st garnicht pro- 
gnath. Wangenbeine angelegt. Na.scnwurzcl breit, sehr 
bodi; Riiekeo gctiade; Septum sehr kurs, dick; FlUgd 

dunn; L^i^"h»'r -iphr «rrom, qarr. I inpcn iluim '/.ihnc, 
von der oben bereits erwalinten unbcab^ichtgtcn Ver- 
stümmlung durch einen Schuss abgesehen, intakt Ohren 
klein, Läppchen frei. Handc und Finger lang, .schmal. 
Nägel sehr kurz, breit. fl.ich, hell, ohne Lunula. 

Ruhig, ansiündif, bescheiden: anscheinend sehr 
intelligent. 

No. 81. Jonas Abui:, um 30 Jahre, Bell- 
town; vergleiche Thotographie auf Tafel V a.) 
gross, sehr kräftig, gut genährt Dunltel röt- 
lich-braun, nur die Nase etwas heNcr. An der Gla- 
beila und in der Infraorbital-Gegend dieselben drei 
fundlichen blauen tätowierten Flecke, wie No, 80. Iris 
braun, Skicn leidit gdblkh, die Bindehanl^ sowrit ak: 
der Lidspaltn entqptkht^ schmutzig verlütbt. Augen 
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klein, gerade. Kopfhaar gmulich ■ schwarz, kraus mit 
■nchrfadiea Spirale», hart. In den Stirabuchten hdleres 
Flaunihaar. Bart fast schwarz, .spärlich aber aus- 
gesprochen büschclständig; Wimpcrhaarc abgcjichnitten. 

Kopf kiirt, brcil, sehr hoch, Hinterhaupt garnicht 
ausladend: tiesiebt aebr breit* wenig prognath. Stime 
niedrig, etwas acliriife, aehmal, Melfönnig; niä.<;sig »tarke 
Slirawlil<le Wangenbeine etwa.s vortretend. Nasen- 
wunel scfamal, boeb: Kücken kurz, gerade. Septum 
Umg nnd diele, Flügel dttnn, LSdier dreieckig, etwas 
langer wie breit. Lippen dick, voll, g«--< l;v\ mi^'. n. Uie 
^■ier oberen Scbneidexahnc verschmiilcrt (LI U U U) ^i" 
unterer Schneidezahn eigentttnlich bläulieih-grau ver- 
färbt, dii-^ -Hi:-lii.M Cilijss intakt. Ohren lang, der um- 
gelegte Rand sehr breit Handc und Finger lang, 
sebmal. NSgd milMig lang, hell; Lunulae nur an den 
Daumen. 

Ein Mann von höchst brutalem und beschranktem 
Anasclien, aber mit veibältolsnaiadg ertrSgBcliein 
Benehdien. 

No. 82. Tob)^ John (auch Vangaman oder 
Nkonga nrn ngaba lob*). ^, vm 25 Jahre, Aquatown; 

vcrgl. fiic 1'lir-)*n'.^ra])hic auf Tafel IV a ) si-hr kraftig, 
gut genährt. Dunkel rötlich-braun, nur Na.« und Uackcn- 
gefgend etwas weniger dunkd. Am rechten Vorder- 
arm in blauer Tätowierung in sehr schlechten, völlig 
ungleichartigen Maju.skcin: JAÖJ'C^wJL, w;us n.ich 
.Heiner eigenen Versicherung YangMUHl heiast. Iris 
braun; Sklera gclbhch. Uindehaut «twns graulich ver- 
färbt. Augen sehr wenig tnandeHVirmig , gerade, 
sehr tiefliegend. Haupthaar nahezu schwarz, .-iehr 
kraus, in seinen vorderen Anteilen fast durchwegs 
spiralig, hart, dick. B«rt ipärlich, nur auf der Ober- 
lippekräftiger, ebenso dunkel wie da« Haupthaar. Ctlieti 
waren abgeschnittefl gewesen, scheinen aber schon die 
pbysiologisdte Länge nahczn wieder erreicht zu haben. 

Kopf sehr gro«s, lang, breit, niiv^sig hu Ii II nt< 1 
baupt nicht ausladend. Gesicht derb, niedrig, breit, 
fast Atnfeckig. müssig prognatb. Stime sehr hodi, wenig 
.schrai^. breit, voll, etwas gewnlbt. Wangenbein«- vor- 
tretend, Nasenwurzel breit, eher hoch; Klicken konkav; 
Septum knrx, breit; Flngd dick; Locher Utst nmd, nur 
wenig quer, klein. Lippen dick, voll, vortretend. Zahne 
sehr gross, fai>( ganz gerade; der rcclitc obere innere 
Schncidetahn dgenlttmUch miaafarbig, fast violett; die 
anderen Zahne aussen rein weiss, innen vom T.ibak 
rauchen tief braun gefärbt. Das Gcbiis sonst intakt. 
Ohren gross, sehr wobl geformt, nur das Lüppchen ist 
sehr breit und kurz, fast ganz. an'.4esv.ichsen. Handc 
gross; Kinger stark hypercxtondiert; N,igcl flach, kurz, 
bell ohne Lunula. 

Hat Visitckarten mit dem Namen Toby lohn, ver- 
langt von mir, daw ich ihm gegen Hc^ahluni; 6 Uutzcnd 
photographische l'ortrats mache, und achdnt auch UMlst 
recht beschrankt zu sein. 



Hq. Jacob Ndumbe uder "Sechshundert 

Marie«, if, um 30 Jahre. Belltown, nicht sehr kräftig, 
vielleicht noch nicht ganz ausgewachsen Körper dunkel 
rötlicb-liraun, Gericht etwas heller; nur an der Glabella 
eine fast groschengrosse blau tätowierte Stelle, das 
übrige Gesicht ohne Tatowierui^. Iris sehr dunkel, 
klein; Conjunctivu fast weis«. Augen leicht mandel- 
förmig, gerade. Haare nahe/u schwarir, sehr kraus mit 
auffallend vielen growen, d. h- breiten und langen Spi- 
ralen. Bairt sehr spSrlich; Cilien mhlreieb, laii|r, bat 
genau im Halbkreis gekrümmt; die gnnse Nacken* 
gegend mit dichter hcUer Lanugo bedecict. 

Kopf sehr lang, schmal niedrig; FCnCerbaupt wenig 
ausladend, (iesicht oval, sehr schmal, progri.itli '^•'itn 
massig hoch, gerade, schmal, leicht icielformig, etwas 
gewölbt. Wangenbeine angelegt Nasenwunel breit 
flach, Kucken leicht !•,• mVn-, Septum sehr kuR, dick, 
l'liigcl dünn, L,ochcr sehr gross, quer. Lippen dick, 
voll, die untere etwas wulstig. Zähne intakt Obren 
leicht abstehend. Kand obrii cingofraiist« ; Lapprhc:» 
sehr klein, !>chmal, frei. I lande und Finger lang, schlank, 
Nlfgel schmal, gewölbt deutliche Lunulae. Die distalen 
Intcrphalangeal • Gelenke .stark hyiicrc.xtcndiert; die 
Nagelglicdcr, bcsmulers das des Zeigefingers, beidtr.seit.s 
ulnarwSits verkromnit. 

N0.84. Ilambo liell(»Hamburg< oder Uru a lobe), 
(f. um 20 Jahre, Helltown, Gut genährt, kräftig, an- 
scheinend ganz ;iM ..;t .< ;u:li-.rn. Körper sehr dunkel ^ 
röttich-braun; besonders der Rücken ist ganz un- 
gewöhnlich dunkel. Iris sehr dunkel, Bindehaut pig 
menticrt ,\ugen leicht mandelförmig, gerade. Haar 
graulich-schwarz, kraus, mit wenig Spiralen. 

Kopf mässig I.ing, breit eher niedrig; Hinterhaupt 
wenig au.sladend. Gesicht breit, niedrig, klein, prognath. 
Stirn hoch, gerade, breit leidit kieiformig mit schmalen 
seitliehen Gruben. Wangenbeine angdegt. Nasen- 
wur»;cl breit. Il.i- h . K lii 1. ■ k m", .iv, Septum und Kliigvl 
dick, Lucher rundlich, quer, Lippen voll, Zahne etwas 
sdwAge, intakt Ohren breit ganz besonders in ihrem 
unteren Teile, keine Läppchen. HanHr- Mi'n, l.inr;, 
schmal; Finger üchlank, Nagel lang, gewölbt, keine 
Lunula. 

No. 85. (iaiga Hell (»Sonntagi oder Kusadi), 
J', um 20 Jahre, Belltown; (vergl. die l'hotugraphie 
auf Tafel Vlc.) sehr kräftig, anscheinend ausgewachsen, 

hu.stft, schlecht gen.-ihrt. .-.ubcutancs Fettjvol.stcr sehr 

gering. I laut dunkel rotlich-braun, mit eiiueincu unregel ^ 

miU-sig gelegenen und begrentten etwas helleren Flächen. 
L'ntcriippc fast rein rot Handteller ausgesprochen rosig 
»ci&i, nicht dunkler als die von irj^nd einem briincttcn 
Europäer. Iris dunkdbnun, Sklera r<-in weiss; .\ugen 
gross und weit oflTen, etwa« mandelförmig, letcht schräge. 
Haar dunkel graulich-schwarz, sehr kraus, einzelne 
Spiralen, nicht sehr hart; Bart sehr spirlieh, Cilien 
kun geschnitten. 
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Kopf Ung. «cbnial. aehr hoch; Hinterhaupt stnrk 
Misbdend. Gesicht breit. ovhI; Stirn niedrig, gerade, 
brrit, etwas kieir<>rnii)^, fiist fladk Wan^entK-ino etwas 
vortretend — vielleicht aber nur ao viel, aJ^i der gegen 
seine Landsleute bemerkbaren grässeren Magerkeit des 
Gesichtes eiitsiiricht. N':«*onwur/x'l mas-*l{» breit, uanz 
Aach; Kücken ausge»prochcn konku\'; Scptum sehr 
kurz und an der Basis aehr breit, gegen die Spitze hin 
sehr r;i»ch K:in!! verjüng; Kliifjol <lick; Locher sehr 
breit, k)ein. Lippen dick: ^Cahnc gerade, intakt. Ohren 
klein; Läppchen kamn als solcbevorhanden, angewachsen. 
Fl.imle schni:)l. l-'in){er Ling. vcrjUngt; Nägel kuR, Aach, 
facherfonnig. Keine Lunula. 

Beschränkt, gutmtttig. höflich. 

No. 86. kohcrt (Kkvvc .t iitih), um 23 Jnhre, 
AquutoH'n. Scliwacltlicli, üclilccht genährt. Haut ^hr 
dunkel rntlich>btaun, auch Im Gesiebte nicht wesentlich 
hcllrr, nur die l'ntorli]»|)C ctw:is heller mit einem Stich 
ms kiitliche; hingegen die Kopfschw.irtc sKihr liell. 
AuKser den drei etw'a 2 cm im Durchmesser haltenden 
blatten Tillowierii.iibeii in der Ijet^eml der ( jlubelUi und 
in der Backengegend, welche für die meisten K.micnmi r 
typisch sind, noch jetlitscits im An.schhisse an «lic 
Mundwinkel eme Tittowierung. die aus einer winkelig 
gebogenen, einer geraden borisontalen und cwci verti- 
kalen Linien besteht: |[— <^Miind^ — 1| Ins braun, 
im Verhältnis zu der sehr dunklen Körperfarbe 
auflkllend hell. Sklera gelblich, Cunjunictivii farbkw. 
Ihiare t':i.st rein ;ichwarz, «ichr SChUttcr. lM»ondcR( in der 
Schläi'cogegend; keine Spiralen. Kein Bart 

Kopf gross, lang, sehr breit und sehr hoch, Hinter- 
haupt stark vorgcwiilbt. Gesicht sehr breit, nicjlrig, 
last halbrund, nia.^'rtg progmilh. Stirn sehr hoch, etwas 
schräge. br«t, etwas keilföimig, wenig gewölbt Wangen- 
beine vortretend. Nasenwurzel sehr breit, sehr flach; 
Kucken gerade; Septuin lang, stchmal, l'lugcl »ehr dick; 
Ltteher quer, klein, assymraetriscb. Lippen dick, voll, 
•. "irtrctend. Vorder/ahne sehrag, gro.ss Üas ganze 
(icbiss intakt. Obren klein, -icbmal, Läppchen an- 
gewachsen. Hünde und Finger lang, schninl', Finger 
sehr ausgesprochen verjüngt; (ielenke dabei etwas 
aufgctncben, \agcl kurz, klein, faclicri'örntig, aber dabei 
doch nicht unbedeutend gewölbt. BeidciBcils an» 
gesprochene AfTenfalte wie bei N». fi2. 

Wird von seinen Landsleuten als gros.scr >Fcti*ch. 
priester« bezeichnet und ist sicher sehr intelhgent. 

Mflb 87. Ndungo (auch Kniin.i), ^, die Frau von 
No. 90. Um 25 Jahre, massig ernährt. ITaut dunkel 
rötlich ■ braun. Nase un<l l'i.n kfiij-cgend ganr. wenig 
heller. In der Mitte des Na»caruckcus und der Stinte 
eine ganz feine, in sehr cirten Strichen gehaltene 
Narbenlatijwierung, ungemein zierlich durchgeführt und 
überhaupt nur bei gen,iuem Zusehen erkennbar. Iiis 
dunkelbraun, SUem bat weiss; Augen gross, gerade. 
Haikr dunkelbraun, sehr hart und dick; teilweise AI-AI- 



artig; teilweise zu Spiralen geordnet Wimperbaarc ab- 
geschnlHen. 

Kopf klein, kurx, müssig breit, hoch; Hinterhaupt 
aehr fUch. Gesicht müssig breit, durch die grosse 
Breite hi der Unterideferwinkel- Gegend fast ftinfecfcig 

erscheinend, wenig prognath. Stirn wenigstens in der 
Nähe der Mcdiancbcnc hoch, gerade, schmal, kielförmig, 
etwas ginrölbt. Wangenbeine kaum vortretend. Nasen- 
wur-!el breit, ganz (lach; kucken leicht konkav: .Scptum 
kunt, brat; l-liigcl dicki Löcher sehr breit, gross. Lippen 
dick, voll, leicht wulstig. Zähne fast gerade, intakt 
Ohren .schmal; L.ippchcn klein. angenT.rh-cn. Mammae 
klein, hangt:nd, kein sichtbarer Warzenhof, ilonde 
.schmal. IHitger lang. Nägel kunu hell, ohne Lunub. 

No. 88. Ks.mgi (auch Klisabcth), 9- '''c Fr.iu 
von Nr. S2, angeblich 22, wohl um 2J Jahre, gro»s, 
kräftig. Ernähnmg sehr gut. Haut gieldimüss^ sehr 
dunkel rotlich braun. Auf der Nase und besonders in 
der IVackcngegend eine ganz feine, in den zarte»tcn 
Strichen gehaltene Narbentatowierung (vergl. die Abb. 
auf S. 205). Iris dunkelbraun, Sklera gelb, Conjunctiva 
flcckcnwci<!e schmutziggrau verfiirbt. .■\ugcn schwach 
mandelfitrmig, gerade. Haar br.iun schwarz, kraus, ohne 
Spiralen, in der Schläfengegend sehr schütter. Wimper- 
baare abgesdmltten. 

Kopf im gan/eii klein, kurü, achmsl. nieder; Hinter 
haupt wenig vortretend. Stirne gani ungemein hoch, 
daher das ganze Antlitz ausserordentlich hoch und 
Kchmal erseheinend. Aber auch das eigentliche ( resieht 
erscheint wegen der sehr geringen jochbogcnbrcite un- 
gewöhnlich lang und schmal und ist völlig orthognath. 
.Stirne, wie bereit« bemerkt, ungeniein hoch, ausserdem 
gerade. t»rot, last voll und etwas gewölbt Wangen- 
beine ganz angelegt Nasenwuntel mSsaig breit wen^per 
flach als sonst meist bei Negern; KikI.ii Unnkav; 
Scptum dick, kun; Locher rundUch. Lippen dick und 
voll, aber sehr kurz, so dass der Mund gajii merk- 
würdig schmal und liui li n Iie iii. ^ahne werden 
nicht gciwigt! Ohren klem, L.ippchcn angewacltscn, 
durchbohrt Mammae fast kopi^ress. Hand fein, lang, 
schmal; Finger gegen die Siiil^en hin sehr stark vcijUi|gt. 
N«igel lang, schmal, gewölbt, hell, keine Lunula. 

Trotz de$ von weitem durchau« n<^rhaften Aut- 
sehens der Frau las.scu doch mehrere Kin«elheiten in 
den l-'ormcn, Maassen und Verhaltni.sscn die Vermutung 
st.irker Heimischung europaischen Blutes, vietleteht ZU 
'jt oder '/a. gerechtfertigt erscheinen. 

Mo. 89. Rudolf (Masako). ^, um 20 Jahre; (\ergl. 
Photographie auf Tafel V'b.) gross, schmächtig, nicht .sehr 
gut genährt. Rötlich-braun, das ganze Gesicht wesentlich 
heller. In der Mitte der Stirne und beiderseits unter 

dem Augcnhohlcnrande die typische T.itorticrung. Iris 
sehr dunkel, Sklera leicht gelblich. Augen mandelförmig, 
gerade. Haar braun-schwarz, kraus, weich- Wimperhaare 
«bgescbnittten. 
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Kopf klein, mk&si}; breit, sehr hoch; Hinterhaupt 
wenig ausladend. Gesicht schmal, prognath. Stini 
niedrig, ger.ide, breit, kiclförmig, flach. Wangenbeine 
vortretend. Na.senwurzel breit, eher hoch; Rucken 
gerade; Septum kurz, dick; Flügel dick; Löcher quer 
oval, klein. Lippen dünn. Zähne anscheinend intakt. 
Ohren klein, Läppchen frei. 1 lande und Finger lang, 
schmal. Nägel flach, klein, facherfbrinig, hell, keine 
Lunula. 

Eigensinnig und beschrankt; lässt sich nicht nies.sen, 
ist aber sonst einer der wenigen unter den anwesenden 
Kamerun • Negern mit einem halbwegs geziemenden 
Benehmen. 

No. 90. August (Kwanc), ^, um 2J Jahre, vcrgl. 
die nebenstehende Abbildung. Kraftig, gut genährt, 
sehr dunkel rötlich-br.iun, Na.sc und VV'angcngcgcnd ctuas 
heller; Innenfläche der Hände fast weiss. Stirn und 



grau. Augen klein, gerade Haar graiischwarz, kraus, 
einzelne Spiralen. Cilicn abgeschnitten. 

Kopf klein, kurz, massig breil, sehr hoch; Hinter- 
haupt wenig ausladend. Gesicht niedrig, breit, kolo.ssal 
prognath (Gesichtswinkel etwa 75*!!!). Stirn sehr 
niedrig, wenig schräg, schmal, stark kiclförmig. Wangen- 
beine etwas vortretend. Nasenwurzel breit, mässig flach; 
Kücken gerade; Septum dick, kurz; Flügel dick; Locher 
quer, klein. Lippen sehr dick, voll ; Zähne werden 
nicht gezeigt, stehen wahrscheinlich sehr schräg. Ohren 
klein. Lappchen verkümmert, angewachsen. 

Kin ganz köstliches Origin.1l und eine unvcrglcich- 
Uchc Mischung von Idiot und > Hosennigger«. Natür- 
lich lasst er sich nicht messen; wohl aber erscheint er 
eines Tages ganz plötzlich einmal vor dem .'\pparat, 
«71 K/ranJe Unur und mit Kotillon- oder Kegelklub- 
Orden behangen, und deutet durch eine gnadig herab- 




B.tckcngcgcnd mit der typischen Tätowierung. Iris 
braun, Sklera weiss. Augen klein, sehr .schw-ich 
mandelförmig, gerade. Haar grauschwarz, hart, fil-fil. 
Wimperhaare geschnitten gewesen, 2—3 mm lang, gerade. 

Kopf klein, kurz, schm.1l, .sehr hoch; Hinterhaupt 
nicht vortretend. Gesicht breit, massig prognath (die 
Seitenansicht ist falsch orientiert und lasst die Prognathie 
viel bedeutender cr.scheinen, als sie in der That ist). 
Stime niedrig, etwas schräg, schmal, kiclförmig, flach. 
Wangenbeine vortretend. Nasenwurzel breit, mässig 
flach; Rücken gerade; Septum dick; Flügel mi).ssig 
dick; Löcher quer, gro.ss. Lippen dick. Zähne werden 
nicht gezeigt! Ohren eher gross, Läppchen angewachsen. 

Veru'eigert die Messung; dummdreister Bursche, 
der richtige Hoscn-Nigger! 

No. 9». »Bismarck Bell«, ^, um 25 Jahre; 
(vergl. Fliotographie auf Tafel V c.) untersetzt, kräftig. 
Haut rötlich-braun, Gesicht ctw.xs heller. Inncnfl.iche 
der Hände .sehr hell. Stimc und Backengegend mit 
der typischen Tätowierung (vcrgl. S. 217, No. 80). 
Iris dunkelbraun, Sklera gelblich, Conjunctiva schmutzig- 



lasscndc Geste an, diss er photographicrt werden 
wolle. Wegen der starken Tremores des Mannes, der 
ein arger Säufer ist und auch an Delirien leidet, 
konnten die .Aufnahmen nicht lange genug exponiert 
werden. Immerhin genügen sie wohl, um von dem 
Aussehen dieses »würdigen« Oorfliäuptlings eine an- 
nähernde Vorstellung zu geben. 

No. 92. Anton Bonga, J', angeblich 17 J.ihre, 
Kribi; (vergl. die Photographie auf Tafel VII c.) an- 
scheinend noch nicht .iusBew.ichscn, ctw.is untersetzt, 
gut genährt. Hautfarbe dunkel rötlich-braun, nur die 
Ohren und die Brust viel heller, fast kupferfarbig. 
Nicht tätowiert. Irls sehr dunkel, nahezu schwarz, 
Sklera gelb, Bindehaut fleckcnwei.se .schmutziggrau ver- 
färbt. Augen spindelßtrmig. gerade, gross, vorstehend. 
Haar schwiirz, weich, kraus, zahlreiche Spiralen, in 
der Schläfengegend sehr schütter; Glien intakt. 

Kopf im ganzen klein, kurz, schmal, sehr hoch; 
Hinterhaupt wenig vortretend. Gesicht niedrig, nicht 
sehr breit, leicht fünfeckig, prognath. Stint hoch, gc- 
r.idc. breit, st.irk kiclförmig, sehr wenig gewölbt. 
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Wangenheine .inKelegt. Nasen» iir?i l lirri;, :ii;is^;<^ hm Ii; 
Rücken etwas konkav; Septum und Flügel dick; Locher 
giMS, randlkh. Uppen ^idc UoteiUppe ttütt vöU. 
Zwi'.r'K'-i flen mittleren .S<-lii!oiiir.vahnrn ohen unri iintf«n 
eine breite, anscheinend naturltchc Lücke. Das Gcbiss 
aonal vfiUlg intakt. Wdshätsiltlifle sdiM alark feeetttert. 
ak oh sin m!ti(lc«tcns mehrere Jahre schon in wirklir*K*r 
Verwendung standen. Ohren gross, son&t wohl geformt, 
LSppchen ganz frei. Hände und Fingef tweil; Kagel 
enomi kurz und breit, keine Lannla* 
Sehr gewandter Ruderer. 

No. 93. Hernhard Epassi, «f, angeblich 15 Jahre, 
Kribi; (vcrgL die Photggrepbie auf Tafd VOb.) nicht 
ausgiewadaen, ErnilhnMigflehr gut. Hatit rötticfa-brmun. 
an manchen Stellen ausgesprochen 3, an anderen gegen 5, 
oiine daas irgend ein« Rcgelnussigkcit oder Symmetrie 
dabei za beobaditien wlre. Iria sehr dunkel, Gut aehwarz, 
Sklera rein weiss, Conjunctiva farblos, .'\ugen leicht 
manddfbnnigi gecade, meist acfar weit geöffnet, liaare 
schwarz, sehr kraus, fast durchwef; spirallg. massig hart, 
Wimperhaare intnkt 

Kopf im ganzen eher gross, lang, ma^äig breit, 
sehr hoch. HinterkopT wenig gewtflbt Gesicht niediig, 
breit, projjn.ith Stirnc sehr hoch, ger.ide, breit, etwas 
IdelTormig, gewölbt. Wangenbeine angelegt. Nasen- 
wand brnt, flach; Rttdeeo getide; Septum kun; dick; 
n.if-h innen ra.sch verbreitert; i-'lügcl vorne sehr dimn, 
seitlich dick; Löcher fast rundlich, etwas quer. Lippen 
voll. Oberfippe sehr didc. Zähne gani intakt: die 

zweiten Molnrr^ iirsrh nirlit mrrVhnr faretlii-rr. Ohrrn 
sehr brett. ohne Lappchen, Hände breit, kurz, 1-mgcr 
verhaltnismüsdg faug; Hügel enonn breit und kuR, 
Lunulae. 

Ausgezeichneter Ruderer ; netter, freundlicher Hursche 
mit offenem We»en. 

N«. 14. Boümbn, «f. «tn 30 J.-ihrc. Krihi; an« 
seheliiead atitgewadisen. sehr kräftig, ma.^:^:^ gL-nährt 
Haut rötlich-braun, Kackengegend viel heller, fast an 
oltvengelb henuikommend. Am Unken Vorderarme 
eine quergestellte Ittrmlge blaue T&towienmg von 
41 mm Lange, von dem Manne selbst als Gabel, >forki, 
erklart. Iris sehr dunkel, Sklera gelb, Conjunctiva 
scteiutag verfärbt Augen leicht mandelförmig, etwas 

sclir.":}v. [I;i.ir hi uun-.riv.'. .11 /, hincIi, Ni.'iit l^ng, klWIS 
mit eiruclnen Spiralen. CUicn abgeschnitten, 

Kopf aaaytnettladi, wohl bei der Geburt verdrückt, 
eher gro.ss, kurz, sehr breit, mas.sig hoch, Hinterhaupt 
fast flach. Gesicht scbr niedrig, sehr breit, fast fonf- 
eckig. Stine sehr hoch, sdir&g, sehr breit, sehr stark 
kielformig mit ganz h'tlil.irtig vorspringender Mitte, 
wenig gewölbt Wangenbeine etwas vortretend. Nasen 
Wurzel breit, flach; Rücken etwas konvex; Septum 

breit, gerade; Flügel dünn; Löcher .sehr hrrit. gro.-*.s. 
Lippen nicht sehr dick, voll. Zahne sehr kicni ; die 
dritten Molaren leicht facettiert; rechts oben fehlt dn 



rr,ii.-iiiij!ar: f^fbls-; iormt in!:'.),t Olircn klein, breit, 
abiitcheud; Läppchen sehr klein, frei, durchbohrt. 
Htbide klein, breit Beidcnehs der dritte, vierte und 
f.i n rt e Finger im proximalen Iritcr;>hrilanL;e:iI GelL-nk ctu.i.s 
kontrahiert, nicht ganz tu strecken. Nagel lang und 
admul, keine Lonnls. 

?>!cht meist etwas mürrisch an«; ; vnrrüiTlicher 
Ruderer. Dass sein Kopf a&üymelrisch und verdrückt 
ist, muss um so mehr bedauert werden, als der Mann in 
seinem ganzen Habitus manches hat, das an eine (viel- 
leicht recht recente) Beimischung malayischen Blutes 
denken lässt 

No. 9S- Boings, ^, um 16 Jahre; (vergl. die 
Photographie auf Tafel VII a.) wohl nidit ganz aus- 
gewachsen, gut genährt Haut fa.st kupferfarbig, nur da* 
Gesicht dunkd rötlich-braun. Stirn, Nase und Backen 
ganz mit kleinen Narben, wahrsdidAlidi von Come- 
doncn, bedeckt. Uebcr der Nasenwurzel ein kleiner 
Querstrich in blauer Tätowierung. Iris sehr dunkd, 
Sklera fast weiss. Augen etwas maaddivrmig, gerade. 
Ilatr braunschwarz, krwis, nor wenig uavoUkoamene 
Spiralen, recht weich. 

Kopf lang^ scbmaL hoch ; Hmterhaupt stark gewMbt. 
Gesicht schmal, dreieckig, prognath. Stirn hoch, schräg, 
massig iMrdt, UM voll, flach. Wangenbeine anliegend. 
Itesenwwid nicht sehr breit, eher hoch; Rücken ftat 
ireraHc-; Septum ^clir kurz uni! breit, in der Mitte sand- 
uhrformig eingezogen; Flügel dick; Lucher last rund- 
lich, etwas quer- Lippen dick, voll. Zähne etwas 
«chnis^ gross, stark abiJcicWiffcn. auch die \Veishcit<i- 
(Uiluif, besonders die oberen, sehr stark latcucri. Ühren 
etwas abstehend, Läppehen gross, breit, frei. Häade 
klein, breit. Nagel lang, gewölbt, hell; Lunulae. 

(Siehe die Uenii |el>5ri|e itinnriiiiiiitii TalteUc.} 

c. 

SQdwest-Afrilca. 

Nur neun Individuen konnten zu dieser Gruppe 
vereinigt werden, vier Hottentotten und Ktnf Hereio. 
Unter den enteren befinden sieb cwd Männer, die als 
überaus tj-pische, geradezu als ideale Vcitrctcr ihres 
Stiunmes gelten können, während das von den beiden 
Fnuen, die mit ihnen gdrommen wnmi, famm sagen 
las-st; voc. diesen hat die eine fremdes Blut und sieht 
ganz europäisch aus, die andere aber ist ein rachitischer 
Zwerg und auch geistig snrOckgeblidien. 

Hingegen k'iiini.11 <lic fiinf Hcrcr" '.vifflf-inn (;n[tz 
sicher als sehr typisch betrachtet werden. Ich mochte 
allerffings beiwdidn, dass alle Hereio dnen so durch- 
aus vornehmen Kindruck machen und so vollendet 
fentU'man-lUk* auftreten, wie die, welche wir in Treptow 
gesehen haben; auch «nd aidit alle 90 gross, stattlieh 
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. Indices der DiuUa- und Batanga-Leute. 
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und auch nach unseren Bc(;rilTcn wohlgcbilflct, aber im 
grossicn und ganzen stimmen die fünf Leute doch ganz 
gut 7,u dein Hilde, das man sich bisher von den Hcrcro 
machen konnte. 

No. 96. Daniel Christian, J um 35 Jahre, 
Hottentotte aus Gibeon; (vergl. die untenstehende 
y\bbildung). Fuhrherr mit Ochsenwagen; kraftig, aber 
sehr mager. Hautfarbe nicht dunkler als die eines massig 
dunklen brünetten Kurop.iers, Lippen rot. Üic bedeckt 
gctr.igcncn Hautstcllcn .scheinen etwas dunkler als das 
Gesicht und die Handc. Die Haut ist rauh und trocken 
anzufijhlen. Iris braun, -Sklera \vcis.s, Conjunctiva farb- 
los. Augen sehr eng geschlitzt, etwas schräg, sehr tief- 
liegend. Haar fast rein schwarz, durch .Mopecie grössten- 
teils geschwunden, deutlich .spiralig. Hart sehr spärlich. 

Kopf sehr lang, breit und hoch, Hinterhaupt stark 
vorgewölbt. Gesicht sehr lang, .schmal, vollkommen 



Wurzel sehr breit, flach; Rücken konkav; Septum kurz, 
dick; Mügel massig dick; Locher rundlich. Lippen 
diinn. Zahne gerade, gross, komplett, intakt, schlecht 
gepflegt Ohren schmal, Läppchen klein, angewachsen. 
Hände und Finger kurz, kräftig, Nagel oval, Lunulae. 

Sehr höflich, bescheiden, zuvorkommend, sehr 
intelligent und gewandt; spricht eine grosse Zahl ein- 
heimischer Sprachen und macht einen ganz besonders 
guten Mindruck. 

No. 98. .Margaretha Trachunur, 9> 
50 Jahre > Hottentottin« aus Gibcon; (vergl. die Photo- 
graphie auf Taf IX b.). Nach ihrer eigenen Mitteilung 
hat sie Hastard-, Nania- und Betschuanen-Hlut. Wuchs 
zart, Ernährung massig. Hautfarbe bnmett. Iris hell- 
braun, Sklera weiss, Conjunctiva farblos; breiter Grei.scn- 
bogen. Augen gross, sehr schwach mandelförmig, 
gerade. Haar dunkelbraun, kraus, seidenweich. 




Umicl Clirietiao, llollcnlulte. 



orthognath. Stirn niedrig, gerade, breit, voll. Wangen- 
beine .stark vortretend. Nasenwurzel sehr breit und flach. 
Rücken ganz leicht konvex; Septum kurz, keilförmig, 
vorne sehr breit, hinten sehr dunn; F'lügcl dünn; Löcher 
dreieckig. Oberlippe dick, Untcrhppe eher dünn, 
Zahne gerade, komplett, stark abgekaut, ungepflegt und 
unrein, gesund. Ohren klein, etwas abstehend; Läpi>chcn 
sehr gross, frei, durchbohrt. Hände kicm, lang, schmal. 
Finger lang, schmal; Nägel oval, gepflegt, Lunulae. 

Hoflich, sicher sehr an.ständig und zuver1äs.sig. 

No. 97. Petrus KiAtt, ^, um 30 Jahre, Hotten- 
totte aus Gibeon; (vergl. die Photographic auf Taf. IX c) 
Fuhrherr mit Ochsen und Pferden, Vetter von No. g6; 
kraftig und sehr zähe, mager, fast ohne Fettpolster, 
Hautfarbe wie die eines brünetten Ruropäers. Lippen rot, 
Iris braun, Sklera weiss, Conjunctiva farblos. Augen leicht 
mandelförmig, sehr wenig schräg, fast gerade. Haar 
schwarz, kraus, mit etwas Spiralcnbildung; kein Hart. 

Kopf lang, schmal, hoch; Hinterhaupt vorgewölbt. 
Gesicht lang, oben .sehr breit, orthognath. Stirn niedrig, 
gerade, voll. Wangenbeine stark vortretend. Nasen- 



Kopf im ganzen klein, kurz, schmal, sehr hoch; 
Hinterhaupt wenig entwickelt; die Ohren daher an- 
scheinend sehr weit nach hinten geruckt, so d,rss von 
der Gesamtlänge des Kopfes etwa 44 Prozent hinter 
und 56 Prozent vor die Mitte des Gehörganges fallen, 
Gesicht lang, nur in der Jochgegend breit Wangenbeine 
vortretend. Nasenwurzel eher schmal, mässig hoch ; 
Rücken gerade; Septum lang, schmal; Flügel dunn; 
Löcher rundlich, s«hr gross. Lippen durcliaus euro- 
päisch, dünn, wenig geschwungen. Zähne intakt, stark 
abgekaut ungepflegt Ohren sehr lang; Lappchen frei, 
sehr gross und lang, durchbohrt, anscheinend durch 
früher einmal getragene schwerere Ohrringe etivas aus- 
gedehnt. Hände klein; Finger lang; der Ansatz des 
Daumens merkwürdig weit nach oben gerückt. Nägel 
gewölbt hell, Lunulae. 

Freundliche alte Frau, die man ihrem ganzen Ha- 
bitus nach gut für Halb- oder höchstens Viertelblut- 
Huropäerin halten könnte, wahrend sie ihrer ziemlich 
bestimmten Angabe nach nur '/« oder gar nur '/•« 
Luropäcrblut zu haben scheint — was jedenfalls für 
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eine Art der Vererbung spricht, die nach anderen als 
nadi mathematischen Gcsetcen vor «ich gingen ist. 

Mo. 99- l'"aikje Bank. 9, um 30 Jahre, Hotten- 
tottin ausGibcon; (vcrgl. Photonraphie auf Tafel IXa.) 
zwcrghafl klein, nur 130 cni hoch; gut genährt. Haut- 
farbe fast olivengelb, I lande dunkler (iichmut/ig?) Stirnc- 
vid heller, fast *blas«wei.'M<. Iris sehr dunkelbraun, 
Sklera wei», Confnnctiva farblos. Augen kaum noch 
mandciförm^i geschlitzt, gerade sehr tief li^end. 
Haar giauschwwz, kratis, sehr wenige Spiralen, durch 
.'\lopecie stark gelichtet, /ahlreiche Narben im Haar* 
boden. Wimperbaare sehr dünn, leicht gcächwui^en. 
Brauen spSrllch. Keine Lanuffo. 

Kopf im Verhältnis 7U'.ii K n jn 1 L;r!i^s, lang, sehr 
scfamoi, hoch. Hinterhaupt weit zurücktretend. Gesicht 
breit, dreiedcig. mässl^ pfogntUi. Stirn sehr hoch, ge- 
rade, schmal, kielförmig. Wansy-nboinc Licht vtir 
Ireteiid. Nasenwurxel breit, flach; Kucken leicht kon- 
kav; Septttm sehr kurc und sehr breit; FItfgel dich; 
Lücher sehr breit, fasr viereckii;, •ichr klein. T.i|.)njn 
didc, etwas voll, geschweift, /ahne fast gerade; int.nkt. 
sdiiedit gepflegt; im Unterkiefer fidden die dritten 
Molaren Ohren Ulfin, .inliegend; der R:ini! der Ohr- 
muschel »dir breii cmgcschlagcrx. Ührlappchen ganx 
reduziert, angewacbiten, Mammae volL Hündc wie 
kleine nrtc Kindcrhiinde. Nagel klein, kurz.; Lunulae. 

Man könnte die kleine Faikjc leicht für eine Husch- 
in.Tiic'ti:»u halten, und sie ist auch mehrfach für eine 
solche erklärt und gehalten worden — völlig mit Un- 
recht, denn ans den Mitteilungen ihrer Angehörigen 
geht mit po.sitiver Sicherheit hervor, dass sie Hotten- 
tottia ist, mehrere normalgrosse Geschwister hat und von 
grossen Eltern abstammt. Es handelt sieb um rein 
im'.iviil i-.rJt-i. , pathologischen Zwerg«'uch*, verbunden 
mit nicht unbetracbtiichen Schwochsion. Meioe Frage, 
ob sie verhdratet sei. schien ihren Angehörten sehr 

müüsig zu ;rin, >ii':ii.ir-tl der k : irin-: lic'i und geistig so 
suruckgebUeben sei, diirfc nicht heiraten, dan wäre 
SSnde,* meinten sie. Ein Zanramenhaag mit Busch- 
männern erscheint danach also woU Schon durch die 
Anamnese ausgeachlooscn, 

No. too. Ferdinand SeiaAndachn, ^, um 
23 l:i1irp, Heren» nus Okahandya; (vcrgl. die Photo- 
graphie auf 1 af. V'Ili .1.) Jäger. Auffallend grosi, schlank 
und klüftig. Haut fast kupferfarben, Hände viel dunkler 
rStlidl-braun. Iri'i hclihrnun. Sklera gelblich. Augen 
mandelfurniig, gerade. Haar schwarz, krau», dick, «ehr 
dicht. Kein Bart. 

Kopf im allgemeinen gross, lang, breit, hoch. Hinter- 
haupt wenig vortretend. CcMcht sehr lang und schmal, 
flicht prognather aU twi vielen curop.iischcn l-'niuen. 
Wangenbtnne angelegt Stirn hoch, gerade, breit, voll, 
leicht gewölbt. Nasenwun»! schmal, hoch ; Rucken gerade, 
<Uinn; Septun» «lünn, t.ing, schmal; Flüjfel (hinn; l.ochi'r 
rund, /ühnc intakt, von grosser Schönheit. Ohren 



Idein; Lappchen klein, angewachsen. Hände und 
Rnger lang, schmal. NSgel bng, gewölbte Lumifaw. 

No. 101. Friedrich .Maharero, um 22 Jahre; 
sehr gross, kraftig, gut genährt. RotUch-bnuin. Iris 
b«inm, Sklera gelMieh. Augen sehr sdawadh nundd- 
förmig. gerade. IKiar braunsch-.v:tr7 , V:raus, sehr hart. 
Kein H.'U't. Lange, fast gerade \\ impcrhaarc 

Kopf gross, lang, breit, sehr hoch; Hinterhaupt 
wenig vortretend. Gesicht schmal, kaum progn.ith 
Stirn sehr hoch, breit, voll, gerade, gewölbt. Wangen- 
beine angelegt. N.xsenvsurzel massig breit, hoch; Ruciccn 
gerade, breit: Septum und Flügel dUnn; Locher qtier- 
ovaL Lippen von ganx etiropSiseher Büdung. Zähne 
intakt, sehr schön, gut gepflegt. Ohren klein, breit; 
Läppchen .sehr klein, frei. Hündc und Finger lang, 
schmal; Nägel lang, gcwAtbt, deutliche Lunulae. 

No. 103. Josaphat Kamatüto, <J', jm 34 J,ihre, 
llercro au» Ocyiseva; (vergi. die Photographie auf 
Ta£ Vmb.), Lehrer, Unteisetst, kräftig, gut genJihrt 
Haut broiucfarben, nur an den der Sonne ausgesetzten 
Stellen wesentlich dunkler, bis zu dunkel rötlich-braun. 
Unterlippe mit rOdich - blauen Flecfcea (hifeilgie von 
V'eHftj'nnjyen). Iris hellbraun. Sklera und Conjunctiva 
im hcreichc der Lid.spalte pigmentiert, Augen nicht 
ganz symmetrisch, das rechte ausgesprochen aiaadel-, 
das Unke mehr spindelförmig, gerade, gross. Haare 
graulich - xchwarz , kraus, lurt. Vcrhaltnismiissig gut 
entwickelter Schnurrbart Kinn rasiert. Backen glatt. 

Kopf im ganzen gross, sehr lang, müssig breit, 
hoch. Hinterhaupt wenig ausladend. Gewicht breit, 
mittclhoch, fast dreieckig, mas.sig prognath. Stirn 
massig hoch« breit, gerade, etwas kielförmig. Waiden- 
beine nicht gans angelegt KasenwurMl breit niedr^; 
Rücken leicht gesattelt; Septum lang und breit, mit 
Längarinne; Flügel dünn; Locher quer oval, gro«a. 
Lippen voll, dkk. Zähne sehr stark abgekaut sonst 
intiKt um! gut gepflegt. Oliren klein. Lappchen sehr 
klein, frei, links durchbohrt. Hände lang, sclimai; 
Finger schlank, stark verjüngt Nkgel hell, achmal, 
gewölbt; I.utiiliie klein. 

Hochinteliigcnter .Mann, der einen durdtau» an- 
ständigen und vornehmen Eindruck macht. 

No. 103. Titus 1Iu.iraka. um 34 Jahre, 

Hcrcro; (vergi. die Photographie Taf. VIII c ). >(iros*- 
grundbesit/er und Kvaiigolist. ■ -Sehr kraftig; gut ge- 
n.Hhrt. Haut bronzefarben, nur a» den mehr der Sonne 
ausgesetzten Stellen dunkler bis dunkel rötlich braun. 
Iris dunkelbraun Grci.senbogent Sklera gelblich; Con- 
jonetiva im Bereich der l.idsp.dtc |iigmcntiert Augen 
gan« leicht mandeHomilf;. eng gcscMitrt, vortretend, 
gerade oder eigentlich snjj.ir in dem .Sinne etwas schr.i^. 
dass die äusseren Augenwinkel ct^vaü tiefer Uegcn, als 
die inneren! Haar grünlich • schwarz, kraus, weich, 
stellenw eise ■biiscliclsti 'i ' : '•xi iftigcrscltuar.^t r Schnurr 
bart; Kinn rasiert, Wan^engegeiid glatt. \V'ini|>erhaare 
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sehr kurz, an den Oberlidern spärlich, an den unteren 
fast ganz relilend. 

Kopt sehr gross, lang, breit, massig hoch; Hinter- 
haupt wenig vortretend. Gesicht hoch, breit, spitz oval, 
fast dreieckig, massig prognath, Stirn hoch, etwas 
schräg, breit, leicht kiclförmig, sehr wenig gewölbt. 
Wangenbeine angelc(;t. Nasenwuricl eher schmal, recht 
hoch; Kucken leicht gesattelt; Septum breit; Flügel 
diinn; Löcher quer rundlich, gross, I.ippcn voll. Zähne 
»übergerade«, anscheinend etwas nach innen luxicrt durch 
den Kiickstoäs eines Gewehrs; sonst intakt und gut 



förmig, gewölbt. Wangenbeine nicht ganz angelegt. 
Nasenwurzel schmal, hoch; Rücken ganz wenig konkav; 
Septum kurz, nach aussen sehr breit; Flügel dünn; 
Locher rundUch, gross. Lippen voll, Zahne intakt, g\)t 
gepflegt. Ohren klein, regelma-ssig; I-appchcn klein, 
frei, durchbohrt Der Rand der rechten Ohrmuschel 
an drei Stellen eingekerbt: Narben vom Scarifizieren, 
>vvic beim Rinde, wegen Fieber! Hände und Finger 
sehr lang, schlank ; Finger hypcrextendicrt. Nagel massig 
lang, weiss, gewölbt, mit Lunula, gut gepflegt 
(Siehe die hierzu i^hühjve innslcbcDdc T^UelJc.) 



V 



M«cllia Kanttolo, Herero-Kra*. 



gehalten. Ohren eher gross, etwas abstehend; Läppchen 
sehr klein, frei, links durchbohrt. Hände .sehr lang; 
Finger schlank, Nägel lang, gewölbt, hell, Lunulac. 

Ein cbcn.so verständiger als nihiger, bescheidener 
und höflicher Mann; wenn er aber wirklich erst 34 Jahre 
alt sein soll, so niuss man wenigstens sagen, dass er 
gut um 10 Jahre älter aussieht 

No. 104. Martha Kamatotu, 9- 3^ Jahre, 
Herero aus Otyi.seva; (vergl. die obenstehende Ab- 
bildung). Frau von No. 102, seit 13 J.ihren verheiratet, 
hat 6 Jungen, von denen einer kürzlich gestorben. 
Gross, schlank, kräftig, gut genährt. Haut dunkel 
rötlich-braun, Gesicht wesentlich heller. Lippen rötlich, 
besonders die untere. Iris sehr dunkel, Sklera weiss, 
Conjunctiva farblos. Augen mandelförmig, gerade, 
gross. Haar grauschwarz, sehr dicht, lang, kraus, hart, 
dick. Wimperhaare kurz, gerade. 

Kopf gro.s.s, lang, breit, anscheinend sehr hoch (wozu 
freilich das mächtige Haar viel beiträgt}. Hinterhaupt 
stark vortretend. Gesicht schmal, lang, spitz elliptisch, 
massig prognath. Stirn hoch, gerade, breit, et»'as kiel- 



D. 



Wasswahili. 

KIf Männer, zwei Frauen und zwei Madchen wurden 
gemessen, von einigen anderen konnte nur eine bc- 
.schreibende Aufnahme gemacht werden. An die elf 
Wasswahilimanner angeschlossen und mit ihnen auch 
in den Tabellen vereinigt werden zwei Leute, ein 
16 jähriger Junge aus Unyoro und ein Kundemann. 
Wahrend dieser letztere und ein zweiter Kondc, der 
sich nicht mcs.scn liess, sich .in vielen Maassen und auch 
im ganzen Habitus recht gut an die Wasswahili an- 
gliedern Hessen, schien der Unyoro-Jungc in seinem 
Exterieur von diesen völlig verschieden, wie es denn 
auch kaum ein Zufall sein dürfte, dass sein Kopf 
schmäler war, als der aller Wasswahili. Leider war 
der Junge so wenig entwickelt und in all seinen Formen 
so weiblich oder kindlich, dass irgend welche nilotische 
Beziehungen an ihm nicht deutlich hätten nachgewiesen 
werden können. 
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No. 18. Ssaid bin Ismail, ^, Sswahili aus 
I.indi, Schiffer, um 22 Jahre ; anscheinend ^nz er- 
wachsen, Icräfti^r, gut genährt. Dunkel röthch-braun. 
Iris dunkelbraun, Sklera rein weiss, Conjunctiva farblos 
.•\ugen fast spindelförmig, gerade. H.iar graulich schwarz, 
kraus, hart; kein Hart; Wimperhaare kurz, leicht gc 
krümniL 

Kopf gross, lang, breit, sehr hoch ; Hinterkopf 
wenig vortretend. Gesicht sehr breit, massig prognatli. 
Stirn hoch, gerade, breit, sehr kielfurmig, flach. Wangen- 
beine kaum vortretend. Nasenwurzel miutsig breit, sehr 
hoch ; Rücken fast gerade ; Scptum dick, sehr kurz ; 
Flügel du nn, stark assy metrisch; Locher sehr breit, gross. 
Lippen dick, voll. Zähne intakt, gut gepflegt ; dritte 
Molares sehr stark abgekaut. Ohren breit, Läppchen 




Saiid bio liBtll, 



dick, Oberlippe etwas voll. Ohren klein, Läppchen 
angewachsen. Hände lang, wohlgefortnt; Nägel lang, 
gewölbt, mit Andeutung von Lunula. 

No. 20. Ssaidi bin Halfan! , ^, Sswahili au.4 
Lindi (>seit vielen hundert Jahren leben meine Leute 
in Lindi<), um 40 J-ihre; (vei^l. die Photographie auf 
Tafel X c). Schmied. Nicht sehr kraftig, mager. 
Üunkcl rötlich braun, Gesicht etwas heller. Iris sehr 
dunkel, Sklera gelblich, Conjunctiva. bc-ionders im Be- 
reiche der Lidspalte, stark schmutzig grau braun ver- 
färbt. Haar meist kurz rasiert, sonst graulich schwarz 
mit einzelnen altersgrauen H.iaren. Bart am Kinn und 
in der Backengegend spärlich, sehr sonderbar nur in 
einzelnen weit von einander abstehenden kurzen breiten 
Büscheln. Wimpcrhaare lang, fast gerade. 
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kurz, frei. Hände derb. Nägel breit, fächerförmig, 
grau, ohne Lunula. 

Sehr ty-pischer Rantu; (vcrgl. die vorstehende Ab- 
bildung.) 

No. 19. Mpate (»Ihr mögt bekommen«) bin 
Hatibu, ^, Ssw.ihili aus Lindi, Schiffer, um 25 Jahre; 
Krnahrung gut, sehr kraftiger, anscheinend ausge 
wachsenener junger Mann. Haut rötlich-braun, Unter- 
lippe leicht rötlich. In der Schläfengegend einige 
Streifen mit dunklerer Färbung, nach der Angabe des 
Mannes selbst durch Auftragen eines Pflanzensaftes ent- 
standen (vcrgl. später bei No. 11 auf S. 237), wahrend 
seine I-iodsleute versichern, d.iss solche Tätowierung 
durch Aufträufeln von heisscm ILir^ hervorgebracht 
würde. Iris braun, Sklera weiss, Conjunctiva farblos. 
Haare graulich-.schwarz, kraus, sehr hart Kein Bart. 

Kopf gross, l.ing, breit, hoch. Hinterhaupt wenig 
vortretend. Gesicht lang, schmal, oval. Slirne mässig 
hoch, breit, etwas .schräg, voll. Wangenbeine angelegt. 
Nasenwurzel breit, fast flach; Rücken gerade; Scptum 
kurz, dick; Flügel dick; Löcher quer, klein. Zahne 
gerade, gro.s.s, intakt, weiss und gut gepflegt. Lippen 



Kopf lang, breit, massig hoch. Hinterhaupt wenig 
gewölbt Gesicht hoch, fast dreieckig. Stirne sehr 
hoch, gerade, breit fast voll. Wangenbeine etwas vor- 
tretend. Nasenwurzel massig breit, nicht ganz flach; 
Rücken ein wenig konvex; Septum und Flügel dick; 
Löcher sehr breit, quer. Lippen dick. Zähne unver- 
stümmett, gut gehalten; es fehlen aber unten beiderseits 
die zweiten Molaren. Ohren lang, massig breit ; 
Läppchen angewachsen. Hände eher schmal; Nägel 
kurz, wenig gewölbt, hell, keine Lunula. 

Fleissigcr und geschickter Arbeiter, auch sonst 
verständig, höflich und gefällig. 

No. 21. Saada binti .Andalla, 9> Sswahih aus 
Lindi, Frau des vorigen, um 30 Jahre; (vergl. die 
Photographie auf Tafel XI b.) klein, kräftig, gut ge- 
nährt. Farbe des Körpers rötlich-braun, Gesicht bronze- 
farbig; Lippen dunkler. Urei kurze Schnittnarben 
jederseits in der Backengegend. Iris dunkelbraun, 
Sklera gelblich, Conjunctiva leicht grau. .Augen klein, 
wenig mandelförmig, gerade. Haare graulich-schwarz, 
hart, kr:ius, zu kleinen, zopfartig der Kopfhaut anliegen- 
den Strähnen geflochten. 
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Kopfverhältninnüssig gron, lang, breit, auch hoch. 
Hinterhaupt wenig gewölbt Gesidit koir, oval. Stirn 

hoch, gerade, breit, leicht kielfurmig, etwas gewölbt. 
Wangenbeine nicht ganz angelegt. >jasenwurzel breit, 
flach; Rücken leicht konkav; Septmn breit; FlOgel 
cJjiiii. nuffincnd kurz; Locher breit. Im hnkcn XasL-n 
flugel ein glaiuend »diwarxer Cylinder, Ü^ni, aus 
Ebenholx, etwa l cm dick und elienM hoch. Lippen 
dick, besonders (Ül- obere. Zuhne -nit r^chalten, ohne 
Verunstaltung. Links oben und rechts unten ist je der 
ente lilalar kaiiSa. Ohren minig gro», Lippchen 
frei. Beiderseits je vier Locher im OlirraiulL- im.l 
eines im Läppchen. Rechts i^t das Loch im Läppchen 
leer, in den andern neun Löchern ateckes wcisae 
Cylinder aus Palmniark, von derselben Grosse »ic der 
Nascnpflock. Hände klein, Finner kurz. Naj;i-1 wenip 
gewölbt hell, kleine Lunulac. 

Sehr aympatlüacfa, ruhig, bescheiden, zuvorkommend 
und intelligent. 

No. aa. Muhimmcd bin Achmed, (f , Ssvvahil, 
ana Lindi, Schifler, um 25 Jahre; krjilUg, gut 1,'enalirt. 
Haut dunkd rStiich'bniHn, Naie etwas hdler, Untcrlip]>c 
mit einem Stich ins bläulich-rote. In der rechten Racken- 
gegend eine Reihe von achräg verlaufenden Schnitt- 
narben — der Mann ist ab Kind geschröpft worden. 
Irl , lirun, Sklera in schmalem Kreise um die Iris herum 
hellbraun pigmentiert, sonat leicht gelblich; Conjunctiva 
im Berddi der Lidspalte sehmutdg brfonKdi verfärbt 
Haare graulich-schwarz, hart, kraus, fil-lil und »bfiachel- 
förraig« angeordnet Bart »pärlicfa. 

Kdpr grosc, aehr breit, misaig hoch. Hinterhaupt 
vorgewülbt. Gesicht breit, niedrig, fast dreieckig, pro 
gnath. Stirn gerade, breit, »ehr ausgesprochen kiel- 
fikoi^. mit breiler medianer Hennmvgung und aehmalen 
tiefen Gniber^ n: heiilcn Seiten der -elVic^i ; nach hinten 
von diesen lirubcii beiderseits nocli ein schmaler langer 
WuUt — anscheinend ganz unabbiinglg vom Schläfen- 
muskel. Nasenwurzel nicht sehr niedrig und — trotz 
recht grosser Lntfcrnung zwischen den inneren .Augen 
winkeln — doch eher schmal; kucken kurz, gerade; 
Scptum breit, kurz; Fliigel niitsitig dick; Lücher 
quer, birnformig, mit dem Cpitsen Ende nach innen. 
Lippen dick, vorstehend, voll, fast wulstig. Zähne 
gerade, gaiu intakt, bläniicb-weiss. Ohren klein, kurz, 
breit; Läppchen frei, üitakt Hände klein, Finger 
lang, Nilgel gewölbt mit schmaler Lunula. An beiden 
Füssen ist die «weite Zehe ausgesprochen langer als 
die grosse. 

No. 23. I -■■.1 li:n -S-.; idi, if, Sswahili aus Lindi, 
Fischer, um 20 Jahre ; an.^chciuend ausgewachsten. gut 
genUhrL Haut dunkel r5tlKh-braun, Nase und Badcen- 
gegend etwas heller. Nicht tätowiert. Iri- hniun, 
Sklera leicht gelblich, Conjuncüva scbmutug verfärbt 
Haare biaunsebwaiz, fil-lil. hart, kun. Kdn Bait 
Glien lang, fast gerade. 



Kopf lang, schmal, sehr niedrig; Hinterkopf weit 
ausladend. Gesieht hng, schmal, fast dreieckig, massig 
prognath. -Stirne niedrig, schriig. fast voll Nasenwurzel 
breit, nicht ganz flach; Kiicken fast gerade; Septum 
l»elt und kurz; Flagel dick; Löcher fast iwnd, wenig 
«luer. Lippen eher diinn. '/^xhne gerade, blaulich weiss, 
intakt Ohren klein, Läppchen sehr klein, augewachsen. 
Waden sehr dOnn. Hände und Finger lan^ scbmal; 
Finger stark verjiingt; Nagrl nt.L. bi'isen, tdiual, ge- 
wölbt; Lunulac nur an den Daumen. 

No, «4. Salim bin Fadlallah, ^, SswahiK ans 
Lindi, lim jihrc, Weber. Anscheinend «.nit E;«"naf!rl. 
aber etwas autgedunscn und schwammig aussehend, an 
den Kadefadn leiebtea Oedem. Dunkel rötHeb-brann, 
Gesicht etwas heller, Lippen mit einem Stich ins 
Hlaulich-rotc. Iris braun. Sklera mit einem leichten 
>'Jch int Gelbliche, Conjunctiva schmutzig verfärbt. 
Augen gross, spindelförmig; gerade. Haar bis auf ein 
ganz kleines »Biischd« von vier oder fünf Haaren 
rasiert, dieses Hüschel graulich-schwarz, glänzendi kra.ua, 
weich. Kart spärlich, fa»t rein schwan. 

Kopf maisig lang, breit, eher hoch. Hinterhaupt 
wenig ausladend. Gesicht kurz, breit, oval, prognath, 
nicht ganz symmetrisch, die rechte Wangenbeingegend 
wesentlich grösser ab die Ibike, ohne dass mit Sicherheit 
zu ermitteln wäre, ob die .Assymmctrie im Skclc'.t (>,l< r 
nur in den Weichteiien ihren Sitz hat. Stirn niedrig, 
gerade, breit, nicht gana voU, wenig gewölbt Wai^en- 
beine fast anliegend. Nasenwurzel breit, nicbt aehr 
flach; Rücken S-förmig, oben konkav, unten konvex; 
Septum kurs, bicit; mit nindficher Delle; FlSgel sehr 
dick: Liilifr rundlicli. Lippen dicV. %oIf, u il-tti.; 
Gcbiss Inukt; die dritten Molares schon sehr stark 
facettiert Obren kurz, breit fast halbkrdsiormig; An- 
deutimf; \vin Itrinviri" Krii>rr!ii-n : Lappchen sehr 'r:li-in, 
frei. Iäjn4i:klem, breit; l'Uigcr liick, n-ich den Spitzen 
zu nur sehr wenig veijOngt Nagel kurz, gewölbt, ohne 
Lunul,-«. Krste und zweite Zehe gleich lang. 

No. 25. Omari bin Mpatc, ^, Sswahili aus 
Kionga (>) l'age südlich von Lindi<), an der Kion|^- 
Buchl, im äus^-rsten Süden von Deulüch-Ostafrika, ganz 
nahe beim Cap Dcigado; Zimmermann, um 25 J.ihrc; 
kraftig. gut genährt. Maut rtitiich braun, Gesicht bronzc- 
iarbig. Lippen mit einem Stich ins UUulicb-rote. Iiis 
ticr graubraun, Sklera weiss, Conjunctiva der Lidspalte 
entsprechend schmutzig verfärbt, Augen enge, mandel- 
förmig, gerade. Haupthaar völlig rasiert Am Kinn 
einige wenige fast schwänge, krause Haare. 

Kopf sehr gross, lang. b:t .1 i ml hoch, Hinterkopf 
wenig vorspringend. Gesicltt niedrig, breit, fast drei- 
eckig, sdir prc^nath. Stirn niedrig, gerade, sehr breit, 
ctwrLs kielförint^: \\'r;ngenbeine vortretend. Na^enwurj«! 
breit, verhältnismässig hoch; Rucken gerade; Septum 
kuzE und aehraal; Fli^ dünn; Löcher sehr gross, quer, 
in der Mitte etwas efaigeiogen, m dass die Nasen- 
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äflnungcn etwa aiMseben wie von der Sdtc gcscbene 
rote B1utlcOrp«rcheti. Lippen whr dick, voU. vortretend; 

die U'itrrliiiijc- vMilstii^, •.vi.- [.r- ilühli-rt Ocbiss intakt; 
Vorderzahne :schr &chriig; auffallend grosse Oiasta$cn 
oben und UBlen, reclits und links twnchen den Edc- 
r.-ihncn und den ersten IVaetnolarcn. Olircn grons; 
liclix und Antihclix gegen das Lappchen zu durch 
einen groaMS. fut vertikal verlaufendefl Wubt ver* 
blinden und von dem Läppchen pctrcnnt; dieses IIj t 
grosi und frei. Waden sehr kräftig; Hände sehr breit, 
Finger lang, schmal, aehr wenig veijflngt; Nägel lang, 
ohne I.'.sniiln. 

No. 26. Djunia. Junge aus L'nyoro, anfffblich 
t6 J.ihre. Jedenfalls nicht ganz, ausgewachsen. schlai>p, 
ficllleeht genährt. Haut ^chr dunkel rothch-braun, Na:ic 
etwas heller, Lippen ins HIauliche. Iris sehr dunkel, 
Sklera leicht gelblich, Conjunctiva ütark ».schnnit/ig« 
verlüibL Augen mandeUormig, gerade. Haar gratdtch- 
achwart, setir kraus, hart. Keine Spar von Bart. 

Kopf sehr lang, schmal und hoch; Hinterhaupt 
nicht sehr au<<ladend. Gesicht lang, schmal, spitz oval, 
nenig prognath. Stirn ntedrier. gerade, eher schmal, 
stark kiclförmig. Wangenbeine angelegt. Na-scnxvur/cl 
mäioug breit, nkht ganz flach und deutlich dachgicbel- 
förmig; Rücken konkav; Septutn kun. vorn sehr breit, 
nach der Wurzel hin aber ganz verjüngt; Flügel ilirl:; 
Löcher gross, bimförmig, seitlich verbreitert, Lippen 
voll und wulstig. Zähne gerade, gross, sehr schön, 
ohne Verunstaltung. Die zweiten Molaren kariös, alle 
vier Wei!fhctta.xäluie fehlen. Ohrläppchen frei, intakt 
Waden sehr dann. Hände md Finger bng, adimal; 
Nagel lang, gewölbt, dunkel, läng^geriefl (kanelliert), 
tieutliche Lunulae. 

Mo. <Y. Omidi (Mohinoed) bin Ssatdi, «f. 

Sswahili aus Lindl, Zimmcrlchrling, um 12 fahre; 
anscheinend etwa* überschlank und sehr schlecht ge- 
nährt. Dunkel rötlich-braun, Gesicht sehr viel heller, 
Oberlippe mit einem Stich ins Bläuliche, Unterlippe ins 
Rötliche. Iris braun. Bindehaut Im Bereich der Lid- 
apalte etwas vert.irht. Augen mandelförmig, schr.ig, 
ehwas vortretend. Haar grauachwar;^ kraus, diinOi bist 
durdiatu fil-fil. 

Kopf lang, schmal, nieder; Hintuliaiipt etw.is aus- 
ladend. Gesicht Itoch, oval, etwa« prognath. Stirn 
hodi, gerade, schtnal, kielfSrmig, Gut (bch. Wangen- 
beine angelegt. Nasenwurzel nicht sehr breit, massig 
hoch; Riicken leicht konkav; Septum kun, breit, in 
der Mitte saoduhrfSrmiff eingezogen; Flügel dünn; 
I...ch.. i "jieit. Lippen lin k, voll, wulstig. Ziihne ge- 
rade, gro&ü; die dritten Molaren noch nicht sichtbar, 
die iweiten schon mit deutlichen Facetten. Ohren eher 
gross, etwas wegstehend, umgelegter Rand sehr breit; 
Andeutung von Darwins Knötchen; Lappchen breit, 
frei. Wadea lang, dann. Hände kidn, lang, acfaxnal. 
Näpl Idein, kuR, wesig gewölbt, filicheiftnnig. 



No. a8. Mus»a btnSiamte (oder b. Mchantef}, 
^. Sswahili aus Lindi, um 20 Jahre; gross schlank, 

li iftl;^; ^ait jjLnahrt Haut dunkel röthch-braun, Gesicht 
und Ellenbogenbeuge viel heller. Iris braun, Sklera 
wdsB, Cönjunctiva bi der Gegend der Lidspalte stark 
verfärbt- Augen mandelförmig, gerade, etwas vor- 
stehend. Haar grau^bwarz, kraus, dick, hart, fil-fil. 
Wimperhaare lang, im Halbkreis geschwungen. 

Kopf gross, sehr lang, nucli bt r-it unrf hnch : Hinter- 
haupt etw:ui abgesetzt. Gesicht mittelhoch, breit, spitz, 
mal, fast dreieckig, stark jpragnath. Stirn hoch, gerade^ 
breit, voll, gewölbt Wangenbeine an^rlei^^ Nasen- 
wurzel schmal, eher hoch; Rocken leicht konkav, Septum 
kurz, dick; Flügel dick; Löcher rundlich, kkbi, Lippen 
dick, voll, wulstig. Zähne gerade, gross; an dritten 
Molaren nur der rechts oben vorhanden. Ohren gross; 
Lappchen klein, angcw-ichsen. Waden dünn, lang. 
Hände vcrltUtiiiamiiasig klein; Finger kurz, Nigel ge- 
wtilbt mit schmaler Lunula. Die zweiten Zdien etwas 
langer als die grossen. 

No. 29, Aoasa, Sswahilimädchen aus Lindi, um 
10 Jahre; phtirisch, schlecht genährt mit Skrophefaiarben 
und geschwollenen Drüsen Diir.Ko'. r..t":ch. braun, Ge- 
sicht nur sehr wenig heller, OberUppe dunkler. An den 
Armen die Streckseite anflällend dunkler als die Beuge- 

..ri:.-; ; T.^vnKtnller f.i-t wie bei K'.:roj:iat:rn Ccr.aiie nach 

aus.scn von den .Augenwinkeln beiderseits je zwei etwa 
SO nm lange pandtele, vertikal verlaufende SchAit^ 
nr\rbin. An den Sr'v.iltciT. starke Im])fnarben. Iris 
ungewöhnlich dunkel, Sklera leicht gelblich, Conjuncttva 
Im Bereiche der Lidspatte stärker verfärbt als die* sonst 
br\ 'in jugendlichen Schwarzen der Fall ist. Augen 
mandelförmig, etwas schräge, gross, vorstehend. Haar 
brauasebwart, kraua, weich, und etwas ■bitscliel- 

.st.indig«. Wimperh.narr sehr lang, geschwunden 

Kopf lang, sehr iciiiiial, massig hoch; Hinterhaupt 
etwas ausladend. Gesicht breit oval, wenig prognath. 
Stirn hoch, gerade, eher breit, kielförmig, etwas ge- 
wölbt. Wangenbeine angelegt. Nasenwurzel breit, 
flach; Rücken etwas konkav; Septum breit, Flügel dick; 
lJ>cher klein, etwas quer, fast nindlicb. Lippen voll, 
massig dick. Gebtss intakt, nur die dritten Molaren 
fehlend. Ohren gross, etwas abstehend; L.Tippchen klein, 
frei. Keine Spur von Mammae. Hände schmal; Finger 
leicht verjüngt; Nägel klein, kurz, brel^ flach, flkhar^ 
förmig. Beide Handteller mit «ehr auigesprochener 
AlTenialte. MattenAechtcrin. 

No. 80. Mssikl, 9i Sswahili aus Lindi, Frau 
von No. 35, um 16 Jahre; (vcrgl. die Photographie auf 
Tafel Xi, a.) wohl noch nicht ganz ausgewachsen, un- 
gemein zart und derlleh; dabei gut genährt. Farbe des 
Korpen» du*il;i 1 M.;!;rli br,ii::i, das Gesicht etwa.i heller, 
Handteller rosig-wciss. In der Schiäfcngcgend bcider- 
seito ober dem Augenwinkel eine nuidliche, donkle» 
g^ünxende BcandmiTbe, tondiMo, und darunter bcide^ 
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leits je Bwei kuixe. acbriig nkch vome und nirten ver- 
laufende Schnittnarben. Iri^ i;\:nkelbraun, Sklera leicht 
gelblich. Augen otandelförmig, gross, ein wenig schräg. 
Haar brannacbwar«, kraus, zu lOpGutigett, enge« der 
Kopfhaut anliegenden t.itigsverlaufeiiden Streifen ge- 
flochten. Wimperbaarc leicht geschwungen, von ganz 
bewmdeKr Lünge, bcnonden u den oberen Lidern. 
Biauenliaare sehr kraus. 

Kopf im ganzen klein, eher lang, schmal, hoch. 
Hinteriiaupt wenig v ortre te nd. Geiidit nchainl-ovni, 
fast ganz orthogiuith. -Stirn iii.i»sig tiorli. «^emilc schnul, 
leicht kiclformig, jjewölbt. Wangenbeine angelegt. 
Naaenwurzel massig breit, eher hoch; Rücken fiut ge- 
rade; Scptum kloin; Flijgel diinn; Locher leicht quer 
oval. Im linken Nasenflügel ein kipini aus Ebenholz. 
Lippen dünn, etwaü %-olL Zahne gerade, gut gepflegt, 
im Unterkiefer feiilt jederMits der zweite Molar i Gebi^ 
■onat intakt; dk dritten Molaren schon stirk facettiert. 
Obren unprttngfich klein, aber im Rande jeder .Musckd 
vier grosie kyiim iiu Falmmark. Lüppdien sehr kurs, 
liici, dumehbolirt, ohne Schmnek. Hände und langer 
klein, kurz. N.igel kune, gewölbt, hell, Lunulae. 

Die »Uten Ztige, die acbmale Naae und die geringe 
Joehbreile baten das Gesicht gar nicht negerhaft er- 
■"choitu'ii; auch die für Neger \iiut1ii rt '.ar.jjcr. 

Wimpcrtuareniachen einen höctut merkwürdigen, manch- 
mal recht faf^dnicrisdien Eindrudc, der dnrdi dn gat 

Teil bewusste urul nnb«-'.'. Mv-.lr Kijl<(.';;i riL- nnch erhöht 

wird. Dssti wir hier eine reine Negerin vor uns haben, 
aeheint mir gani ausgeadilaaaen. Schon die Maaaae des 
Gesichtes stimmen durchaus nicht mit Irgcn-l \sikhen 
sicheren Bantu-Typen; ich denke au irgend welche 
erienlalJaelie (arabisehe oder indisehe) Bein^hung. 

No. 31. Knni'in; biiiti S'-;ui!i. 9. Sswahili- 
niadchcn .lus Lindl, i ochtcr von Nr. 20 und 21, etwa 
6 Jalue; im Waehalum uiiflckgebUeben, Spiitsenkatanb, 
schlecht genährt. Haut hell rötlich-braun; Iris dunkel, 
Sklera rein weiss; Augen mandclformig.gerade. Haar zur 
Zeit der licobachtung kürzlich rasiert gewesen, ganz kurz, 
aber schon mit Anlage zur büachelfi>nii^;ea Anordnung; 
Cilien sehr lang, gerade. 

Kopf massig lang, breit, .sehr hoch. Hinterhaupt 
wenig ausladend. Gesicht selur ionx, bieit, orthognath. 
Stirn hodi, gerade, breit, sebr staric kielfttrmig. Wangeiv 
beinc angelegt. Nasenwurzel breit, nicht sehr flach; 
Kticken konkav; Septum kurz; Flügel dick; Löcher quer, 
kldn. Lippen dick, voll Ohren graes, Läppchen an- 

ge*'afli-crn 

No. 32. Tschingongwe, Mkonde aus der 
G^end siklHch von Lindl, um 25 Jalwe; (vtr^- Photo. 

i;r.i[iliic auf T:if Xlf .1 ' anscheinend ganz .msgcwachsfn, 
gut genährt Körper sehr dunkel rodicit-braun, Gesicht 
etwas heller. In der lliGlte der Sitrne, von der Glabeüa 

bcif-iinenc! eine aus lauter kleinen, qucrgc.setztcn Narben 
bestehende Relief • Tätowierung (vcrgl. Abb.}, deren 




Bedeutung (Eidechse??) niüA zu er- 
ftagen war IrN -.(.'Iir diinkt l. Sklera 
weiss. Augen leicht mandelförmig, 
etwa« schrilg. Haar nir Zeit der 
Untersuchung volUr-unniL-n glatt ra- 
siert, vorher dichter Polster von 
dicken, harten kramen Haaren. 
Keine S;iur von Bart. Clilen lang) 
wenig geschwungen. 



_ . Kopf im ganaea sehr gras«, 

KoBde-Unai lanj^ hreit. Iiodi : Hinterhaupt wentt; 
lMi™LjyhiTiniiii rj *'°''R'^*""''- t^'C^iicht breit, wenig 
prognath. Stirn hoch, gerade» mäasig 
b-r:?, kiclformig, gewölbt. Wangenbeine fast angelegt. 
.\a,'»c!iwurzel breit, ganz flach; Rucken stark konkav; 
Septum kurz; l-lügcl dick; Locher sehr breit Lippen 
voll. Z.ihne werden (aus Angüt?) nicht gezeigt. Ohren 
sehr breit; Läppchen sehr klein und kurz, frei. 

Seiir aiisstrauisch und beschränkt. 

No. 38- Ssaidi bin Abdallah, ^, SuviMä aua 
Lindl, »Diener«, um 16 Jahre; (vergl. Photographie auf 
Tuf X b.) nicht ganz au.sgc wachsen; Lrnährung nicht 
»ehr gut, auflallend schlapp. Körper rötUch4>raun, Ge. 
sieht etwa« heller, Handtelier fast weiss mit leichtem 
Stich ins Hraunlichc- l'.ist über die ganze Stirnc un- 
regelmässig zerstreut zahlreiche Ideine Schnittnarben (von 
Searilieation), ansserdem bddeneits in der Schläfen. 
i;rf^cii<l. ■iyinnii t- isch, je eine etwa I cm im Durchmesser 
haltende rundliche korödscbio (Narbentatowierung, 
die mit efawffl glimmenden Hohe auagefithrt wird, vtrgjl, 
N0.30.1uf S- 229). Iris seH' <!u:'.Vr',Sklcra weiss, Bindehaut 
farblos. Augen mandelförmig, gerade, etwas ticUiegend. 
Haat taaieit Uait aber aehr deutlich einerseits eine recht 
glcichmäs.sigc Verteilung, andererseits die Neigung zu 
sekundärer ibüschclibnmger« Anordnung erkennen. 
Keine Sptir von Bart; WimperhaaK lang, geacfawuagen, 

Kfipf mrissig gross, Irinp, nur an der Pnsis brnt, 
nach üben zu rasch schmalc-r wcrdi lui, liuch, 1 imlcriiaupt 
stark ausladend. Gericht breit, fa^t dreieckig. progn,ith 
Stirn m.is9ig hoch, gerade, breit, kiclformig, flach. 
Wangenbeine etwas vortretend. Nasenwurzel massig 
lireit, flach; Rücken leicht konlcav; .Septum sehr kuTS 
und breit; Flügel dick; Löcher quer-ovaL Oberlippe 
dkk; Unterlippe wulstig, wie .prolabiert«. Die dritten 
Molaren fehlen, die zweiten schon sehr stark facettiert; 
Gebiss sonst intakt. Ohres sehr klein; Läppchen klein, 
angewachsen. Waden sehr dünn und schlaff. Die zweiten 
Zehen mit den ersten gleichgross. Hände eher klein. 
Finger schmal, leicht veijüngt; Nagel gewölbt, bell, 
schmal, schmale Lunula. 

Bi ■i'ir.inbt. .( liNifti:;. Imt iniichis von dem Mun- 
teren und Aufgeweckten anderer »ch warzer Jungen seines 
Altera. 

No. 34. DjuriKi bin Ilasisan, ^, S-waiiili auS 
Lindl, um 22 Jahre, SchilTer; gut genährt, gros«, schla4)k. 
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anscheinend ausgewachsen. Haut rötlich-braun, Lippen 
vid dnnkler. Handteller hell, aber mh einielnen unregel- 
■nJiasig nt^foniitcn und vcrtL-iltcn dunklen Flecken. Keine 
Tätowierung. Iris braun, Sklera gelb, Conjunctiva farb- 
los. Augen mandelfäfQiig, gende. Kopfhaar dunkel 
braunschwarz, kraus, bait und dick. Wimpern lang, 
leicht geschwungen. 

Kopf lang, sehr hoch; Hinterhaupt vorgewölbt 
Gesicht oval, fast ortIi<>j;nath .Stirn hoch, m-r.idc, breit, 
bat voll. Wailgenbeine angelegt. Nasenwurzel breit, 
flach; Rttdcen gerade, kvn; Septum breii; FlUgel dick; 
Lttdwr quer-<ival, fast rund. Lippen voll, die obere 
etwas Wttbtig. Links oben fehlen zwei Molaren, rechts 
unten alle drei. (Sollen hier gesogen worden sein, und 
zwar wie seine l-.mil.siciitc s.ij^en und er fjrinsenil bc 
.st.itijjt, nur aus Hiavour!?) Das ubri^jc (>cbi.ss gesund 
und ohne V'crunst.iltunt;. Ohren klein, anliegend; »an 
der Wurzel der .Muschel durchbohrt«*). Hände gross, 
breit ; Fintier Innt;, schmal, leicht verjüngt Nägel breit, 
hell, ohne l.unul.i. Funsc «ros«, hochgewttlbt, die xweite 
Zehe eben .so lang wie die crate. 

No. 35. Ali bin Battam, ^, Sswahilt aus Lindl. 
Feldarbcitcr, um 25 Jahre; (versl Photographie auf 
Tafel X a.) kräftig, wohlgenährt; dunkel rAtticl).braun. 
Gesicht nur wen^ heller. Link« iwischen SchlOsselbein 
und Stcrno-cicido eine grosse Narbe, angeblich von 
einem Messerstich herrührend. Iris dunkelbraun, Sklera 
mit einem Stich ins Gelbliche. Augen leicht mandel- 
förmig, ^ir.ide ll.iar t;raulicliscli\varz , kraus, hart, 
fil-fil, im Bereiche der Schlafcngegcnd sehr schütter 
und »bOsehelstiiiMiig«. 

Kopf gro^s. I.mj.;. breit, lincli; I linli.Th;uii.it wenig 
vortretend. Gesicht klein, breit, niedrig, wenig pro- 
gnath. Stkn sehr hoch, gerade, breit, leicht keilförmig, 

gewivjbt Wangenbeine etwas vurtretend Nasenw iir/i l 
massig breit; Rücken gerade, sehr kurz, Septum kurz, 
diele; FUlgel dick; Lflcher sehr brrik Lippen dick. 
Ohren niässig jjroNS, I.;ippclien klein, frei. 

Nicht gemc*«cn; l.angsbreitcn-lndex etwa 77, Lang.s- 
höhen-Iadex um 67 — soweit ans der J*hotographie cu 
crmitteln. 

No. 36. Nionera (oder Lioncra?), , Mkonde 
aus der Gegend südlich von Ltndi, Ackerbauer, um 
30 Jahre ; (vergl. l'hotographie auf Tafel XII, a.) gross, 
kraftig, gut gcn.ihrt. Körper sehr dunkel rötlich-braun, 
stellenweise in grossen Flachen last ohne Koth und 
dann naheau rusiig-schwan; auch das Gesicht und die 
Hände nicfat wesentlich heller. Groasartig« Relicf-Täto. 
wiernng auf der Stirn, dem RumpCe und auch auf den 
oberen Extremitäten. Leider verweigert der Mann jede 

'l w,.rii.cl( III mt:in'-ii; N i. u." tic ; leider ist ilie utrkJichc 
Art ticr \ rr-luTiMi'^iri^; jjnn.' .Uli ini ii '.iri 'If i!:icli Ins« entMihwunilen, 
WkI ich vtriraj; jcl^t irc! t mehr .111. ii;.;- 1 - n. n a.*J für L'iii llcfun«! dieser 
gua angt'OliKCDdea licselircibun); lu l.miide Ug; »abrscheiaUcfa hniidcU 
«■ ikh mm äm» infniwil%c I ww M lirtw Pcftonlipa dw Okinauchd. 




Nion^ra, Konde-Mann 



Auslcunft Über die Bedeutung 
seiner Narben; ich beschränke 

mich d.dier auf eini- iiiuglich^t 
genaue Abbildung (vergl. auch 
den ethnographischen Teil 
-S 255) Iris -sehr dunkel, 
Sklera gelblich, Conjunctiva 
schmutag verlüibt. Augen 
gerade. Haar graulich schwarz, 
krat», lil-fil. SparUchcr Barl 
auf der Oberlippe und in der 
Kinngc-^cnd. 

Kopf sehr laiig, miis.sig breit, hoch; Hinterhaupt 
sehr stark ausladend. Goncht niedrig, breit, etwas 
proj^nath. Stirn niedrig, f,ist gerade, breit, kiclformtg, 
llach. Nicht ganz unbedeutende .Stirnvvulstc. Wangen- 
beine vorstehend. Nasenwurzel breit, flach; Rücken 
gerade; Septum und Flügel sehr dick; I.öchcr setir 
breit, gross. Lippen dick, Unterlippe wulstig. Zähne 
werden nicht gezeigt! Ohren 1mg. LSppchen frei. 
Hände und Finger plump. 

Der Mann ist ängstlich, verschlossen, mfaMtnniach 
und nur durch eine gros<3c Geld.sununc überhaupt xu 
bewegen, sich phat«%raphieren zu lassen- Gipsabgüsse 
seiner schSnen Narben und Messungen waren nicht au 
erlangen. 

No. 37. .'\lombanidi (oder Arumbanidi?). ^, 
MsswahiO aus Lindl, Sohn von Nö. 20 und 21, Ideiuer 

Jun^'e mit hubsehetn schmalen Kopf. Nicht ge m e sse n 
und nicht ttcschricben. 

No. 38. Hisaina (= »pulclirai), 9* Sswahili am 
Lindl, angeblich 15 Jahre; halbreifes Mailchen, Nicht 
gemessen. Kopf lang, schmal, hoch; Gesicht brcit-oval. 
Obren nicht verunstaltet. Geschickte Mattenflecfaterin. 

No. 39. Maschärifa, ?, .Sswahili aus Lindi, 
l'ruu von .No. 18, um 2J Jahre; (vergl. die umstellende 
Abbildung) gut genährt. Körper dunkel rötiich-faraun, 
■ iit- Srliu'tert: und das (iesieht etwas heller Heider- 
seits in der Jochbogengcgend unrcgclm.%ssigc Gruppen 
von Schnittnarben. Am Oberarm sehr starke Impfmubefl. 
Iris dunkelbraun, Sklera weiss, Conjunctiva im Bereich 
der Lidspalle g;»nz leielit t;rau verfärbt. ,\ugcn iiiandcl- 
fiirmig, etwa.« schräg. Haar graulich-schwarz, kraus, 
sehr hart, fil-fil, in den Stirnbuchten sehr schütter. 
Lange, fast gerade Glien. 

Kopf gross, ni.issi^ lang, breit, sehr hoch. Hinter- 
haupt flach. Gesicht breit-oval, wenig prognath, nur 
das Kinn etwa» vortretend. Stirn niedrig, gerade, eher 
schmal, sehr ausgesprochen kiclförmig mit tiefen sei^ 
liehen Gruben, etwas gewölbt. Wangenbeine etwas 
vortretend. Nasenwurzel mässig breit, nicht sehr 
flach; Rücken fast gerade; Septum breit; Flügel 
dick; Löcher quer. Im Unken Nasenflügel ein 
kipini ans Palmmaik. In den Rindern beider Ohr- 
musdieln wdsse Upmi, rechts deren drei und ausser- 
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dem ein grosses T.och, das anscheinend durch Zu- 
s.immcnrcissen von zwei oder drei ursprünglichen 
kleineren Durchbohrungen und I'lrweiterungcn ent- 
standen ist. 

Nicht gemessen, L-B.-Index um 77, L-H. Index um 
74, soweit bei dem dicken Haarpolster eine Messung 
nach der Photographie zuverliissig sein kann. 

No. 40. Eva da Costa, 9> Mocambique. 
Im Anschlusi* an die Wasswahili der Ausstellung sei 
hier auch diese junge Dame erwalmt, die in der un- 
mittelbaren Nahe der Temhc eine Wirtschaft leitete. 
Ich habe sie nicht gemessen, möchte aber hier doch 




Mtschirif*, Siwa 

hervorheben, d.tss ihre mittleren Schneidezähne im 
Oberkiefer in derselben Weise deformiert sind, die ich 
oben S. 210 u. s. f. bei den Togo- Leuten erwähnt habe, 
also IJ-förmig, durch Abmei.s.seln der inneren Ecken. 

(SIcIm die hienu gchäriE« gei^tibenlehcliile Tabelle.} 

E. 

Massai. 

Eine ganz überaus erfreuliche und schöne Gesell- 
schaft. Acht Männer, fiinf Frauen und vier Jungen, 
alles ausgesucht prächtige .Menschen und, was den wis'ien- 
schaftlichen Wert angeht, zweifellos der Glanzpunkt der 
ganzen Ausstellung. Mali, Y.igond, Ramöa und Lassinett 
sollen Brüder sein, Sohne desselben Vaters und der- 
selben Mutter; ebenso sind Yondra und Kiwerra 
Schwestern. Nur eine Frau ist vom Loita Stamme; alle 
übrigen sechzehn sind von Moschl. Die gro.S-scn, schlan- 
ken Krietjcrgestaltcn mit dem kindhch liebenswürdigen 
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GemUt werden jedem unver];esslich sein, der sie gesehen; 
aber auch die zarten Frauen boten kein geringes Inter- 
esse. Im ganzen möchte ich nicht anstehen, die Leute 
für sehr t)'pisch zu halten. Nur einer derselben, Mali, 
.schien mir etw.is aus der Reihe zu gehen und durch 
allzu grosse Liingenentwicklung ausgezeichnet zu sein. 
Hc!*ondcrs seine .Armlänge. die mit HS; mm die Länge, 
auf welche der französische Stangenzirkcl eingerichtet 
ist, noch um 15 mm übertrifft, sowie seine Klafterweite 
(2020 mm oder 1 13 Prozent seiner Körperlänge) scheinen 
mir schon als individuelle Uebertreibungen des richtigen 
Massai-Typus betrachtet werden zu müssen. 




i-Krau MUf Lindl. 



No. 1. Lindokai, ^, M.i.s.sai aus Mo.schi, um 
20 Jahre; (vergl. die Photographie b. auf Tafel XV) 
anscheinend nicht ganz erwachsen, besonders schlank 
und behend ; aber .Spitzcnkatarrh und schlecht genährt. 
Haut rötlich-braun, Nase und Backen viel heller, Schenkel 
sehr dunkel rötlich braun. Iris sehr dunkelbraun, Sklera 
rein weLss, Bindehaut farblos. Augen mandelförmig, 
schräg. Haare fast schwarz, weich, kraus mit einzelnen 
Spiralen. 

Kopf lang, mässig schmal und hoch. Hinterhaupt 
wenig ausladend. Gesicht .sehr schmal, spitz-ov.il, kaum 
prognatli. Stime mässig hoch, gerade, schmal, kiel- 
förmig, kaum gewölbt. Wangenbeine angelegt. Nasen- 
wurzel mässig breit, niedrig; Kücken gerade; Septum 
lang, dünn; Flügel dünn; Löcher ausgesprochen schm.il. 
Unterlippe etwas voll und wulstig. Im Unterkiefer 
fehlen die beiden mittleren Schneidezähne (»mit einem 
Messer ausgchebclf «, wie bei den Angehörigen fast 
aller Massai-Stämme); das übrige Gebiss intakt, schlecht 
gepflegt. Beide OhrLippchen durch eine schwere 
Eisenspiralc mit kleinen Kettchen weit ausgedehnt 



Wanwafaili, darunter «in Jun^jf- aus Unyoro und ein Mkonde (s>). 
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(nähere« iil>cr diese Vcrstömminng s. bei N0.4); auch beide 
Ohrmuscheln etwa in der Mitle des oberen Kandc-s 
durchbohrt und durch omopäiscb« »MecankiHec-Knöpfe 
klebt nach unten gezogen. Hände schmal, SSge\ breit, 
flach mit einer Andeutung; von Luntilae. 

Anscheinend etwas beschrankt und eigensinnig, aber 
im Grunde wahrscheinlich recht gutnintig 

No. 2. Mali. (/, Massai aus M 1 clii «m 25 Jahre, 
ungewöhnlich grosser und kräftiger, gut geiviüirter Mann. 
Haut dwtkd rötlicb-bniun, Gcfikht etwas heller, Lippen 
<lunkler. Ins braun, Sklera leicht f.;elbltch, Bindehaut 
wohl farblos. Augco mandelfurmig, gerade. Maar 
braunschwarz, kraus, zum Teile in Spiralen geordnet, 
hart. Hart sehr spärlich, fast schwarz. 

ivupf iehf lang, »ehr schmal, hoch; llinterliaupt 
ausladend. Gesicht hoch, schmal, fast dreieckig. Stire 
hoch, gerade, schmal, fast voll, sehr »venig gcwotbl. 
Wangenbeine ctwa-s vorti«;lciid. NasemMirzcl mä.'iMg 
breit, eher flach; Rüeicen geiadei Scptum lang, sehmal; 
Flügel diinn; Löcher rundlich. Li|j|>en voll. l>ic beiden 
mittleren Schncidexidinc ilcs Oberkiefers n.ich aussen 
oben luxicrt, so dass .sie sehr schräg stehen und von 
einander weit divergieren; die niittleren Incisivi de» 
Unterkiefers lehlcnd (ausgehcbelt) Das ubrigc Gcbiss 
intakt. Bekk Ohrli^ipchen st-irk erweitert, das linke 
war auageriasen und ist wieder angeheilt (vei^. S. 254). 
Auch der obere Rand der Ohrmuschel durchbohrt, 
recht- i i:'. , links zweimal; rechts wird an einem Ringe 
ein dreieckig u^eachlifTencs Stück eines wciitsen Stein- 
guttellers, links ein eurapüueher Knopf getragen. Gans 
autfallend l.inge Arme. Hände schowL Nägel hng, 
schmal, gewölbt. 

Sehr geällig, ruhig, ernst und anständig. 

No. 3. G.iu'.i r}' . M.i-'-ai aus Mosch i. .im 
13 Jahre; schlank, mager, schlecht gcnalirt; wenn die 
»oCfiäeUe« Angabe, daas er 13 Jahre alt, richtig ist, 
sehr im Wachstum und in iler Kntwicklimg zurück- 
gcbUcbcQ. Ii)unkcl rutiich-brauo, im Gericht nur wenig 
heller. Irit dunkel, Sklera leicht gelUich, Conjunctiva 
farblos. Augen k.ium eben noch mandelförnii,T -_toss, 
gerade. Haare graulich-braunschwarK, kraus, sehr weich, 
wesentUeh weidier ab von irgend einem der in Treptow 

Kopf im gan/cn verhaltnism.iKsig ium Korjvcr sehr 
'gross, lang, recht breit, sehr hoch. Hinterhaupt vor- 
gewölbt. Gesicht niedrig, oval, kaum prognath. .Slirn 
hoch, gerade, sehr breit, voll, stark gcwiilbt. W.ingcn- 
beine angelegt. Nasenwurzel massig breit, recht hoch; 
Rücken leicht konkav; Septum Icurz; Flugci dunn; Locher 
rundlich. Lippen etwas dick. Zähne fast ganz gerade ; 
die oberen Schneidezähne intakt, aber von gaiis seltener 
Grösse, gut um 20 bis 25 Proaent grttuer als die der 
meisten anderen Masaai. Die mittleren Schncidezdine 
im Unterkiefer ausgchcbelt- Das übrige (jebiss normal, 
intakt, gut gehalten. Ohren klein; am oberen Rand der 



Muschel rechts zwei Löcher, linics eines; Läppclicn sehr 

klein, angewachsen, nicht durchbohrt. 

Ein Waisenknabe; verspricht im reiferen Alter 
ein recht typischer Mas«ai su werden, aller er ist 
kranklich und, wohl im /Zusammenhang damit, auch 
ängstlich und od missgestimmt, im übrigen höflich, be- 
scheiden und voD dcraelben liebentwürdigen Oflenheit 
und Gutmütigkeit, die fast alle seine engeren Lamkleute 
auszeichnet. • 

No. 4. Sassin^, <f, Massal aus Mosehl, um 
13 Jahre; nicht sehr kräftiger, lang >aiirgMchos*ener« 
Junge, miuitig genährt. Haut sehr dunkel rötlich braun, 
Gesicht etwas hdkr. Iris sehr dunkel, Skkra leicht 
gelblich, Conjunctiv.i .111 .(-'iclrn n 1 f.irMi. ,. AtiL'i'niTitindel 
förmig, gross, i^chr.ig, etw.is vorstchcnil. Ko])n>aaf 
brannachwan mit etwas grauem Ton, kraus, mit Anlage 
zur Bildung von Spiralen, weich. 

Kopf lang, sehr .sehmal. sehr niedrig; Hinterhaupt 
Stark ausladend und in der Lambdawinkelgegend etwa« 
abgesetzt Gesicht lang, schmal, dreieckig, orthognath, 
Stirn hoch, gera<le. verh,iltnism.issig breit, voll, .stark 
gewölbt (Verdacht auf leichte Scaphocephalie mler auch 
geringgradigen I l>'<lruecphalus nicht ganzausgeschlossen). 
Wangenbeine angelegt. Vasenwurecl eher schmal, flach; 
Kucken sehr leicht konkav; Septum lang, dunn; Fliiget 
dünn; Löcher quer. Lippen fast dünn. Zähne im 
Oberkiefer normal und intakt, im Unterkiefer statt der 
beiden mittleren Schneideziihne ein überz.\hligef 
Zahn etwa von der Form eines lickzahnes. Der Junge 
und seine Angehörigen geben ganz bestimmt und mit 
der grösstcn Sicherheit an. da.ss ihm die unteren mitt- 
leren Incisivi sowohl des Milchgebisses als die bleibenden 
zur richtigen Zeit und regelrecht ausgehelwlt worden 
seien; es handelt sich da also vielleicht um einen über 
zahligcn/Cahnkcim, der wohl erst durch die Aushcblung der 
mittleren Sehneideiähne tur Entwicklung gelangte und 
sonst ganz unbemerkt geblieben w.ire. Das übrige Gebiss 
intakt, die dritten Molaren vorhanden, m>ch nicht facettiert. 

Ohren mäseig gross; Lüppclien frd, nicht ver- 
stiimniflt; 'xr,h.\ aber ist der obere kand beider (Ohr- 
muscheln durchbohrt und zwar, wie seine Leute al.s 
StammcMitte beschreiben, von der Mutter und als er ein 
halbjähriges Ktiul vvar. Die Durchbohrung di r ! i-ip.-ln-n 
erfolgt hingegen erit bei F.intritt der rubcrt,!! und durch 
den Vater. 7ai beiden Operationen wird ein ad hoc 
neu zugespit/,les Hol/.clien miii verwendet. I lande sehr 
lang, schmal Nagel lang, .schmal, gewölbt, ohne l^inulae. 

No. 5. .\nd.iku-sentu (oder .Mario scntu?), $, 
. M.iNsai*) vom Loita-Stamme«, um 35 Jahre; (vergl. die 
beistchciule Abbildung), sehr gut gen.ahrte muntere 
kleine Frau. Haut dunkel rötlich - braun , nur das Ge- 
sicht, besonden die Nase, etwas heller; Unterlippe guz 
leicht rötlich; Handtelkr dwntel »rosig-weiss*- In der 

*) 1)1« >l.<Ht*< wcnicn vitUödH «P <Be l,o9B«l»WafciraK an- 
imtUcdcrs t«ia. W«i««n» sbcr die«* Flau wclie im II. Thcil«, & *$3- 
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VVan(;en)^t;enil inachti|^o lange, breitvernarbte Langs- 
sclinitte — die typischen Narben der Sudanescnweiber. 
Die Frau war nämlich »friihcr cinmaU an einen Suda- 
nesen-Soldaten verheiratet und wurde von diesem »gc- 
ziMclinet«, jet« bedauert »ic diesen Schmuck. An beiden 
Oberarmen, besonders über dem Biceps in regelmässigen 
Abstanden, genau wie in die Mitte von Schachbrett- 
feldern gemacht gegen zwanzig rundliche Narben von 
nicht ganz I cm Durchmesser, mit einem erhitzten 
Holze oder einem hcisscn Fcncrbohrcr gebrannt. 

Iris dunkel braun, Sklera weiss, Conjunctiva farb- 
los. Augen mandelfurmig, gerade; das linke wesentlich 
enger als das rechte, ohne dass ein nennenswertes 
Hangen des Obcriidc"! oder sonst eine L.ihmung be- 
merkbar wäre. Haar braunschwarz, kraus mit Neigung 
zur Spiralenbildung, hart. Wimperhaarc lang, ganz 
gerade; Hraucn sehr spärlich; Achselliaare fehlen voll- 
kommen. • 

Kopf klein, lang, schmal, niedrig; Hinterhaupt wenig 
vortretend. Gesicht o\-al. kaum etwas ])rognath. Stirn 
niedrig, gerade, schmal, stark kielfijrmig. Wangenbeine 
angelegt. Nasenwurzel massig breit, eher hoch; Rucken 
gerade; Septum kurz; Flügel dünn; Löcher rundlich. 
Lippen sehr voll, Qbcrli|>|>e direkt wulstig. Zahne mit 
der typischen Verstümmlung, also oben grosse Lücke 
durch Luxation der mittleren und unten ebenso grosse 
durch .-Xu-ihcbuln der beiden inneren Schneidezahne. 
Das übrige Gcbiss intikt. Ohren klein; der obere 



Rand der Mu.schel jedcrseits dreimal durchlöchert; 
Lappchen breit, kaum frei, intakt. Waden sehr kräftig. 
Hände klein, breit; Nagel hell, mit Lunula. Füsse 
klein, hochgevvdlbt; zweite Zehe cbcn.so lang wie die 
grosse. 

No. 6. Vondra. 9> Ma^'i Muschi, um 
15 Jahre (offiziell 20!); (vergl. die Photographic a auf 
Tafel XVI-) .sicher noch nicht ausgewachsen, aber 
schon seit mehreren Jahren menstruiert und mit ent- 
wickelten Mammae. Sehr zart unil .schlank, mitssig 
genährt. Il.iut dunkel rötlich-braun, das Gesicht nur 
wenig heller. Kleine Brandnarben an beiden Ober- 
armen. Am rechten Vor<lcrarm vier grössere solche 
Narben, der Länge n.ich angeordnet und in annähernd 
gleichen Absländen — von einem myatu/a gebrannt, 
also wohl zu therapeutischen Zwecken. Am linken 
Vorderarm eine ausgedehnte lirandnarbe, unrcgclmä.ssig 
begrenzt und zufallig, durch einen Sturz auf glühende 
Kohlen, entstinden. 

Iris sehr dunkel, .Sklera wcLss, Bindehaut farblos. 
Augen ganz ungewöhnlich .stark mandelförmig, schräg 
und von seltener Schönheil, Haare schwarzbraun, kraus, 
zur Bildung von Spiralen geneigt und sehr hart und 
dick, vollkommen ncgcrh.ift, viel hiirtcr und dicker als 
bei irgend einem der anderen anwesenden Massai. 
Wiinperhaare sehr lang, leicht geschwungen. 

Kopf klein, lang, schmal, mä.ssig hoch; Hinterhaupt 
nicht stark au.sladcnd. Gesicht .sehr zart, spitz-oval, kaum 
etwas prognath. Stirn hoch, gerade, schmal, kielfonnig, 
leicht gewölbt. Wangenbeine etwas vortretend. Nasen- 
wurzel breit, recht hoch; Rücken ger.idc; Septum breit, 
kurz, Flügel dunn; Löcher rundlich, fast langs-ovall 
Lippen dunn, Unterlippe etwas voll. Zahne oben in- 
takt, unten fehlen die beiden mittleren Schneidezähne 
(»vor vier Jahren vom Vater mit einem eisernen Messer 
ausgehebclt«). Rand der Ohrmuschel auf der rechten 
Seite mit drei, auf der linken mit fünf Löchern; beide 
Läpitchcn durchbohrt und .sehr sbirk erweitert. 1 lande 
zart, schlank; Finger hypcrextendierl; Nagel gewölbt. 
Lunulae. 

No. 7. Kassiüi, ^, aus Moschi, um 30 Jahre; 
(vergl. diel'hotographie ii aufTaf XV.) sehr gross, kraftig, 
gut genährt. Dunkel rotlich-braun, Gesicht und Hände 
etwas heller, Lippen ganz dunkel. Keine absichtliche 
Tätowierung; mehrere kreisrunde Narben sollen von 
Furunkeln, tiniba, kommen. Iris sehr dunkelbraun; 
Sklera kaum pigmentiert; beiderseits l'tcrygium. .'\ugcn 
mandelförmig, enge, schräg. H.aar gr.-iulich-schw.irz, 
hart, kraus, fast nur zu Spiralen geordnet. 

Kopf gross, lang, schmal ; Hinterhaupt etwas vor- 
tretend. Gesicht oval, dabei sehr derb; kaum prognalh. 
Stirn hoch, gerade, breit, kielförmig, wenig gewölbt. 
Wangenbeine angelegt. Nasenwurzel breit, ll.ich; Rucken 
etwas konkav; Septum lang, schmal; Flügel eher dünn; 
Locher rund. Lippen voll, aufgewiilstel. Zahne oben 
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intakt, unten fehlen die beiden inneren SdineidesiUinc. 
In der Mitte beider Ohrriindcr je ein Lochi beide 
Lüppciien durchbohrt und sehr starte wieeeiogeii. 
HSnde lang, schmal. NSgel flach, kort. 

Der einzige unter seinen I.andsleutcn, der durch 
das kaum genug zu tadelnde und höchst widerwärtige 
und verächdidie Benehmen eines fprowten TeUes des 
Publikums gründlich verdorben iMitJc und mit der 
Zeit an Unvctscfaamtbcit und Frechheit den Kameruner 
Hosenni^l^rs wenif; nachKab. Er war ttbrifjeiM andi 

leutcn mit einem unsympathischen und brutalen Aus- 
sehen. 

No. 8. Yagönd, cf, M.visai aus Moschi, um 
25 Jahre; (vcrgL die Photogniphic a auf Tafel XIII) 
ungew6hnlich grosser, sdilanker, niüssig genährter Mann. 
Dunkel cilivcnbrnu^. riri^icht c'uas heller, l^ippcn dunkel, 
vun einem eigenthiimlichcn, fast mctaUischen Glane. In^ 
■ehr dunkel, Sklera leicht gelblich; G>njunctiva etwas 
vcrfarbr; Ptrrvfrum Autfcn inandclfiirmi^;. gerade. Haar 
graulich-braun, kraus, sehr weich, l.ing. 

Kopf gross, lai^, sehr schmal, hoch. Hinterhaupt 
vorgewölbt. Gesicht nur in der H.ickonßeKend breiter, 
iOUit schmal, oval. Stirn hoch, gerade, nicht sehr breit, 
fast voll, etwas jjewolbt. Wangenbeine etwas vortretend. 
Nasenwunel eher schmal und hoch; Kücken gerade; 
Septum breit; I-lügel dUnn; Locher nicht symmctriiich, 
rechts fast rundlich, Unks quer -oval. Li|>pen voll. 
Schneidezihne des Oberkiefers sehr schräg wohl auch 
durch abdchtiiche Luxation, wie bä den übrigen iWasani, 
aber freilich ohne das Divergieren und ohne die mediane 
Lücke, die sonst für diese Verstümmlung bei den Massai 
so beseichnend sind. Im Untericiefer beide mittleren 
Schneidewhne aii*;;:cli'_|iclt Das übrige Gebi.ss intakt. 
An beiden Ohren je ein Loch in der oberen hinteren 
Ecke der CNirmnschel; beide Läppchen durchbohrt und 
von einer schweren eisernen Spirale «l.ir'^ luuczogcn. 
Starke Verei^ng tteider Gehoigiinge, besonders des 
rechten, durch Exostosen am Faukenbehi. HSnde lang, 
achnial; Nagel sehr lang, schmal, gewölbt, glänzend rosig. 

Sehr ruhiger, etwas träumeriiicher Mann, an< 
adidncnd von grosser SanlUieit, die bei seiner mfichtigen 
Läng'* r!n]ip!-'t ';rltsam erscheint. 

No. 9. Bar gawai (oder Uargamoil), 0*. Massai aiw 
Moschi, nm la Jahre (offiiieU 15): gNt genährt. Haut 
sehr dunkel rötlich-braun, fast russig, stellenweise mit 
Stich ins Bläuliche; Gesicht elwaü heller. Iris sehr 
dunkdbtano, Sklera gelblich, Bindehaut leicht vrrf.irbL, 
am oberen Rand der Iris ein schmaler liand, ahnlich 
wie ein »Greiscnbogen', Augen etwa* mandelförmig, 
enge, gerade. M.iai m t ihwarz, kraus, hart. 

Kopf laug, schmal und liesondcrs in seinen oberen 
Anteilen, schon einige l 'ingeritrnt über der Basis stalle 
verschmälert, ,il.s wie bei leichtem Scaphocephalus, hoch. 
Hinterhaupt nicht sehr vorspringend. Gericht niedrig, 



oval, wenig progiiaüi, Stirn niedrig, gerade, breit, 
Idelibrmig, wenig gewölbt. Wangenbeine etwas vor- 
tretend. Nasen wuncd breit, maussig hoch; Rücken 
koolcav; Septum «ehr kmi und breit; Fiügel dick: Löcher 
rundlich, sehr )J> iii Lippen didc, wuUtig; Unterlippe 
meist hängend, was den ganscn Gesichtsausdmck dann 
sehr stupid erscheinen lässt Zunge mit sdiwaraen 
Papillen und einzelnen dilTusen dunklen Flecken. 
Ziihne des Obcrldeiers intaltt, unten mit dem typischen 
Defekt der mitderen Sehneldeiähne. Ohren gross, 
beiderseits der obere Kand der Ohrinuschi.' je iirun;u 
durchiwhrt; Lappchen gross, frei, intakt. Häadc plump, 
Nägel ihkch, breit, kun, dunkd, ohne Lanula. 

(Gutmütiger, nnscheiiu-ni; rci Iii l)fM-|ir,üiV.t>r J,:iii;i' , 
seinem ^nzcn Halutus nach würde man ihn kaum für 
einen lAasad halten, eher flir einen Neger. Daas er 
nicht reines Mas.s.Tih'.rt !i."it, i<l «ohl ^:tn? "iifhcr, ob 
wohl seinen L.andsleutcn nichts besonderes uticr seine 
Abstammung bekannt au tehi sehdnt. 

No 10 I.n - ^in rt . , Ma-ss.ii .ms ^fose^li. ttni 
10 Jahre, mager, massig gcii.Jirt. Korper j>chr dunkel 
rötlich-braun. Gesicht nur wenig heller. Iris sehr 
dunkel, f.wt .schwarz; .Sklera stark gelblich; Conjunctiva 
besonders im Hereichc der Udspaltc schmutzig hcllgr,°iu 
verfärbt. Augen leicht mandelflSrmig, klein, schräg. 
Haar dunkel braunschwarz, krau.s. vnmc an den Seiten 
sehr stark »bSschelstSndig«, hl-hl. Wimperhaare recht 
lang, geschwungen. 

Kopf eher klein, nicht sehr lang, sehr schmal, setir 
noch. Hinteriuupt stark ausgcbuditct, Gesidit bodi, 
schmal, fast dreieckig, sehr prognath. schnuuzcnartig 
vorspringend (teilweise Artefact, vergi. unten}. Stirn 
hoch, etwas schräg, schmal, sehr Stark IdeUormig, etwas 
gewölbt. Wair.;i.nl)tiiii- vortretend. Nasenwurzel massig 
breit, Aach; Kücken wenig konkav, fast gerade, sehr 
kurz; Septnmlsitg, schmal; FU3geldann; LiScher breit 
Lipi>'--ii Tnc i;; clicV, ehifnch vorgeschoben, ihlIiI voI' 
DiQ Schneidezähne des Oberkiefers sehr stark luxiert, 
gans sasymetilsch, besonders der rechte fast gerade 
nach vorn abstehend ; anscheinend ist der ganze 
Zwischenkiefer nach vorn und oben gedruckt, wodurch 
das Gesicht viel pragnadicr erscheint, ab es von Natur 
sein würde. Die mittleren Incisivt unten ausgcliebelt. 
das übrige Gebiss intakt, sehr gut gehalten. Die 
aweiten Molaren etwas facettiert, die dritten noch nicht 
sichtbar. Ohren gross, breit; beide Ohrmuscheln am 
oberen Rande je einmal durchbohrt, L.appcliea breit, 
frei, links intakt, rechte mit einem sehr grossen Loch, 
ohne besondere V'erlangenmg. 

Munterer, gutmutiger Junge von grosser aber nicht 
unafigenehffler 1 1 isslichkrit. 

No< n, Kiwirra oder Yungumc, 9, .M.rssai 
aus Ifoschi, um 25 Jahre, (vergl, die l'lK>tograi)hie o 
auf Tafel ,\V11) ebenso wie No. 5 als Khefrau von 
No. 15 beacichnet, die ältere Schwester von No. 6 
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(Yondra). Mässig genalirt, Körper nicht sehr dunkel 
rotlich brnun, Ge»icht viel hctlcr, stellenweise gelblich- 
braun, Gesicht und Arme mit zahlrcichea nmdUchcn 
bis kleiafingcrnagel-grossen uttd auch länfieren streifen- 
förmigen dunkleren Narben, die .lussehcn, als ob sie 
mit einem glimmenden Hol/ gebrannt wären, aber 
durch die Behandlung mit eiA^^i-jfamdiiMf einem Pflanien- 
aaft» cnMuiden win lotkn.*) Iris dankelbraun, Sklera 
ganz leicht gelblich. Augen leicht mandelförmig, gross, 
fana wenig acbräg, Maar braunnchwaR, erat künlich 
ndert gewesen, sehr deudidi >bttachelstifldig<, fil'ftl. 
Wimpern lant;, fast gerade. 

Kopf lang, achmal, bocbi Hinterhaupt etM-as aua- 
ladend. Geweht mSasig breit, in der Gegend der 
L'iitcrkiefcrwinkel breit und derb, dmiiirrh im t;;in/t n 
mehr viereckig, als oval enscheinend, kaum prognath. 
Stirn hoch, gerade, mSasg breit, fast voll, gewiMbt: 
Wangenbeine nicht g.mz angelegt. X i-.i nxurzel breit, 
Aachi Kucken leicht kunkav; Septum kurz; Flügel 
diQnn; Lecher quer-oivaL Uppen didc, die unlere etwas 
voll und aus^esiirochen wulstig. Die mittleren Sichneidc- 
zahnc oben nach vorne luxiert, unten ausgehcbcit; das 
abrige GcUss intakt» gut gehalten. Ohren vom Maus 
au^ anscheinend klein, aber in der denkbar über- 
triebensten Weise ver&tummelt. Beide Ohrmuscheln 
an Ihrem oberen Rande out vier oder fünf Lochen«, 
in die eine Unmenge von schweren Ringen, Ketten, 
Knüpfen u, dergl, eingehängt ist, so das.<i die Ohr- 
musäielQ völlig umgeklappt sind und als richtige Hänge- 
ohren weit über den Gehorgang beralMrcichen. Auch 
die Läppdien sind ditrcbbehtt und ad makiraam melir 
aU bei irgend einem anderen der anwesenden Massai 
erweitert Grosser Tumor mammae, über dessen Natur 
mir nichts bekannt geworden ist. 

Fin..- ,cl:r n'.crk .vii: dij/i- iitiil interessante Frau, 
der man trotz ihrer argen Verstümmlungen und trotz 
der Dutsende von Ketten und Perlschnürea. die sie um 
den Hals tragt, einen linUcn Ci.h' vun i 't:;vn,irti(.; /k tIh r 
Schönheit nicht absprechen kann. Mit an^hcincnd 
ganz tadellaser moraliacher Haltung verUndet sie ehte 
0'.:t;>iütigkcit und Unbefangenheit, die sie in der Thal 
■icUr aotiehend erscheinen lässt Unter all ihren 17 
engeren Landslenten tat ste die dnz^, die etwas 
Ar.ibi'.di versteht; sie hat :uu-h <-mcn HLt;tLfT \Orii 
Islam und wünscht als streng rechtgläubig zu gelten. 

No. la. Mschdngo (oder Mesehüggo), 
M.-iss.ii aus Moschi, um 2% Jnhre; fverj;! die l'ho'.n 
graphic b. auf Tafel XIV; ichr kräftiger, ujigcwohii- 
bch grosser Mann, g.mz nahe an 6 Schuh hoch, gut 
geaidirt Korper sehr dunkel rötlich bt.iua, Stirnc eher 
noch etwas dunkler, Nase und Back< ru-ei;Liid nur sehr 

•) Dime An »on I ..i i- nj:in i«t mcioc« « ..-..jna Liulür II ich ninhl 
nlhcr br«chrichm % ir'n.. h:. iiitil.Lj.. ii 'Ai.:hLi-. N-l.i;::» 

Uber dctes VcrimUiui^ »owic über die An d» «ngcwacdlca Itliiucif 
uftci n crMma« 



wenig heller; Lippen sehr dunkel mit leichtem Stich 
ins Blauhche. Im Gtsicht einzelne kleine Schnittnarben, 
anscheinend nur durch zufällige Verletzungen entstanden. 
Iris duAkelbraun; Sklera gclblidu in der Nahe der 
Iris viel dunkler als in grösserer Entfernung von der- 
selben ; Bindehaut farblos. Augen leicht niandelformig, 
etwas schritg. Haar dunkel braunscbwan. kraus, hart. 
Kinn und Olierlippc mit sehr spärlidiem Bart; Backen 
ganz bartlos. 

Kopf lang, schmal, hoch; Hinterhaupt wenig aus- 
ladend. Gestellt massig lireit, spits-oval, etwas progn.ith; 

Stirn hoch. >;i.Tadt. brc:t. fast voll, etwas gcwoilit. 
Wangenbeine nicht ganz angelegt Nasenwurzel massig 
breit, gegen die der anderen Massai selir hoch; KUdcen 

fant ijer.iile, diu ulicrc U.jlftc v^i"7. leicht kt:in\e.x; 

Septum kurz; Miigel dünn; Locher klein, rundUcb. 
Lippen etwas voll; Zifine gerade, im ObetUefer intakt, 

im Unterkiefer nur ein mittlerer Schneidezahn aus- 
gehebek; das tibrige Gebiss tadellos gehalten und gaoc 
gesund. Oiiren dgeadich klein, beide Ohrmusdiebi am 

oberen R.ir.de je einmal durchbohrt, die Liipfjchen dureh 
die typischen Spiralen sehr stark crwatert, aus»crdeni 
durch em langes, vome fiber die Brust herabhängendes 
Kettchen miteinander verbunden. Hände und Finger 
sehr lang, schmal; Nägel lang, schmal, gewölbt, 
fast weLss. 

Ein Riese mit dem Gemttte eines gutmütigen, üebens- 

MTirdigcn Kindes. 

No. 13. Gäis, 9 Ma.ssai aus Moschi um 30 Jahre, 
(vergl. die I>hotographie b auf Tafel XVI); Frau des 
vorigen, wie vergrämt aussdtend, sdilecbt genährt. 
Haut rötlich-braun, Stirn und Wangen sehr hell, Hand- 
teller filst weiss. Unterlippe leicht rötlich. An den 
Unterarmen und am Hab eine grosse Zahl von didit- 
stehenden, «oh! .'.11 e inem thera|>eutischem Zweck ge- 
seutcn, aaücheinend mit einem gUmmenden Hoke ge- 
brannten Narben; an der rediten Backe eine sehr grosse 
rundliclie Bi ündnarbe, wenn ich rceb; \ erstanden , un- 
beabsichtigt und dadurch entstanden, dass sie tnit einem 
Peuerbrand gesdihgen wurde? Iris sdir dnnIcellirBun, 
Skler.i neiss, Bindehaut fnrbl..i> .•\ut:en deicht niandel- 
fönnig, etwas schräg. Haar fast schwant, krau», weich, 
Icurc vor der Utilertudiung rasiert 

Kc[:ir klein, lang, schmal, hoch: Hintcrliuiip', «xniff 
ausladend. Gesicht breit-ovai, kaum prognath. .">urn 
hoch, gerade, bicit, voilt wenig gewölbt Wangenbeine 
^t.irk vortretend. Nasenwurzel breit, massig flach; 
i^uckcn konkav, Septum langer und .schmäler als bei 
den anderen Massai; Flügd eher dick; Löcher längs, 
oval (!), also nicht quergestellt Lippen dick, volL 
Zähne gerade, im Unterkiefer die zwei mittleren Schnöde» 
zahne ausgehebclt, d.is übrige Gebiss intakt und gut 
gehalten. Am oberen Kand beider Ohrmuscheln je 
drä bis vier Loder mit einer Menge von schweren 
Kingen, Ketten, KnlSpCen u. deij^. Beide Liippcb«n 
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sehr stark au:igt.-«lt.')Tiit; im linken die typinclie Spirale mit 
den Ketten, im rechten eine Mttnie aad venehiedeae 
Ringe. I lande lang, schmal; Xiigc) kurz, Ancli, weis«. 

No. 14. Katnca (oder Ratnbcri?), ff, Massai 
aus Mosciii, nm 30 jidne; (vergL die Ftiotographie a 
auf Tafel XI\T kräftiger, g«t genährter Mann. Haul 
dunkel ruUicb-braun ; üesicht etwas heller; Unterlippe 
in iiwen oberen Teilen leicht rotUeh. In der Baucb- 
gegend, unter dem N.ibel zwei lange, nach oben konkave 
Reihen von reijL-linassij; anjjeordneten Tatowiernarben. 
Am hnkcn .'\ugc die In^ h: mr:, Sklera Kl«''<^'""i'"*sig 
gelblicli, Conjunctiv« scbwacti schmutzig verfärbt. Das 
»ehle Atige total erfandet, mit vollständiger Trübung 
der Hornhaut (Blennorhoe?). Aufjei» leicht mandel- 
(Srni^ gnMs« schriig. Haar fast scbivsrx, kraus, teil- 
weise »bttKlielstilndig«, fil-fil; sehr weich. Einielne 
Kirchen am Kinn und an der Oberlippe. 

Kopf gross, lang, brett, massig hoch. Hinterhaupt 
weniff ausladend. Genetat oval. Stirn hoch, fast ge- 
r.ulc. Iintit, o'.l, L-twa-s gewölbt; g.^n/ leichte Andeutung 
von Brauenwulstcn. Wat^cnbcinc leicht vortretend. 
Nasenwunel Ixeit, recht hoch; Rttdcen fast gerade, 
nur ganz wenig konkav; S^ptum dunn und schmal. 
Flk^el diinn; Locher fast schmal, mmdc»tcns aU tan^ 
oval tu beieichnent Oberlippe dünn, Unterlippe etwas 
voll. An den Rändern In i Ii 1 Ohrnui.scheln je ein Loch; 
beide Lappchen üchr stark aungczogcn. Hände :M;hr 
lang, achmal; Nüget kurx. Radi, breit. 

Ko. 15. Ilhilu (DcL-ilo? offiziell Dehdo?). </, 
Mas^i Au-i .Moschi, um 30 Juhrc (.ingeblich nur 2t); 
(vergl. die Photographie e auf Tafel XV). Der Ehe- 
gatte der beiden unter No. 5 und No. i ( angeführten 
Frauen. Gro-is, ganx besonders kraftig. gut genährt. 
Haut hell rötlich-braun; Unterlippe rötlich. Iris hell- 
braun, Sklera gelblich, Cotvnnctiva im Bereich der Lid- 
spalte injixtert Infiltriert und etwas aehmutaig verfärbt 
Kopfhaar dunkelbraun, kraus, sehr lang, müsüg welch. 
Der spärliche Hart rasiert. 

Kopf gross, lang, niiissig, breit, sehr hoch. Hinter- 
haupt etw.xs ausl.-idend. Gesicht schmal, lang oval, 
kaum prognatb. Stirn sehr hoch, gerade, breit, mit 
Andeutung von Kielfomt, KewSlbt. Wangenbeine an- 

g'-lc,;! \;;.,r -.-I1IT..-U , Will..': ' - rnni:;l llinl In irli Kucken 

gerade; Scptum dünn und long; Flügel dunn; Locher 
rundlich, etwas queroval. Lippen nicht dick, etwas 
v^^t'- !iT. 1 'rttcrkicfcr fehlen die mittleren Schneide- 
zahne; das übrige Gebias intakt, gut gchaltco, gesund. 
■ Am Rande beider Ohmrasdieln je ein Loch; ifie Läpp- 
chen kolossal ausgedf !ini ; i isscr den tyi>i-ichcn eisernen 
Spiralen werden in bcxlen Lappchen, etwa in der Mitte 
der herabhängenden Schenkel derselben, noch klehw 
glanzende, enganliegende Kupferringe getragen. Hände 
gross, lang, .-ichnial, Nägel lang, gewülbt. 

Mann von grosser IntelUgens und sehr ruhigem, 
emBieot, liebenswürdig gefalligen Wesen. 



No. 16. Menädi (offiziell Mcnote), Vlaasai aus 
Moschi. um 25 Jahre; i^fOfßu die Fholograpliie & auf 
Tafel -Xlll) gross, sehr abgemagert, schlecht genährt, 
phtisisch. Haut rotlidi-braun, Gesicht sehr hell. Iris 
gani besonders dunkel; Sklera weiss; Bbidehaut färbloa. 
AiiiTeii ni,Ltii!L-lP,'niig, leicht srhrrii.^ Haar SChfflUtlig 
braunschwarz, kraus weich. Kein Hart. 

Kopf gross, lang, mäasig breit, hoch; Hinterhaupt 
etwas Vorgewölbt. Gesicht sehr schmal, lang. Stirn 
hoch, f.ist gerade, breit, voll, wenig gewölbt. Wangen- 
beine trotz der grossen Magerkeit des Gesichtes noch 
immer als angd^ zu bezeichnen, Nasenwurzel eher 
schmal, hoch; Riicken leicht konkav; .Scptum dttnn, 
lang (0^8—0,9 cm): Flügel dunn; Löcher rundlich, Wdxt 
qpiemivaL L^pea diina, etimis voll. Zähne volkoHRieii 
inukt (auch die Schneldeiibne im Unterkiefer voll- 
z-ihlig!). gut gehalten, gesund. An den Ohrmuscheln 
jedciscits am oberen Rande je ein Loch, Läppchen 
stark ausgezogen; dodi wird die typisdie Spirale nur 
im linken Läppchen getragen, d.-xs rechte ist zur Zeit 
seines Aufenthalts hier ohne ächmock und hat sich der 
normalen Form schon wieder etwas geiUihert Hände 
gross, lang, schmal; Nagel kurz, wenig gewolbtt dunlder 
als bei allen übrigen anwesenden Massai. 

Ein guter, freundlicher, liebenswürdiger Mann, der, 
wenn er nicht gerade von Husten und Atemnot ge- 
peinigt wird, recht vergnügt sein kann. Kr ist der ein- 
ligc unter allen Schwanen hl Treptow, der mir aus 
freien Stüc';< -1 cim T! ir.rpr ihe anbietet, während gerade 
unter seinen engeren l^mdslcuten eine ganz besondere 
Scheu davor besteht, shdi auch nur einige Haare atv 
•ic'inei-leii l;Ls„_-n Sic Im-Ii r,i]iti>n. sterben zu niiissen, 
wciii) uwa iiiic 1 1.1.11 c lutu.-.i^en kann; es gicbt zu 
denken, da.ss gerade der zweifellos kränkste unter der 
ganzen Gesellschaft dieses Bedenken nicht haben sollte; 
fast möchte man nteinen, er (tihlte sich so krank, dass 
es ihm schon nicht mc'^r liarauf ankäme, ob man seine 
Haare tu einer Zauberei benutsen Ic6nne oder nicht. 

No. 17. Kidäio, 9- Massai aus Moschi, um 
30 Jahre (vergl, die l'hoto;.4raphic b. ,iuf Talcl XVII); 
angeblich die Frau des viel jüngeren Lindokai (No. i); 
krallig, sehr gut genährt, eigentlich schon ab korpulent 
zu bezeichnen. Haut rötlich-bniun; (icsicht ausgc- 
sproclien heller. Lippen recht dunkel. An t>eiden 
Armen aahlreiche Idcine Narben, anscheinend cum 
Schmuck gcbr:iri:;i. ungewöhnlich grosse, erhabene 
Impfnarben. Iri.i braun, heller ak bei den meisten 
anderen Massai. Sklera leicht gelblidi, Conjunctiva im 
Bereich der I-idspalte ctw;is jlicker und schmutzig ver- 
färbt. Auge» leicht mandellormig, etwas »chrag, Haar 
gans kuR, wird »jede Woche« rwdert, fast schwan, 
•bttschelst.uidigv. 

Kopf lang, schmal, ma&sig hoch; Hinterhaupt nur 
wenig anshulend. Gesicht oval, wenig prognath: Stirn 
hoch, gerade, eher breit, vaU, gewölbt. Wangenbeine 
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:?n[^cl("<Tt. Nasenwurzel br<'if, flnrb; Rucken gcrudc, 
kurz; Septum lang, dick; Fliigcl dunn; Locher rundlich. 
Die obere Lippe etwas dick, die unleM v<dl. Im Ober* 
Inefer die mittleren Schneidezahne nicht »ur starte nucli 
vorne und oben luxicrt, .wndcrn auch innen angcmcis^ett, 
80 da« von jedem der beiden Z<-lline auf ihrer mc- 

dimen Saite et«» ein Drittel fehlt .und eine grosse Lücke 
zwisehen ihnen klaffl:. Im Unterkiefer sind die mittleren 

Schneide/ahiK- aus[;ehebclt. Das übrige Cicbiss intakt, 
gut gehalten, gesund- Ohren klein, beide Ohrmiiscbein 
am oberen Rand links mit zwei, rechts mit drei meist 
aus|j;cris?icncn Lochern; Laj>pchen durchbohrt, stark aus 
gedehnt. Gegenwärtig kein S«hmuck, weder am Rande 
noch in den Läppchen. 

tßMM 4k Uum gMuigo smMtlimiie Tsbaü«.) 

F. 

NeuoBritamdier. 

Die^i: Gruppe hr-trlit :ujs .icht Leuten, sieben 
Mannern und einem Jungen, soweit mir t>ekaiuiC wurde, 
alle aus Raktm. 

Die mächtigen Uraiifnirülstf* und i^.n~. '.vr-irhr Unnr 
üchcidcn diese Leute aui den ersten iiiick von den 
aftikaniaehen Negern, oiil denen sie sonst manches, 
wenigstens äusserlich. };rntein haben und mit denen sie 
anch auf der Au-Hstcllung ab und eu vcrwcch.selt worden 
sind. Itn übrigen waren es rahige, anstundige und (ge- 
fällige Leute, von denen nur selten einmal einer von 
der Schnspslcidensehaft der Kamermicr Nachbarn ange- 
steckt wurde und dann schwer genug dafür bösaen 

No. 42- To gingin, 5> ausRalüm, um 40 Jahre; 
(vcrgl- PhotOL;r.iijhii- ,1 mf Tafel XVIIl). gross, sehr 
kräftig, gut genährt Rötlich- twaun, das Gesicht im 
ganzen etwas beller, nur die Oberlippe dunkler; die 

Untirli'i|.c ti-:'\Mi-.r t:itlic-:i Srnr schone typische 
Nari>cotätowicrung: je neun Schnitte, jederseits vom 
Süsseren AugenwiniMl aus radiür nadi hinten und 
unten verlaufrnr! Iris hollbraun, Sklera gelblich. 
Conjunctiva stark schmutzig verfärbt, beiderseits 
starkea Plerygium. Augen naheau spindelförmig', 
eng geschlitzt, klein, grrp.dc. U. i: >Uinkelbraun, kr.tus, 
in grosse Spiralen geordnet, weich; teilweise gebeiiit 
und künstlich entfärbt Barthaare dunkler, fast schwarz, 
Ici^lli.s, hart 

Kopf sehr gross, lang, sehr ijrv.iL, hoch. Hinter- 
haupt wenig ausladend. Gericht »ehr breit, oval, wenig 
profj^nath. Stirn hoch, schräg, breit, voll, flach, mach 
tige Brauenwulste- Wangenbeine etwas vortretend. 
Nasenwurzel breit, flach; Kucken oben flach, aber sehr 
Icurz, in raschem Buge in die ganz flache, wie einge- 
drildct auasefaende Spitie abeigehend; Se]>tuni so kura, 
das» es eigentlich als fehlend besekhaet «erden kAnnte; 



Flügel von vorne nach hinten gedrückt; Löcher sehr 
breit. Lippen dick, voll, ntcbt wulstig. Zahne gerade, 
gross, intakt, tief Bchware (Bdei) und wie poliertes 
Ebenhok glänzend, nicht gepflegt, mit Detritus in allen 
Vertiefungen. Ohren gro^s, lang; Lappchen frei. Hände 
gross; Kingcr schlank; X.igel sehr schmal, lang, hoch- 
getvolbt, rein rosig, Luiiula kaum vorhanden. Zweite 
Zehe ebenso hing n\i die erste. 

No. 43. Ta-kula, er", -lus Ralüm, um 40 J.-ihre; 
(vergl. i^otographie b auf Tafel XX.) sehr kraftig, gut 
genüfart. Haut rötlidi braun, Gesicht viel heller. Die 
ganze Stime mit hellen, unregelmäßig verteilten Schnitt- 
narben bededcb soweit ich den Mann verstellen konnte, 
als Resultat dner »ärztti^nc Behandlunj^ eines schweren 
Fiebcranfalles. Cm die -Augen richtige Narbentätowierung 
ähnlich wie bei dem Manne in Meyer-Parkinaon, Papua- 
Albom Tafel 2. Iris hellbraun, SIdera diffus schmutzifr» 
braun. Conjunctiva mit zahlreichen '■chnnit/ij; liniikcl 
braunen Flecken. Augen fast spiudeifurinig, eng ge- 
seUitat, leicht schrig, tief K^end. Haar braunschwarz, 
einzelne grosse Spiralen, stellenweise zu lUi'ichcln ge- 
ordnet, nicht giAiis Wfc'ich. Bart fast schwarz, viel 
krauser als daa Haupthaar, kurz getn^en. stellenweise 

r.i-.ii-rt 

Kopt gros.s. .sehr lang, inosaig Iweit und hoch. 
Hinterhaupt wenig vortretend. Gesicht hoch, nvr in 
der Wungcnbcingegend sehr breit, keilförmig nach 
unten verjungt, kaum prognath. Wangenbeine vnr- 
tretenil, Stirn sehr hoch, ganz wenig schriig, .schmal 
sehr aiisge^iprochen ktelförmig, wenig gewölbt, mit 
mächtigen UrauenwSlsten, Nasenwurzel »chmal, recht 
hoch; Rilcken g«nde; Spitae wie pLitt gcdriickt; Sep 
tum sehr kurz, in der Mitte einfeiogien, durciibohrt; 
Fliigcl jederseits mit fünf LSchem. Lippen fkst dflon. 
Zahne gerade, gross, gleichmassig schwarz, wie poliertes 
Ebenholz. Ohren klein, Liippchen frei, durchlwhrt. 
Hände gross, Nägel hoch gewölbt, hell, ohne Lunuh. 

No. 44. Ti>palangat. (f. au- i^iiirmi, etwa 
12 Jahre; Sohn von No. 42; schlank, laitge nicht aus- 
gewachsen, eher mager. Haut dunkel olivenfarlng. 
Iri.s braun, S'i.In.i »tl -. Hirhiilraut mit einzelnen 
dunkleren I'lcckcn im Ucrciche der Lidspalte. Augen 
gross, fast spindelliJrmig, gemile. Haar braunschwarz, 
kr.ms, sehr wcich- 

Kopf vcrliaitnismäästg zum Alter gros», lang, breit 
und hoch; Hinterhaupt vorgewölbt. Gesktht niedrige 
breit, ov,il, kaum prognath. Wangenbeine artjcIcfTt 
Nasenwurzel eher schmal, massig hucli; Rucken leicht 
konkav; Septum kurz, durchlMhrt; Flügel düni; Löcher 
queroval. Lippen fa-M dUnn; Zähne wenig gefärbt, 
intakt, die dritten Molaren noch nicht vorhanden. 
Ohren klein, etwas abatdiend; Läppchen sehr kurz, 
breit angewachsen. 

No. 4$> Bälang lagCir, <f, aus Raiilm, 25 — 3a 
Jahre; (veigj. Photographie b auf Tafd XVIIQ sehr 
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gram, kräftig, gut genühit. Haut dunkel oUvenfaTbig, 
Geweht viel heller, Nase fast olivengelb. Unterlippe 
sehr hell, ausgesprochen rötlich. Im Gesichte «wci 
SyUbeme von Tätowienjt^ieni einmal Iwideneit» je drei 
hinter* und ineinanderiiegende, nach hinten olTene 
Winke! in der Schlafcngrgencl, von denen die Spitze 
etwa in der Hohe der Lidspaltc liegt, and dann beider- 
seits je vier vertikale Streifen, die aus lauter ganz kleinen 
regelmässig i t/tc n nucrschnittcn bestehend vom 
unteren Augcnhohlcnrand bis üst in die Gegend der 
Mnndspalte herabreichen. An der Volarfläche des 
mmm rechten Vorderarmes zwei dreizackii;i-. mit den 
Spibeen nach unten gerichtete blau t.-itonicrtc 
*** Zeicben, etm von der Farm eines liegenden E, 
aber mit M r5jn;^tcn und abgerundeten Halten und ab- 
gerundeten Buchten. Haar dunkelbraun, in den Stirn- 
buchten nsieit, hart, dichte lange Stapel, meist ni 
grossen Spiralen geordnet Hart fist «rhwara, an- 
»clieincnd sehr dicbti kurzlich rasiert gcweMrn. 

Kopf sehr gross, laag^ breit nad, wenn der dichte 
H.i.irfilz nicht sehr tauscht, auch ungewöhnlich hoch. 
Gesicht niedrig, breit, von der Jochbein^iej^end zu den 
Unterkiefer» inkcin hin nur sehr «cnig vcrjun^jt, wenig 
prognath. Stirn hoch, etwas schräg, breite nicht ganz 
voll, Aach , mächtige Wülste. Wangenbeine an* 
gelegt. Nascnuumel nia.'^ig breit und hoch; Ruckes 
gerade^ sehr kurz; Spitze wie flachgcdriickt, Septum 
dünn, diuxbbohrt, Fiiigel sdir dttnn. intakt; Lächer 
quer, sehr groM. Oberlippe aehr diinn, L'nterli]>pe 
voll. Zahne ganz enonn gross, ticfschwarz; im Unter- 
kiefer zwei Zähne überzählig, und zwar finks ein 
Incisivusähnlich geformter und rechts ein Zahn von 
der Art eines IVacmolaris. Ohren breit, Läppchen 
gitna, angewaduen. Hände und Finger groiu, plump. 
Häg! 1 litcit, gewölbt, weis«. 

No. 46. Tau-Iunä, ^.ausRalüm, um 30 Jahre: 
(vergl. Photographie e auf Tafel XIX), gross, krtiWg, 
vch:<->:lit yi-nahrt, kränklich auisehernl. HhiU diinkL-I 
olivenfarbig mit etwas Stich ins Rötliche. Gesicht, be- 
sonders Naae und Backen, wesendich heller. Täto- 
wierung: beiderseits symmetrisch ii- f .nfj! Im blau er- 
scheinende Strahlen nach aussen und unten vom Auge; 
die obersten Strahlen binnen etwa fingerbreit über 
der Lidspaltc, ziehen fast horizontal nach hinten und 
sind nicht gau2 2 cm lang, die weitereu Strahlen 
werdea imnier länger und dabei geneigter, so diisa die 

letzten vom unteren Orbitalrande aus fast vertikal nach 
abwärts gehen uiul gegen 5 cm l.m^ werden. Iris 
braun, Sklera leicht gelblich, Bindehaut leicht schmnlng^ 
grau. Ai^n last spindcUormig, gerade, etwas vor 
stehend. Haar dunkel braunschwarz, kraus, .sehr hart 
und dick. Vollbart sehr dunkel, fast schwarz, stark aus- 
raaiert, so d,-i5s er das Gesicht nur kranzförmig unigiebt. 

Kopf gross, sehr lang, schmal, hoch. Hinterhaupt 
wen^ vortretend. Geaidit schmal, lang, oval, nkht 



prognatli. Stirn massig hoch, sdiräg, schmal, nahem 
voll, flach, mit großen Brauenwhisten. Wangenbeine 
angelegt N.iscnvvurzel .schmal, hoch; RUckcn gerade; 
Septum lang, durcbbolirt; Fliigcl dünn, rechts zwei-, 
links dreimal durchbohrt; Löcher gross, breit. Lippen 
voll. Ziihnt schwarz, intakt. Ohrläppchen ancewachscn, 
beidcrscitti durchlwbrt Hände und Kit^er schmal, 
Nägel lang, gewölbt; weiss. Beiderseits Andeutung 
einer .MTenfalte. Grosse und zweite Zehe gleich lang. 
Scheint eine schwere und sehr schmerzhafte Orchitis 
ZH haben, dissimuliert aber. 

No. 47. Tinai, ^, aas Kalüm, um 25 Jahre; 
(vergl. lltotographie u auf l'afel XLX) gross, uchlank, 
massig genährt Reüicb-braun, Gesicht viel heiter, 
Unterlippe rot. Links ein aus lauter kleinen Qv.cv- 
striclien l>esteheuder blauer Streifen vom äusseren 
Augenwinlcel zum Mundwinkel. Aasserdeo beiderseits 
mit Schnittnarben >I;.Tn(^r1- , rihr^lKh wie de- Mann auf 
Tafel 26 von Mcycr Parkinson, Papua-.Mbum. An der 
Stime noch verschiedene Narben, anschehiead von 
• ärztlicher« RchandKin!^ Am rechten Vorder.'sTTr. ein 
blauer Kreis von etwa 2',« cm Durchmesser, ins 
braun, Sklera ganz wenig gelb, Conjunctiva iärhioa. 
Augen ganz leicht mandelförmig, eng, etwas schräg. 
Haar dunkel graulich-braun, weich, kraus. Kart etw,-» 
heller, sehr kräftig, theilweise rasiert. 

Kopf lang, schmal, massig hoch; Hinterhaupt ieiciit 
ausladend- Gesicht hoch, schmal, fünfeckig, nicht 
pragnath. Stirn hoch, schräg, breit, voll, flach, mit 
groMcn Bnuenwitisten. WangenbeiBe angelegt. Nasen* 
Wurzel eher schmal, recht h«>ch; Rücken &st gerade, 
Spitze sehr flach; Septum breit, kurz; Flügel dunn, 
intakt; Löcher sehr breib Oberlippe sehr dttnn, gegen 
die volle Unterlippe stark zurücktretend. Zähne gerade, 
intakt, .schwarz. Ohren kitif., I. i;i|:iciicn ;ini;clL-i;;^t, in 
taict Waden kräftig, kurz. Hände breit, Finger lang, 
Nägel geweiht, schmal, hell, mit Lunula. 

No. 48. Trn\ a] LI t forft-T Tiiiinlu; 1 • I. q"". rnisRalüm, 
um 30 Jahre; (vergl. die l'hotographie a auf Tafel XX) 
gross, kräftig, gut genährt, Dunkel rötlich-braun. Ge- 
sicht wesentlich heller, Lippon r; tüch blau. Handteller 
last weiss. Auf jeder Backe zwei aus lauter kleinen 
Quersehtiitlen bestehende vertikale blaue NarbenstreMen. 

Iris gros-s, sehr dunkel. Sk'.trn -.'.eis;, Conjunctiva im 
Bereiche der Lidiipalte schmutzig verfärbt, beginnendes 
Fierygium. Augen leichtmaadellönnig, gross, fast gerade. 
H.iar sehr dicht, f,ist nur zu ganz gros.scn Spir-ilt n -tu- 
sammcngcbackcn«, ur.sprunglich wohl dunk'jil.irr.un, an 
den meisten Stellen völlig entlarbt. Hart braun, kräftig. 

Kopf gTos.s, lang, lireit, seiir hoch ; Hintcrh.iupt 
fast flach. Gesicht breit, niedrig, dreieckig, wenig 
prognath. Stirn hoch, schräg, breit, voll, fast Aach, 
groMU Brauenwulste. Wangenbeine vortretend. Nasen- 
wund schtn.tl, massig hoch; Septum sehr dick und 
kurz, durdibohrt; Fitigel dick, intakt; Löcher sehr 

16 
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breit. Lippen voll. Zähne Intakt, ixrhwarz. Ohren 
lang, gross, Läppchen .in^elcgt. Hände und Finger 
schmal; Nagel sehr lang, schmal, gewölbt, hell. 

No. 49. Taurangin (Torangin gin), (f, aus 
Ralüm, um 30 Jahre; (vergl. die Photographie A auf 
Tafel \IX) gross, massig ernährt. Haut rotlich-braun, 
Stirne und Nase heller. Arme sehr viel dunkler, nahezu 
russig-schwari. Unterlippe leicht rötlich blau. Täto- 
wierung: jcderscits (unf hinter- und ineinander gehigertc 
blaue, nach hinten offene Winket, von denen der vor- 
derste und grösstc sich von der Gegend unter dem Infra 
Orbitalrand bis an das Ohr erstreckt, während der 
hinterste und kleinste nur den Tragus cinschlics'^L 
Ausserdem an den Armen, von der Schulter bis an 
die Mitte der Vorderarme, in etwa zollgros*cn Ab- 
standen Qucnitrcifcn, die aus einzelnen kleinen, dicht 
nebeneinander gesellten Schnittnarben (ohne Eintragung 
vonFarbe) bestehen. Iris dunkelbraun, Sklera schmutzig- 
bräunlich, Umdchaut im Kercichc der Lid.spalte dunkel 



schmutzig vcriarbt. Augen ganz leicht mandelförmig, 
gerade, etwas tief. Haar braunschwarz, fast durchweg 
zu gi i >~Nen Spiralen von 3 5 mm inncrem luul 5 5 mm äusserem 
Durchmesser geordnet, weich, dunn. Hart dunkler, kraus, 
spärlich, nur am Kinn etwas dichter. Wimpern spärlich, 
dünn, fast gerade; Krauenhaare kraus, dünn, spärlich. 

Kopf lang, massig breit und .sehr hoch; Hinter- 
haupt wenig gewölbt. Gesicht hoch, schmal, lang-oval, 
massig prognath. Stirn hoch, gerade, breit, voll, etwas 
gcwH)lbt. Wangenbeine angelegt. Nasenwurzel schmal, 
fast hoch; Kucken gerade, kurz; Scptum kunc, an der 
Wurzel sehr breit, durchbohrt; Flügel dünn, jederscits 
mit zwei Löchern ; Nasenlöcher sehr breit, gross. Lippen 
dünn, Unterlippe eher voll, Oberlippe stark geschwungen, 
Zahne stark abgekaut, vom Itetelkaucn geschwärzt, sonst 
intakt. Ohren m.is»ig gross, Läppchen sehr breit und 
kurz. frei. Hände und Finger sehr lang; Finger stark 
hypercxtendiert. Niigel sehr lang und sehr schm.nl, ge- 
wölbt- Zweite Zehe ausgesprochen länger als die grossc- 
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Ethnographie. 




Togo. 

ie schon eingangs bemerkt, wird sich auch der 
ethnographische Teil dicM;!» Berichtes ledig- 
lich auf Einzelheiten beschränken, die auf 
der Ausstellung selbst in besonderem Grade bemerkens- 
wert erschienen. F.inc irgendwie zusammenfassende Hc- 
trachtung über allgemeine cthnographLschc Verhältnisse 
Ist grundsätzlich vermieden. Für keines unserer Schutz- 
gebiete liegen gegenwärtig schon so viele Vorarbeiten vor, 
dass es möglich wäre, eine irgendwie abgerundete, in sich 
abgeschlossene und dabei kurze ethnographische Studie 
zu veröflcntlichen. Natiirlich könnte man das, was durch 
glaubwürdige Beobachter bisher ermittelt ist, in dicken 
Folianten rekapitulieren und durch eine grosse Menge 
von Einzelheiten und besonders auch von Abbildungen 
ergänzen, aber kurz und bündig wesentlich mehr zu 
Kigen, als z. B. Partsch in seinem kleinen Lchrbuche *) 
bereits gesagt hat, das wiire eine Aufgabe, der gegen- 
wärtig kaum jemand gewachsen sein dürfte. Dies wird 
erst nach vielen Jahren möglich sein, und viele Fr.igen 
mUssen vorher studiert und beantwortet werden, von 
denen einzelne kaum eben erst gestellt werden konnten. 
Unfertige Theorien können in engsten F'achkreisen auf- 
gestellt und erörtert, sollen aber nicht vor ein grösseres 
Publikum gebracht werden So ist für diesen kurzen 
Bericht die Beschränkung auf einzelne thatsiichliche Mit- 
teilungen also naturgemäss geboten gewesen, und nur 
bei einer solchen glaube ich hoffen zu dürfen, dass so- 
wohl die Fachleute, als auch das grosse Publikum gloich 
massig ihre Rechnung finden möchten. 

W.-1S hier nun zunächst für Togo in Betracht 
kommt, sind in erster Linie die Leute selbst, die von 
dort zur Ausstellung gesandt waren, d.mn die grosse 
Sammlung der Deutschen Togo- Expedition **), die 

•) J. Parlicb, r>ic Schouccbtctc ilc» I »cuWchen Rache», für die 
Schaler buhrf«r l^hn>i»ullen dargcalclll. Bcriia, Dietrich Keimer 189}. 

**) IHe« Expedition, (leren Kat«eiiiluug haupt«Achtich Herrn 
Koniul Vobsco lu (Unken i»t, auail unler Leitung Or, Crnocr'», 



Sammlungen der Missionare und last not lexst die aus- 
gezeichnete Sammlung, die Herr F. Schanker in 
Treptow/Rega ausgestellt hatte. Stammt die letztere 
zwar zum grössten Teile nicht aus dem deutschen Togo, 
sondern aus der unmittelbaren Nachbarschaft desselben, 
von der britischen Goldküste, so sind doch die wirk- 
lichen Beziehungen beider Gebiete so enge, dass eine 
wissenschaftliche Untersuchung des einen ohne Rück- 
sichtnahme auf das andere ganz undenkbar wäre; die 
-Schänker sche Sammlung bedeutete deshalb eine über- 
aus erwünschte Ergänzung des aus Togo selbst aus- 
gestellten Materials. 

Ueber die Leute selbst ist anderweitig so viel be- 
richtet worden, d.iss ich mich hier kurz fassen kann. 
Schon aus der anthropologischen Aufnahme ging hervor, 
d.a.vi sie durchaus kein völlig homogenes Ganzes bildeten. 
Die l.'ntersuchungcn Dr. Prietze's haben d,ts vollauf 
bestätigt und, neben den eigentlichen Ew'e, auch Tschi- 
und Akni-Elemente unter ihnen nachgewiesen; einer 
derselben, Bruce, hat ,-iuch mir erzählt, dass seine Leute 
vor 6 oder 7 Generationen aus .■\kri eingew.mdert 
seien. \°on nicht geringem Interesse sind schon die 
Namen derselben. Ich gebe sie hier nach einer un- 
gemein sorgfaltigen Redaktion von Dr. Prietze, indem 
ich meine eigene ursprüngliche Schreibweise in [ '. da- 
neben selu-. Schon aus solcher Nebeneinanderstcllung 
wird sich auch dem .sprachlich weniger gebildeten Leser 
die grosse Schwierigkeit ergeben, welche die F2w'e- 
Sprache und ihre Verwandten schon allein lautlich für 
uns haben. 

A. Männer. 
I. Nayo, nach dem Fetisch Nayo F^'riko in Adeli, 
meist übrigens J. C. Bruce genannt. 

(1cm »ich l,ieutcfi»Dt von (..iiroAp-t^iucriiliciml» und Iif. DOrliiK 
angcftcbtoeaen h;(tten. Ihc ellino{;r«phi%cbcn .S.immluuKm ilcr^lb«a 
sind icilher durcb ScfaetikoDi; in den Ücsilx de« Herlincr Küoi^L 
Muftcum« flir \'ulkerkunde überirirgani^cn, ebenso wie auch die Baseler 
MiJiions-l.ie»en»cbuft, die kathohtche Mi.iion in Stejl anil Herr 
.Schiaker einen wesentlichen Teil ibrer SammlnaKeii dem Konii^L 
Mtticnfn geschenkt bitbcn. 



— 244 — 



Digitized by Google 



— 41 — 



2. Kuevi (Akrä-Name), jetzt Samuel Garber. 

3. Ame-Rie-M (AmefRdgnon] — »eiaer guten 

Familie angehören, ist gut«. 

4. Gbedegbe-SO (Pcripeignon)! = »einst war es 

gut« (i e frilber w»'a bcssei). 

5. Haj6[Hünd>chft'^.Fctl>cli=;r,lin.frh!-(!aName). 

6. Jokoto — >Hose< ^Nameeincs frühcrcnKöaigs 

in AOo), 

7. Latpvi 'I^ittcwi', I 

8. Foii [i-olli] l Akra-Namcn. 
9i Amonin [AoamAnl] | 

10. Amüzu IMös]. Afa-Name. 

11. Aljluivi 'Awlewl] = »Kleines Jungest (afclui 

^ Junges Thier, z. R. vom Elephanten- 

12. Latekvö (Latikwt^l, Akrä-Name. 

ij. Abotii [Abäkij (Haussaifort: a^o^' = Freund). 

14. Kofi [KoflR] = »Freitagsklndc. 

15. Kwaal [QuaasiJ s »Sonntagskind«. 

16 AnaBi* |Afliai6ni| s »Der vierte Knabe«.*) 
17. Tettf STitti]M »Entgeborener« (AdaAgbe-Nnmc). 

B. Freuen. 

1. ObtU I Frauen von 

2, Deel |Ditsat| — • Schlange nfrau«! J. C. Bruce. 
. 3. Avlesf jAwles^l = »Mccrreti.scbfnu* (Avlehcte 

= Agbui, MeergottheiQ. 

4. Y.'iga [Yaka]. 

5. Minomckpö = >Wir woUens «bwirten«. 

6. KoukoS {VüqvJtl 

7. KSi 

8 Tdlcvl T.-ilewi 

9. AdvkO {Adokoj 
10. AlugbS jAlabä]. Afa-Name. 

Zu den AA-Namcn bemerkt Dr. Frlet;(c, da.<i.s sie 
in Beziehung m dem Wahrsagerfctisch ATä stehen, 
deasen Priester ihren Kindern besondere Namen geb<.n. 
tm übrigen ist es mir leider völlig unmöglich gewesen, 
von den Leuten eelbst ifigend etw» über ihre rebgiSsen 
Vorstellungen n erfahren; sie waren dwdi ^ un- 
gewohnte l.age, in der sie sich befanden, durch die 
Schaustellungen, deren G^nstand sie «nren, und 
durch daa tboricliie Benehmen eines gro»en Teiles des 
1'ublikun)s derart aus dem psychischen Gleichgewicht ge- 
kommen, dass sie irgend welchen ernsteren Er6rtenuq;en 
völlig unTugSnglich blieben. »Pellscb« war das Ua* 
gliick^nort, d.is stets und immer wieder die Antwort 
war. mochte man sich um Hautnarben erkundigen 
oder um die Gnswedel der Frau Vigi, um die Be- 
deutung von Thonfiguteii iiiui ! (olzschnitzereicn oder 
um die Ursache von Spciscverbotcn — alles war Fcti.sch! 

Wenn eine Kr;io bis dahin nur KnitbcD, oder nar Mikdchen 
xur Welt i:el>racbt, »o heiui den <>tii-/.alil"«rlcro rnliprrcheiwl d«» 
driUe Kind (Knabe cdcf Midchen). Mvhii, da« vierU' AnnniA. daA 

fünfte AeoA, i!»» rc. Inlc A ■ 1 : m , ■l>^ -icl..-:Hf Ks.fi, .it'ite 

Aotioi, 4i*B nennte .^krdm, du eehiUe Uadu ;^Ton cid, amxiL, fjium, 



Akrä-Namen. 



Hingegen ergab aich die Gelegenheit, wenigstens 
eine Art von »Fetische hoffentlich dauernd und gründ- 
lich aus der Welt zu --chafTen In allen grösseren ethno- 
graphischen Sammlungen aus Ober-Guinea finden sich 
gewine sehr lierlicbe Pappen in Gestalt dner «ensch- 

lichcn, durchweg weiblichen Figur, meist aus Holz, aber 
auch aus 1 hon oder aus einer iiar^artigen Ma&ie, der 
Körper meist drdiruod, die Eactremitiltea Icaun oder 
pamicht .inpc(!ctitpt, der Kopf meUt brctt- oder scheiben- 
artig dach und verhältnismässig unförmlich gross. 
lag nahe^ auch hier »Fetische« zu sehen, und die meisten 
älteren Sammlungen sind diesem Irrtum verfallen. Auch 
das schöne Stiick der Herlincr Sammlung, da» auf 
Taf. XXI, P^. 13 abgebildet ist, war uns als »Hols- 
götxe« (Ugcgangen, eben^ ein Stück aus der berühmten 
Christ>'-Collcction, diw dem auf Fig. 2 derselben Tafel 
sehr ahnlich ist und sich nur durch eine andere Bebsad- 
lung der Rückseite des Kopfes (vergl. Abbildungea a 
und 3) unterscheidet 

So war es eine grosse Freude für uns, in der Samm- 
lung des Herrn Schanker zwei solche Stücke zu finden, 
(tie ansdrflcldicb als Fu}>pcn beseidinet waren; sieräid 
Figur 1 und 2 der Tafel XXI abgebildet. .Man muss 
lange zusehen, um da überhaupt noch Darstellui^cn 
der menschlidien Figur zu ericennen. und besonders der 

gr'issc. ijnr'"'nt;lirl\c. vnii vorn 11 icli l;'nt<Ti n:iclii:;i"ilnic*».li; 
Kopf mit dem kleinen Gesichte, den riesigen Augen- 
brauen und der sdiier endlosen Stirn hat sicher eine 
lange und merkwürdige Stilw aiulliira; mitgcniach'.. bf 
vor er die jeäigc Ausgestaltung erreicht bat. Ucber 
aon ifilereKant und aueb IQr die Lehre von der Ent- 
Wicklung des Ornaments wichtig ist die Art, w ie nut der 
Rückseite des Kopfes die Haartracht behandelt ist; 
vergleicht man Ae Abbildnngen la, 3a, 3 und isa, so 
wird man nur aus der letzten r.nch mi? Gcivi^^Hirit er 
kennen, dass e» sich da wirklich um Haartracht han- 
delt; bei 3« würde man das kaum mehr vermuten 
können, und bei l und 3 hat sich die Rehandlung der 
Frisur völlig zu den früher bei den Ethnographen 
so beliebten »einfachen geometrischen Mustem< ver^ 
flacht, die an und fiir sich unverstandlich waren, würden 
uns nicht Stücke wie das unter 12 und 12 a abge- 
bildete zu einer siciieren und dnwandlreien Erldärang 
verhelfen. 

Des Vergleiche» wegen gebe Ich hier auch die 
Abbildungen von Kwei ähnlichen I'uppcn aus den Haussa- 
lindem, die von Staudinger (Tafel XXI, Fig. 10} 
und von Flegel (Fig. 11) mitgebracht wurden. Be- 
sonders die erstcre verdient wegen der iiberraschcnden 
Aehniichkett mit alten mykenlschen Figürchen auch in 
weitem Krdaen bekannt su werden, leden&lls kann idi 
persönhch diese kleine Puppt rKc-rj 1!. iniehen, ohne 
dabei an allerhand archaiiscbe und andere »Idole« m 
denken, von denen wohl die grSeste lAehraiU weit ridi- 
tiger ab Kindetsp{dseu|r ni deuten adn dürfte. 
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Unter den Sammlungen der »Togo-Kxpcdition' 
«nvihne ich Uer vor allen zwei an und <ur sich sehr 
unscheinbar aussehende Gegenstände, die auf Taf. XXI. 
Kit;. 7 und 9 abgebildet sind: rohe eiserne Ringe, der 
(■Irl.: tLst schcllcnförmi^, der andere rein cylindrLich. 
Uelde Formen älnd für To^lO nicht völlig neu, aber 
ihre Vcrwendiing al* Dnumenring beim Bogenschicüäen 
ist doch noch völlig unklar. Morse*) und hfa''*) haben 
aciion vor langen Jahren darauf hingewieaen, 4w> die 
Art und Weise, beim Bogeiudnessen den Pfeil zu hallen 
und die Sehne zu spannen, bei verschiedenen Völkern 
vet8chiedcn und daher stel» besonders zu beachten ist. 
Gerade ftlr Togo haben wir bisher noch keine 
genaue Kenntnis, wie eigentlich beim Bogenschiessen 
vorgegangen wird, und es erscheint mir daher zweck- 
müarig. die allgemeinen Gedchtspunktc. die dabei in 

Frage kommen, nnch r /n cn rtrni. I'.ei ilcr cin- 
hichsten Art, den liogcn au spanne», wird der Weil 
zwischen Daumen und Zeigefinger geldcmmt und mit 
der Sehne «uruckgorogen; bei nn- Mlli i^en Kinder und 
Leute, die nie früher einen bogen ge.s)>annt haben, so 
vorsugdien; aber auch einzelne Aino und auch einige 
Indianer schie?jien so, beson'lers wenn t- ilir.'.-ri h! 
auf besondere Kraflentvricklung ankonmil, denn es ist 
ja khr, dass bei diesem Verfahren der Pfeil leicht aw<- 
gleitet, bevor die 5>chnc ^tark pc-ipannt ist, und auch 
die kolbige Verdickung des l'feilcndeit bietet gegen 
das IM frihe Ealgieileii kelneii mreidMiidea Schutt. 

Uebcmll also, wo ein nur cinigcrninss<*n kirfti'^f" l'fcil- 
schuss erfordert wird, müssen andere Arten des Span- 
nens geübt werden. So spannen die meisten Indtaner 
die Sehne mit dem Zeige- und Mittctfinger, manchmal 
auch noch mit dem Ringfinger, während der Daumen 
nur ganit leicht auf den Pfeil drttckt und ihn so an 
der Sehne festhält. Genau entg^engesefaet ist die 
airiatlsche Art der Spannung. Hier spannt nur der 
Daumen uanz allein, mit dem Zeigefinger wird nur der 
Pfeil leicht gehalten- üa hierim die dünne Sehne stark 
in die Haut des Daumens einschneiden würde, muss 
dieser durch besonders gestaltete Sclmtzringc gesichert 
werden. In China sind diese cylüidrisch, in Fcrsien 
hatten sie ungeführ die Geslak des menschlichen Ring 
knorpcis. 

Völlig anders ist die Spannung der altea Aegypter, 
Afsyrer, Kleinasialen und audi der alten Griecfaen; da 
bleibt der Daumen völlig .aj -.i-i >piel, die Sehne ■..Ir l 
mit den Spitzen der drei mittleren Finger gespannt, 
während der Pfeil leicht zwischen Index und Mittel- 
finger geklemmt wird. .So spannen auch heule ti-rli 
alle die Leute bei uns, die das Schicsscn mit l'fcil und 
Boges als Sport und athletische Uebung betreiben. 
Diese Art der Spannung bedmgt aNtrdliigs grosse 

*) Aacicnl UHt maileiii imdiaili ef annrodiaK, KiMsJiiflliiiM'. 
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Uebung; dem Antangcr lallt nur zu oft der l'fcil 
machtlos vor die Füsse, wenn er nicht gidchzeilig mit 
der Sehne freigegeben war; ebenso bedingt auch sie 
eine .Schutzvorrichtung, und zwar für die .Spit/cn der 
drei mittleren Finger. Wer immer heute in dieser Art 
den Hogen spannen will, bedient sich dabei einer Art 
langer Fingerhüte aus Leder und auch im gr.iucn 
Altertume sind solche üblich gcue-^cn; ich habe selbst 
wekhe auf ehiem Relief de» 8. vorchr. Jahrh. nach, 
gewiflsm. Abemub gaiu anders ist eine Art der 
Spannung, die, soweit bisher bekannt ist, nur auf einige 
wenige westafrikanische Stämme beschränkt ist; ich*) 
habe sie ah WütcSpannung zuerst beschrieben 
und werde hier auf S. 55 noch auf sie zurückkommen 
müssen, da sie in der Aussteliui^ von Kamerun in 
glänzender Weise vertreten Ist 

So sehen wir, liu^v Arr ,|cr Bogenspannung, 
die leider von den Reisenden nur «o selten beachtet 
wird, ebenso interessant ab wichtig ist und unter Um- 
standen \\m !" >sscr ethnographischer Bedeutung werden 
kann. Wenn uns abo aus Togo eiserne Daumenringe 
gebracht und ab Spanminge beselchnet wenkn, so 
mü-sscn wir daraus schliessen, dass dort ebenso wie in 
China der Bogen mit dem Daumen gespannt wird. 
wäre von grosser Wichtigkeit, Authentisches über diese 
Spannung zu erfahren; besser als jede Schreibung 
sind da Serien von guten l'hotogr^phien und noch 
besser plastische Dantellungen, die tmgeniefii leicht 
durch Fi"~-fh'nif','n rini - .itisorifoplti-n HnnHschuhcs .an 
ein Stiick Sehne und ein l'fcilcndc zu im]>rovisieren 
sind. Soweit meine Kenntnis rächt; kommen in Togo 
neben dieser j mongolischen • auch noch andere Arten 
der liogcn.spannung vor; ich bitte, sie auch von dieser 
Stelle ans der Aufmerk<;amkeit alfer dort ansäsugen 
i^uro])nrr. ganz besonders auch der Herren Missionare 
empfehlen zu dürfen. 

GldchfeUs an östliche Beriehungcn könnte das 
Vorkommrn des Hakenkreuzes ifj auf <li 11 ib;:;'-ivi.:hir-n 
erinnern, w eiche wir der 'l'ogo.Jixpcdilion verdanken. Ich 
habe über diese bereits in den Verhandlungen der Anthro- 
pologischen Gesellschaft**) bericlitct und möchte im .\n- 
schius* daran hier nur eine wc-*talVikanisrhc Kurbis>chalc 
erwähnen, die wahrMThctnlich aus Voruha stammt und 
deren Kenntnis ich 1 1. Halfour in 0.\ford verdanke. Das 
Original befindet sich gegenwärtig in dem dortigen 
Museum und l.i^st (vcrtl i^- nebenstehenden Ab- 
bildungen) »ehr deutlich erkciuieu, dass es ^h wenig^ens 
in diesem einen FaOe um eine völlig selbständige, 
rein lokale Kntwicklung handelt: Uas Hakenkreuz 
i»t diesmal nicht aus einem Storche***], sondern aus 
einer Eidechse hervorgegangen. 

*> Vifb. d. UeiUMf sBihvop. Oodbeb. iSjH. «• «75 *■ 
2. L K. 1196, Vcrk. S. 137 
•••) Vci|L T, 4. StciacB in lhMiHhF«MMi1irill. BnUa, 
DicUich Hnar. 1S96. 
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Von groHsem Interesse ist auch die Tafel XXI, 
Fijfur 6 abgebildete >Streitaxt> mit ihrer weit vorragen- 
den und fast kreisrund in iler Fläche gebogenen 
Schneide und dem sehr sorgfaltig %'crzicrten Stiele. 
Leider ist das Stück, wie auch manche andere von den 
Sammlungen der Togo F.xpodition, einstweilen noch 
ohne Anjpibe der Herkunft; von zwei ähnlichen Aextcn 
der ncrliner Sammlung hat die eine, III. F. IJ5, die 
Bezeichnung: »Fulde, Muri« und die andere, III. C. 5914. 
>Mosst<; da.s Verbreitun^-^gcbiet dieses Typus umfasst 
also einen Strich von mindestens 15 Längegraden; 
die liezeichnung »Streitaxt« icheint mir für da» vor- 
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liegende Stück nicht einwandsfrei ; ich möchte schon 
wegen der zarten Form weit eher an ein Zier- oder 
Paradebcil denken, wie solche auch an der Kü.stc des 
Togogebietes ganz allgemein übhch .sind; auch die 
Leute in Treptow hatten immer, wenn sie in Staat 
gingen, ein solches Beil über die linke Schulter gelegt, 
wie die bei.stchcndc Abbildung veran.schaulicht. 

Gleichfalls von der Togo-Expedition stammt das 
XXI, 8 abgebildete Amulett mit einem Stück Ziegen- 
liorn, d.%s sehr sorgfältig mit Panthcrfcll besetzt ist, 
ferner die Tabakspfeife aus Messing XXI, 16 und die 
drei kleinen, flaschenfurmigen Büchsen für Pulver XXI, 
13. 14 und 18, die ersterc .lus einer Kürbissch.ile, die 
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letzteren aus Holz. Nicht frei von europäischem Ein- 
Russe, aber doch eigenartig in ihrer selbständigen 
Weiterentwicklung ist die Schere XXI, 15 und das 
Nahzeug XXf, 4 a, b, .c und 5; man sieht da die sehr 
zweckmässige Art, Nadeln geschützt aufzuheben und 
au&.scrdem das gleichzeitige Vorkommen von euro- 
p.iischen Nadeln mit einheimischen, die aus Horn und 
aus eingeführtem Messing hergestellt sind. 

Von den wichtigen Photographien, die Herr 
Schänker ausgestellt, war schon oben, die Rede; ich re- 
produziere hier, S. 48, eine ganz besonders merkwürdige, 
welche eine grosse Anzahl von Trommeln und Zauber- 
geraten zur Anschauung bringt. 

Nicht weniger als fünf verschiedene Arten von 
Trommeln sind da vertreten, drei .-Xrten sogar paar- 
weise. Dank der unermüdlichen Fürsorge des braven 
Ernst Baumann, der leider schon in seinem 24. Jahre, 
1K95, den Seinen und der \Vissen.schaft entrissen wurde. 
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besitzt die Berliner Sammluag alle diese verschiedenen 
Kriegs- und Zaubcrapparatc auch in guten und t)'pj3chcn 
Originalen. Nach K. Wculc*) gebe ich S. 47 eine 
Skizze jener Art von Kric^;slrom^IL■ln. wie »ie in der 
Schünker'»chen Photographie ganz links zu sehen 
sind. Sic sind .stets mit Röhrenknochen und zwei mensch- 
lichen Schädeln geschmückt, die beim Trommeln in 
Bewegung geraten, >nicken«, wie Baumann schreibt, 
der auch berichtet, da.ss die Schädel meist von im 
Kriege erschlagenen Aschanti herrühren. Kine andere 
Art von Schädcltrommeln sieht man in der Mitte der 
Photographie hinter dem Stuhle; diese ist viel grös.scr 
und .schlanker und hat unmittelbar unter dem Felle 
eine grössere Anzahl, wahrscheinlich sechs, »nickende« 
Mensclienschadel hangen. Noch viel merkivürdiger aber als 



merkwürdigen Kriegs- und Zaubergeräte scheint also 
auf ein ganz kleines Gebiet von Ober-Guinea beschränkt 
zu sein. Uebcr ihre Bedeutung sind wir noch im Un- 
klaren; die L'nterkiffer stammen wohl auch von er- 
schlagenen Feinden und sind dem Hörne zunächst als 
Trophiicn beigebunden worden. 

Kine überaus bemerkenswerte Sammlung schöner 
und gut bestimmter Fetische, die seither durch die 
gütige Vermittlung der Kolonial Abtcilung des Aus- 
wärtigen Amtes in den Besitz des Berliner Museums 
übergegangen ist. hatte die Baseler Missions-Gescllschaft 
ausgestellt Die einzelnen Stucke werden besser im 
Zusammenhange mit unseren iiltcrcn Beständen an 
anderer Stelle näher beschrieben und abgebildet werden; 
hier dürfte es genügen, wenn ich nur das Verzeichnis 




diese Schädcltrommeln ist die Trompete aus Mlfenbcin, 
die rechts auf dem Stuhle lehnt; sie tragt am Schall 
ende 4 oder 5 mcn.schlichc Unterkiefer festgebunden. — 
Derartige Trompeten Schemen sehr selten zu sein; ich 
kenne ausser der hier abgebildeten und dem schönen 
Stücke der Berliner Sammlung, das auf der letzten Seite 
dieses Berichtes gezeichnet ist, nur noch vier weitere, 
eines im British Museum, eines im Hamburger Völker- 
Museum, eines im Besitze von F2. H. Giglioli**) in 
Florenz und eines bei W. I). Webster in Bicestcr. 
Gigtiolt hat für sein Stück die Angabe • Kriegshorn der 
Amazonen von Dahome- und den einheimischen Namen 
kpiren; das Berliner Stuck stammt aus Misahöhc, das 
hier abgebildete aus Akra, Die Verbreitung dieser 



»Zum Feti4cbwe»en der Ew'ec. KtliooloKiscIi. Noüiblatt, 1896. 

S. 29 IT. 

Trombc «la gntrrA, (picmite dl om.« ninane. Arch. i>er 
l'Aulro|>o|geia e l'EraoloKi'i XXVI. iSi/i. 



derselben mitteile, das allein schon manches Licht auf 
die Gedankenwelt der Togo Leute wirft: 

a) Vier .Amulette für Jäger, um Wild zu bekommen. 

b) Amulett für Frauen, um Kinder zu bekommen. 

c) Zaubermittel, um jemandem Schaden zuzufügen. 

d) Zaubcrmittcl, Blut flicsscn zu lassen. 

c) Schutzmittel gegen Entdeckung von Schänd- 
lichkeiten. 

f) .'\mulett gegen Fluch und um bös« Menschen 

zu erkennen. 

g) Zaubcrmittel, um Regen kommen und aufhören 

zu la.ssen. 

h) Heilmittel gegen .Syphilis. 

Alte diese Amulette bestehen aus Schnüren mit 
Federn, H.iarcn, Muscheln, Holz|)crlen u. dergl. und 
haben eine so ausgesprochene .'Xehnlichkcit mit den 
bekannten »symbolischen Briefen« aroio von Lagos, 
(Uss die Versuchung nahe liegt, sie auch in ähnlicher 
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Weise erklären tu wollen; freilich könnt« dies nur nach 
adw eiagtbeadM sprachlichen Foischungen und mit 

UnterälUtzung von Kinj;Lhorencn ncschchcn. 

Seitens der Missionsproicuratur in Steyl war u. a. 
efai stbr nerkwOnliger «KricgsgoM* cur AuMtdlung ge- 
lani;t, eine i<lcitie sitzemJc Holzfigur mit cinc-m Scluvcrtc 
unter dem linken Arm, ferner ein kleiner eiserner 
»Petischc gegen Blitz «nxl Ungewitter, sehr schöne 
Pnrnrif- oder > Fetisch >bcilc. mehrere verzierte Kürbis 
schalen und eine gros&c Anzahl von interessanten Thon- 
gefiiMea. Durch die besondere Güte des Herrn Missions» 
prokurator H. auf <lor Heide ist ein wesentlicher Teil 
dieser Sammlung in den Belitz de» lierÜner MuMunts 
ubergegangen und wird dort demnichst xnr Ver- 
öflcntUchong kommen- 

Zwci unserer Togo-I.cute waren im Kesilüc von 
Haun.sa Tobcn ; natürlich wusstcn sie nichts «iiclrercs Über 
die Bedeutung der merkuUrdigen Stickereien zu »agcn, 
welche diese Toben auszeichnen. Auf S. (^ebe Ich At> 
bilduilgen von drei solchen Toben und hoüfc, dadurch einen 
unserer in den Hausn-Ländern lebenden Freunde oder 
Landslcute zu dneni näheren Studium dieser bisher noch 
niemals genauer untersuchten Stickmuster anzuregen. 

Ueber die Toben selbst, ihre Farlicn und ihren 
Sdinitt, ihre Herkunft und ihre Preise hat Nacluigal') 
!>ehr ausfuhrlich berichtet; er giebt da auch eine im 
ganten recht gute Abbildui^ eines vollständig aus- 
gebreiteten Stückes, so das» ich hier nichts Besseres 
thun kann, als uif lii -c Si.^llc verweisen. Nur was 
die g«:stickten Verzierungen angeht, so beschrankt 
>laiehtigal sich darauf, sie als >sehr eigenartigi zu be- 
zeichnen. Soviel ich weiss, h.^t sich auch in den langen 
Jahren, die seither verflos»cn sind, niemand mehr mit 
diesen in der Th«t hflchst eigenartigen Mustern be- 
schäftigt, obwohl derartige Toben in den Sammlungen 
nicht gauz selten i^ind. Ich i>clt>ät kannte l6 Stucke 
dieser Art, meist im Beriiaer Museum, aber auch ans 
anderen Sammlungen. 7.n dir^rii l.:inirn ir? der Aus- 
stellung noch weitere vier, zwei aus der im >Tropen- 
haus< betindlichen schönen Sammlung uaserea Konsnb 
Schmidt in I^gos und zwei im Besitze von Togo- 
Leuten, so dass, was ich über die Ornamente der 
Toben hier tn sagen habe, auf der Vergleichung von 
zwanzig Stücken beruht. Von diesen sind einzelne 
wohl ganz modern, andere aber gehen fast an den 
Anfang un.seres Jahrhunderts zurück oder dülAen etwa 
das Alter von zwei Generationen hnhcn. 

Die Verzierung scheint dem nogcubtcn Auge völlig 
regellos und wülkürlich zu sein, und dies Lst wohl auch 
der tjrond, warum sie bisher von keiner Seile beachtet 
wurde; wer aber näher zusieht, merkt bald, dass es sich 
hier um eine ganz bestimmte Reihe von .Mustern 
handelt, die sich mit grosser Konsequeiu immer und 

*) Sibsfi «ad äadla. L M'« 



immer wieder, und zwar stets an genau derselben Stelle 
wiederholen, so das« bei allen diesen Stücken statt 

der anschem;-r'.:li'ii ri-i^'i-lli. Willku' i-inr i^'cr;iiii-^'.i 
erstaunliche und bewundernswerte gesctzmäiisigc Gleich- 
artigkeit voihemdit. 

Im folgenden werde ich versuche", rtic-c einzelnen 
Muster gesiondcrt zu fassen und zu beschreiben; freilich 
muss ich vorausvenden, dass ich gegeawSf^ noch kein 
ein^tpc"! flerscibcn verstehe oder deuten kann; es ist 
daher möglich, d»sa eine oder die andere Verzierung 
im eiiizelnen vielleidit auch andern beleaehtet werden 
könnte, ^.U --Ii rs »Huc; vielleicht sollten zwei Muster, 
die ich getrennt aulYühre, bcs»cr vereinigt werden, oder 
sollte umgeicehtt ein Muster, das ich ah rinheitUch 
betrachte, bes.ser getrennt werden. ~ doch das scheint 
mir zun.ich^t nebensächlich; vorUtufig kommt es nur 
nur darauf rm, ilic einzelnen Muster in beschreiben 
und dadurch zu %veitcren Untersuchungen an Ort und 
Sttlle und vor altem mr Heranziehung einheimischer 
Künstler und Handwerker für die Lösung der Frage 
anaurafen. Ich hofTe, dass diese letzteren (egenwüitig 
noch im Stande sein werden, die einaelnen Muster zu 
erklären, und ich fürchte .mdererseita, dass hier Gefahr 
im Verzuge ist und dass nachher keine Schreibtbch- 
getehrsamkeit mehr im Stande sein möchte, die Be» 

deutln; .; .i'.i ihr i r ^^l■t■ r zu erkennen. Hei den er- 
baniihch geringen Kenntnissen, die wir über die wahre 
Stellung der llausM- Völker zu ihren Nadibam und im 
ethr.. t,' rhc-n .Sy-itcm haben, konnte aui i 
Studium ihrer Ornamente vielleicht doch manchen Auf- 
schltns bringen. 

Ich unterscheide aNo an den Stickmustern der 
llau^iia-Toben die folgenden Elemente: 

1. Zwei grosse kreisrunde Scheiben, jede an einer 
langen Rauke. Von diesen beiden Scheiben befindet 
sich die eine hinter dem HaUausschnilt, so dass ^e in 
die Naekengegcnd zu liegen kommt, die twdte aber 
Trsnl:t -■■.ch vom unteren Ende des HaUauss-i^-hnittes 
nach tmks (vom Bci'Cbauer), so da:$s üc, wenn das 
Hemd getrage n urird. reäits zwischen Schlüsselbein und 
Brustwarze zu liegen kommt. Diese eine Scheibe ist 
die einzige Verzierung der Haussa Heiuden, welche auf 
die rechte Seite entfällt, alle aaderen komntcn allein 
nur auf die linke, deim auch die ersterwähnte Scheibe 
in der Nackengegend liegt nicht etwa symmetrisch in 
der Mitte, sonders fallt bei allen mir bekannten Stücken 
ausnahmslos ganz auf die linke Seite, indem sie mit 
ihrem Rande die Mittellinie eben noch beriihrt. Im 
übrigen ist es Kegel, dass beide .Scheiben, die rechte 
und die linke, untereinander völlig gleich sind. An 
beiden sind stets xwei aufeinander senkrechte Durch- 
messer ausgespart, und in beide ist ein Rechteck ein- 
geschrieben, dessen meist emgezogene Ränder senkrecht 
auf die Durehmesaer der Scheibe orientiert sind. So 
«ntbält jede solche Scheibe uaen vier gicidie recht- 
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eckige oder rhombische und aussen vier mehr oder 
weniger linsenförmige, aber »lialbiertc, im ganzen also 
4 -)- 8 = 12 Flachen. Die einzige Variation, welche ich 
bei diesen Scheiben beobachten konnte, be.-itcht darin, 
dasa bei manchen einer der Durchmesser, bei anderen 
eine der Diagonalen des eingeschriebenen Rechteckes 
vertikal steht; es können alM> die Scheiben eines 
Hemdes gegen die eine.« anderen um 45' gedreht er- 
scheinen ; stets sind aber die beiden Scheiben desselben 
Hemdes untereinander gleich orientiert. 

3. Der »chlittrörmige .'\u.«schnitt für den Hals ist 
an seinem (vom Hcschaucr) linken Rande stets einfach 
weiss eingesäumt; nur gegen unten ist dieser linke 
Rand stets durch drei breite, bortenartig gestickte 
Hander verstitrkt, die manchmal recht lang und sehr 
.stark betont, nianchni.il kleiner sind und mehr zurück- 



mehr hoch, ein andermal mehr lang sein — aber sie 
sind oben und unten immer in der Dretzahl vor- 
handen, immer {{Icichmassig ineinander gesteckt und 
stets mit dem gc^chlosscncn Winkel nach der Mitte 
des Hemdes, mit dem ottencn nach aus.scn gerichtet. 
Sie allein bilden den oberen und den unteren Rand 
der Zierfliiche; war« rechts und links neben ihnen 
sichtbar i.st, zahlen wir besser zu den seitlichen Um- 
grenzungen der ganzen verzierten Fläche. Von diesen ist 
4. der äussere Rand der einfachere und leichter 
verstandliche, allerdings auch da>jenige Glied, das in 
.seinen einzelnen KIcmcntcn den griisstcn Schwankungen 
unterworfen Lst .Am einfachsten tritt er uns bei dem 
hier ganz links abgebildeten Stücke entgegen; da bildet 
er nur eine glatte Kante, die aus mehreren parallelen 
Streifen bc->teht un<l. von einer Flos-sc zur anderen 
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treten, die aber nieniiiU ganz fehlen; .sie sind stets nur 
auf der einen Seite des Ausschnittes vorhanden und 
fehlen völlig auf der anderen. Die bisher erwähnten 
Klemcnte .sind ohne weiteres zu erkennen und drangen 
sich dem ersten Blicke auf; viel schwicnger ist es, die 
ganze Menge der übrigen Verzierungen zu verstehen, 
die auf der rechten Seite der Tobe dicht zusammen ge- 
drängt .sind un<l da ein Feld In der Form eines hohen 
Vierecks füllen. F.s bedarf genauen Zusehens, um .luch 
hier gewisse Regeln und einen schematischen .Aufbau 
zu erkennen; dabei erweist e» sich, wenigsten^ für ein 
vorliiuliges Verstümlnis, als nutzlich, wenn wir sofort 
die randst.indigen F.lemente von denen im Inneren des 
Feldes trennen. Beginnen wir mit den rand>tandigcn, 
so bemerken wir zunächst oben und unten je 

d. ein .lus drei schwanzno.s.senartig gcfoniitcn 
Teilen bestehendes Gebilde; die einzelnen »Flossen« 
können gleich oder ungleich gross, sie können einmal 



ziehend, den oberen mit dem unteren Rande verbindet 
und gleichzeitig die ganze Bildflache n.ich aus.sen 
abschliessi. Bei allen anderen mir bekannten Stucken 
i.st dieser Randstreifen etw.xs weniger einfach gebildet; 
er zerfallt da, wie auch auf den beiden .indcren hier 
abgebildeten Toben zu sehen ist. in eine Reihe von 
verschieden gemusterten Feldern; von dics<>n pflegen 
fünf bis acht auf die eigentlichen Langsstrcifen zu ent- 
fallen und je einer oder zwei auf die zu den »Flossen« 
des oberen und unteren Randes abbiegenden Quer- 
.strcifen. Die einzelnen Felder sind entweder mit gerad- 
linigen Mustern, meist lauter kleinen, .schräg gestellten 
Qu.'»dralen angefiillt, oder mit kunstvoll verschlungenen 
Knoten, wie bei dem .Stiicke hier recht* und ahnlich bei 
vielen anderen hier nicht abgebildeten Stiicken. Ks 
ist unverkennbar, dass diese Knotenmuster völlig mit 
solchen iibereiiistimmcn, denen wir auch sonst in West- 
afrika vielfach auf Kurbi.s.sen. geschnitzten Hörnern 
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und Zähnen, unter den Tättowkr-Narbcn und sonst 
90 vielfach begegnen. 

V'icl schwieriger zu erfassen ist die innere Um- 
rahmung des BUdfelde:», die ailein aus sechs, stets 
einselfi nachweisbaren, getrennten und ' voneinander 

vcrschicdcni n Glici?! i n 'n htLlit. \"icr von diesen 
lic({cn an der rechten Seite des Hals;ius»chniUes, dus 
fiinfte Begt genau unter dicMin Schlitz, das sechste 
und grösste endlich ganz unten und etwas nach innen 
verschoben. Ucginnen wir mit dem obersten, so 
haben wir 

8. ein kleines, entweder qiiadrntist-liri oder manch- 
miü auch sehr stark in die Quere ausgezogenes, manch- 
mal sogar ganz sdimales, bat linienfönniges Feld, daa 
ganz ohrn rpch»^ neben dem Halsausschnitte liegt; die 
Ran]<e, an der die grosse runde Rucke nscheibc hängt, 
geht ateta von diesem Gliede aus. Auch 

6. das nächst untere Glied ist in seiner l''orni sehr 
<>chw%inkend; es kann die Form einer Stiifcnpyraraide 
mit nach aussen n'-'^'^ndter Spitze liabtn, es l<nnn aus 
ciaer dreifachen Reihe kleiner JCechtecIce bestehen und 
dann einem Felde des äusseren Randes gleichen; es 
Itann halbkreisförmig sein oder z"ii und mehrmals 
gelappt — l>ei allem Schwanlcen in der Form ist es 
dem Wesen nach doch völlig einheitlich und klar: 
immer trennt es sich scharf \on den Nachbarn oben 
und unten und stets tritt es in direltte s>mmetrische 
Acfasenberiihning mit dem oberen der unter 3» be- 
schriebenen flosscnformigen Gebilde. So schwankend 
uns die Form dieses Elementes entgegentritt, so starr 
nnd unverändcriich ist 

7. da- nirli,; folgende Glied, welches aus drei 
übereinander Ucgeuden. mit den Spitzen nach aussen 
gerichteten »Wimpeln« besieht. Recht verinderlidi 
wiederum ist 

8. ein unregefiua»!tiges. meist annähernd dreieckige» 
»Feld«, das manchmal sehr lang nnd schmal ist nnd 
ab und zu dann in seiner oberen, breiteren Hälfte eine 
Art Scliachmubter eiiüiult. In anderen 1-allen ist c.s 
bneilvr ab hoch — Immer bHdet es den rechten nnteren 

Rand des Halsausschnittes. 

9. Zwei lauge Wimpcl mit der Spitze nach unten, 
sie liegen bei s.imtlichcn mir bekannten Toben gerade 
unter dem I I.ilsschlitze. Ktw.-is n.ich unten und aiuaen 
von diesem Doppclwimpel liegt 

m. ein höchst son»lerbar gestalteter Köri)cr; er 
besteht aus drei oder fiinf dicht nebeneinander jaehcndcn 
Reilien kleiner, aal die Spitze gestellter Rechtecke, 
die ausammen etwas wie einen dicken aufrechten .St.ib 
bilden. Nach oben und nach unten ist dieser Stab 
fast stets von einem ungefähr Kleeblatt • ühnlichen 
Muster abgeschlossen, ein, zwei oder drei solche »Klcc- 
blatlerc finden sich auch an der nach aussen (d, h. 
gegen die KOrpermitte hin) gerichtetea Läa^neite dea 
Stabes, wahrend dcsaen Innenseite stet* in Beaehuag 



zu der dreifachen Flosse des unteren Bitdrandcs steht. 
In ganz vereinaelten Fällen ist der Stab oben und 

unten nicht durch ein )Kli-ohI.itt , siini!cir. iurch ein 
ajikeriiluilichcs Muster abgeschlossen, und bei einer der 
beiden herrlichen Toben, die Consul Schaidt im 
Tropenbause ausgestellt hatte (die Stücke befinden sich 
augenblicklich als Leiligabe im Muiicum von Stuttgart), 
bestellt der Stab sdbst nkht au« den hblieben kleinen 
Vierecken, sondi in .nf, einem sehr zierlichen KIccht- 
bände — all das scheint von untergeordneter lie- 
deutung, weaendidi erscheint nur, das« sich überhaupt 
stets an derselben Stelle ein mit Klcclilh'r? rn- ver- 
t>cfacner aStab^t findet, in den die dreiLiche Flosse des 
unteren Randes hineinragt; so gelangt also die Vtn« 

rahmung der ganzen Hildflachc hier zu ihrem Ah- 
sichlussc- Hetrachten wir uns nun das Lmcre dieser 
veraenen Flache, so >chcn wir, d.oss .sie durdi 

11. eine Querlimc in zwei nicht immer ganz gleiche 
Teile zerfallt. Diese Linie beginnt genau unter dem 
Halsausschnitte und zieht c|uer bis an den äusseren 
Rand der Bildflüchc, manchmal bis in denselben hinein 
oder über ihn bin aus. Diese 'Linie« kann gani dUnn 
und schmal scio, dt kann >ogar nur als geometrische 
Begrenaungalinie von unter ihr liegenden Flächen ei^ 
achnnen, ale kann aber auch als brrites Flechtband 
auibeten immer endet «e nach aussen in einen grossen, 
dreieckige manchmal veniertea Haken, der oft, aber 
nicht immer, dem unter 8 angeliihrten Gelnlde gleicht. 
Diese ■Linie i.st m lan <l:r unter 2 be>' 'iiii Im nt-n 
•Verstarlcung« die ein.iige unter allen Verzierungen der 
Haussa-Toben, deren Bedeutung von vomherein ge- 
.sichert ist; sie markirt den R.-nil lincr grossen vier- 
eckigen Bruattasche, die fast nicmaU au dieser Steile 
fehlt Drei verschiedene Glieder nun schliessen sich 
nach unten direl t in di -i T.inu- m sind d.as, von 
der MiUcllinie das Körpers an gezahlt, zunächst der 
bereits unter 9 angeführte lange Doppelwimpel, dann 

12. ein rechteckiges llrott. d.vs in dreimal drei 
oder manchmal tn fünfmal fünf Felder «gcscbacbt< ia^l, 
wobri In die Ecken stets nur helle Felder veribeilt 

sind. Nur eine r-tipitri- unter den mir b^-l^rnnnten Toben, 
eine der oben erwähnten Schmidt'schcn, hat statt diesem 
gCicInchteB Brett awei halbrund nach unten vo^ 
springende Lappen und unter diei^en zwei grosse Recht- 
ecke, jedes mit einem eingeschriebenen weiteren Recht- 
eck, ähnlich wie bei den Nacken- und Krustschciben. 
Diese Tube, die sonst sehr typisch ist, steht in dieser 
Hinsicht aber ganz vereinzelt da. Nach aussen reiht 
sich nun an dieses geschachtc Brett 

18. ein grosser drei&cher Wimpel, mit den Spitzen 
nach abwärts gerichtet So lerfalh nun die ganze Bild- 
fliichc durch die Oucriinic II in zwei I'lachen. eine 
obere, nictit etwas kleinere, und eine untere, in der 
Kegel grüasera; in diese tinteie tagen von der Quer- 
liiiie aus die beiden grossen Wimpd 9 und 18 sowie 
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das gcschachtc Brett hinein, in die obere Flaiche der 
dreifache Wimpel 7. Ausserdem aber enthalten beide 
Flächen, die untere sowohl wie die obere, noch stets je 

Iftk ön weiteres, grosses, .sehr .lutlallcndes und 
rdcb gfigUedertes Om.-iment, das im wesentlichen aus 
xwri genau ilbeMiaaiuler Uej(endea nii4 um 45* von- 
eiiiuder venlellteii Redileckeo besieht oder, wenn 
man lieber will, aus .icht kleinen Dreiecken, die einem 
Achteck au^eseut sind. In dieses Achteck ist dann 
äne Scheibe dn^'efugt, die in der Regel mit der Nacken* 
und Hrustscheibe uberein:$tin)mt; auf die freien Spitzen 
jedes der seht Dreiecke alxr werden abwechselnd kleine 
dtörmige Scheiben und Vierecke, oder auch nur acht 
rundliche Scheitin auff^csetzt, Zwei von dic-scn kleinen 
eiförmigen Flachen, manchmal such sülc vier, können 
durch Drriecke crselit werden, auch die GrSsse aller 
dif-ur acl;! Anli,iiv;.;i_-, bi-juni!cr> tlic der vier Rechtecke, 
ist sehr schwankend, immer aber lasst «cb die ganze 
Figur in das eben entwickelte Schema genau einliigen 
UII1I "iirrr r virui lüc beiden I'iinirrri, i!ie im oberen 
und die mi unteren Feld, eioandcr fast völlig; kongruent. 

Diese vieneha Elemente sind es. wdche regel- 
mässig zur Ausschmückung^ einer Havs^a T^ibc verwendet 
und uiemahi vermisst ucrdeu. Neben ihnen erscheinen 
auf cinselnen Toben nodi einigie andere« welche an» 
scheinend nicht von wesentlicher Bcdcutunf; «int!, sondern 
nur ab und zu, vielleicht nur zur Kaumiulking ver- 
wendet werden. Alu i auch ihr Vorkommen scheint 
an ganz bestimmte Stellen (gebunden zu »ätu Sic Anden 
sich, soweit ich bisher erkennen kann, einmal iwischen 
dem dreifachen Wimpcl 7 und der Querlinie 11 und 
daan zwischen den beiden 2icrBciidben 14, gras nach 
^ der Sehe gerückt, neben dem lateralen Rand 4. Be> 
sonders deutlich sind diese Klemcnte an den zwei 
Toben zu sehen, die S> 50 in der Mitte und rechts 
abgeluldet siad; sie haben da die Form efaiea ver- 
schlungenen Knotens oder eines Flechtbandes. Bei 
der ebenda links abgebildeten Tobe fehlen sie voll- 
atXndtg, bei anderen sind sie tu einem oft rcdit un- 
scheinbaren Viereck- oder Kautenniuster reduziert; immiT 
at>cr ist ihr Vorkommen auf die beiden el>en erwähnten 
und aus der Abbildnng^ eraiehtlidien Stellen beschiänkt. 

S: f^'in i^ir.iii> fn':;! nlit-r , mich diese I'tcmente 

nicht ganz zufallig .sein können, sondern eine ganz 
bestimmte Bedeutung haben oder wenigstens gehabt 
haben müssen. 

Für die vierzehn anderen Kiemente, welche bei 
allen Hau ssa- Toben ausnahmslos gefunden werden, ist 

es von vornhereiti klar, dnss sie eine solche voll- 
kommen feste Bedeutung haben müssen ; es wäre !>oniit 
gant undenkbar, iva sie sich in einem so ausgedebnlea 

Gcbictf «'K" der w<?-;tlictic Snd.'m mindestens durch 
mcliriri: Generationen hindurcri, wahrscheinlich aber 
noch viel tSflgere Zeit unverändert erhalten hätten. 
Wie ich bereits oben erwähnt, ist diese Be- 



deutung bisher noch völlig unbekannt; ob sie durch 
vergleichende Studien innerhalb unserer Sammlungen 
je wird ermittelt werden können, mochte ich dahin* 
gestellt sein lassen. Den Kollegen, die zu derlei 
Unternehmungen Lust, Neigung und Geschick*) haben, 
seien diese Hausia-Tdben als gans besonders intcr- 
nannte Objekte mit frOMiehen >hie Rhodus, hie 

salta« hiermit w.irm empf<»t-!en. Mu |jci -<iiil .'h erscheint 
CS einstweilen noch immer wahrscheinlicher, dass wir die 
erwOttschte Aufklärung weit eher von den Kausta-Leuten 
selbst erwarten dürfen — freilich nicht von dem nächst- 
l>esten Haussa-Jongen, wohl aber von den (alten ^) Leuten, 
wddie die Muster selbst stidMo. Von diesen dürften 
wenigstens die einheimischen Namen iUr eiti,cinen 
Muster zu erfahren sein, und damit allein schon wäre 
sidier viel gewonnen. Um da die Verständigung zu 
trlcit Ir.ern. führe ich hier n''ir]\ eir-iii:il die ein/eiiifn 
Elemente in der Reihenfolge und nut denselben Bei- 
sahlen auf, in der and mit denen ich sie oben be- 
schrieben habe. 

I. a, Nackenscbeibe — b, Itrustscheibc. 

I. Drei BSnder am linken unteren Rande dea 
Haisausschn-'.fr-:. 

3. Dreifache Flo»M, zweimal vorkommend, den 
oberen und lien unteren Rand der Zieiiitehe bildend. 

4. Der laterale Rand, einfach oder aus ver- 
schiedenen Zierfeldern bestehend. 

j. Wurzciglicd für die Nackcnscheibearwike. 

6. Glied von schwankender t'orm, in stetem Zn- 
sammenhang mit der oberen dreifachen Flosse. 

7. Dreifacher Wimpel mit den Spitzen nach aussen, 

8. Unr^dmäasig dreieckiges Gebilde, den rechten 
uniercn Rand des Halsausschidttes bildend. 

9. Langer Doppclwimpel, 

10. Stab mit »Klecblättem«. 

II. Querlinie, von der die zwei Wimpel 9 and 13 
herabhängen. 

13. Rechteckiges Feld mit 3X3 oder 5X5 
>Sdiaehfeldeni<. 

13. Dreifacher \Vim|>el, mit den Siul,-» !-. nach unten. 

14. Zwei grosse, mehriach eingeschachtelte Zier- 
flädien mit mnden und viereckigen Knöpfen, je ober 

und unter der nuerllnie I I 

1 5. Zwei Flechtbäuder oder andere Mlemente, 
wefchc nicht bei allen Toben vorkommen, sondern nur 
ab und zu bemerkt werden. 

Der Vollütandigkeit wegen wäre hierzu noch zu 
bemerken, dasa einer unserer Togo-Leute die Muster 
als Sterne und Sternbilder erklaren wollte, während 
ein anderer sie als Schlangen, Vogel, Fische und andere 
Tiere deuten au können glaubte. Da beide Leute nur 
auf Umwegen in dea BcMti solcher Toben gelangt 

•j Vcf«L t- V. Krobcsiu im laura. Aiek. I, Blkassr. tX., 
pw. so? Mit In d. llbtk, d. «ailu«!*. G«MBKh. Wies. XXVII. 
piff. Ift. d. & A. 
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nnron, t:A:^n itiir <rrklärung< natürlich kdMIt An- 
spruch auf bci^ondcrc Beachtung «rbebea. 

Von den & 50 abgelMldeleii StUcIceii sind i und « 
(III. F. 1G28 und loT^f^) jfifT, \on Flegel gesammelt, 
a aber (III. F. 3j} 1S60 von Dr. Barth; dieses letztere 
ist von dem Reisenden nnsdcQcIdkh beaeicluiet: 
»Fnbricnt vn-n Knno, besonder-' beliebt bei den Tuaregt. 

Von besonderer Wichtigkeit war die iat Tropen- 
liauae und !■ der Kobnial'Haile verteiUc Swnmlnng 
des KaiscrI. Kon-ml-; Schmidt in Lapo' Auch von 
dieser kostbaren und an auserlesenen Stücken be- 
sonders relebefl Sammlung ist ein grosser Teil seither 
als Geschenk in den Beelitz des Königl. Museums in 
Berlin iibcrgcgangcn. Auf Taf. XLI sind die wichtigsten 
Masken dieser Samndiuig und einige aus dem alteren 
Be:itande des Museums xusammengesteUt. Leider ist 
unsere äoastigc Kenntnis fifaer die Bedeutung nnd An* 
wendang dieser M:>>kt::i noch sehr gering und vielfach 
— aucii in wesentlichen Funkten — schwankend. Mit 
ihrer Abbildung an dieser Stelle verbinde leih also 
nicht nur den Zweck, dem Leser einige der merk- 
würdigsten und schönsten Letttungeo westafrikaniscber 
Kunst vonmfllhren, sondern ganz besonders auch die 

Hoffnung,', unsere in < >hcr- üuinca lebenden Freunde 

und Gönner zu eingehenden Nachforschungen auf 
iBesem Gebiete zu veranlassen. Einstwdlen ist es 

wohl ?u i-elviiias-,;i;< r, [.jemdc an dieser Stelle miissij^e 

Spekulationen zu vermeiden und erst das Ergebnis 
dieser Unteranehungen aiiauwaften. 

Nur dar imT muH Ii!e ich aber schon jetzt hinweisen, 
das» bei einer ganzen Reibe dieser Masken eine alte 
Beehiflufisni^ durdi europäische Melme, vielleicht des 
15. und 16. Jahrhunderts, mit einis:;rt .Sicherheit ^infj«- 
nommen werden kann. Einen ähnlichen Zusammenhang 
habe idi sdion vor Jaiircn fär die belcanoten piSdh 
ei^;o:i Kopnifdockun};en der Ja iinde n:ichgewiesen') und 
fui die Armbrust der Fan-Völker ist der Zusammenbang 
mit der cnrapilisdien Armbrust wohl auch Uber jeden 
Zweifel erhaben. So sind auch die Taf. XLI, Figg. 1 , 2, 
6, 7, 9 und 10 abgebildete Masken, wohl sicher auf alte 
Helme zurückzuführen, ahnlich wie das Fig. 3 abgebildete 
Stück zweifellos einer modernen nordafrikani&cben Kopf- 
tracht entspricht. Gleichwohl spielen diese Masken heute 
in dem geistigen Leben der mästen Westafrikaner eine 
g;r«sse Rolle und ihre genane Unteianchung ist daher 
eiiH der diiflgmdsten Aufgaben der Ethnographie- 
Auf Tafel XXI, Figur 1; ist schhcsshch in ' >p der 
w. Gr. ein gam roher Einbaunt abgebildet, der in 
Treptow ausgestellt war; trotz aller Bemühung konnte 
ich nichts Sicheres erfahren, von wo er eigentlich 
stammte i ich glaube aber annehmen zu dürfen, das« 
er dner jener Einbiunte ist, die auf den Lagunen der 
Tcgoldkale von Fisdum beautrt werden» 

•) Z. t B. Vtih. XXIV, 1*93, B. tiOb 



B. 

Karr.erun. 

Was ich Uber die K.iiiien]nncger der Ausstellung 
sdbst lu ssgen habe, ist sebon Im anthropoto^sdien 
Teil dieses Berichtes erledigt "■inlen Ks ■,v:iTcn durch- 
wegs Kustcalcutc, meist der schlimmsten Sorte, typische 
Hosen^Nigger. aber gerade dedmlb ungesieiB Mirteicti, 
weil man an ihnen so rech! deutlich sehen konnte, 
wohin eine gewisse Behandlung der Neger mit Not- 
wendigkeit fuhren muss. Geiwle im G^ensatze tu den 
schon seitDeccnnicn misaiotuunsierten Südwestafrikanern, 
die hier tadellos und wie vornehme Leute auftraten, 
und zu den noch von jeder Kuhttr unbeleckten, liebens* 
würdig^naiven Massai und zn den ernsten Neu-Britanniem 
war dkse fieeli^ durch ABcohol degenerierte Dualla- 
gesella^aft mit ihrem idiotischen »Prinzen« erst 
recht am Pbdse nnd hätte sicher mcfat fehlen dttrüm. 
Natürlich wäre es erwtiaschi gewesen, wenn neben dem 
Küstengesindel auch anständige Leute aus dem Hintes 
lande, etwa Bali oder Wüte, zu sehen gewesen wiren 
— aber wir müssen danlcbar sein schon Ittr das, was 
.in .Sciiw.irzcn da war. Freilich an irgendwelche ethno- 
((niphischc Aufscfalusse seitens der Dualla konnte nicht 
gedacht werden; nicht einmal erdentliehe Gipsabgüsse 

der merkwürdig 111 /"et^^ irlM ti ^^,lren zu errririu n Was 

über die Tätowierung der Leute zu crmittchi war, habe 
ich bereits im anthropologischen Teil gesagt; ich ver- 
weise hier nur noch auf die Skizzen der sch<men 7.]ct- 
narben der Frau Elisabeth auf & aoj, die Herr 
Fresenius nach meinen photographisclien Anrnafamen 
t;ezeieU:u-",: iri;enri etwa« über die Bedentang der 
Muster zu erfahren, war mir nicht möglich. 

Um so reicher waren die etfanographiscben Samm- 
Kinnen, die aus Kamerun nach Trept^-.^- f^elangt waren. 
Da habe ich in erster Linie die beiden grossen und 
in sich aligerundeten Sammlungen von Dr. Ziatgraff 
und von L-etitennut Dominik zu envahncn, die allein 
schon tiüi^eteichl hatten, eine gute Vorstellung von 
den ethnographischen Verhältoisaen des SdiutigebieteB 
zu geben. Ganz au.sgczciclwete Stücke enthielt audi 
die Ausstellung der Baseler Mission; einzelne be- 
sonders wichtige und intcrt.-ss.inte Stucke waren von 
J. F. G. Umlauff ausgestdit worden, und auch die 
Sammlung der Firma Janizen tc Thormähleo en^ 
hielt eine tchr grosse Reihe schöner Gegenstande, die 
jeder wisscnschaftüchen Ausstellung zur iUcrde gereicht 
hätten. Leider war diese letztere Sammlung nicht in 
die > Wissenschaftliche Halle« gekommen, wohin sie 
ihrer Bedeutung nach allein gehört hatte, sondern zur 
Dekoration einer leeren Wanddäche der »Kolonial- 
Halle« vriui'idet w.riiil^r:. sie ;il'.!ie F.likctten und 
ohne Schutz gegen Staub und Ungeziefer eine unruhm- 
lidie Rolle »pielte. tmbeaditec vosi dem gronen Haufen 
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und unziignnp^lich für die Fachleute. Immerhin ist es 
Dr. Wculc möglich gewesen, einzelne Stücke auch au» 
diefcr Sainniluii}; zu zeichnen, von der ich im übrigen 
hofTe, dass »ie über kurz oder lang in irgend einem 
wissenschaftlichen Museum wieder auferstehen und dann 
SU den verdienten Ehren gelangen wird. 

Innriacliea bq^e ich hier mit dem Berichte 
über den nArdUchen Theü dea SchutigeUetea, Ober 



Staudinger*) hat sich erst vor kurzem in diesem Sinne 
au^esprochen, so dass an der Existenz einheimischer 
ZinntTcwinnung und -Bearbeitung, wie es scheint im 
Norden von Bali, nicht mehr gezweifelt werden könnte. 

Eine völlig unantjefochCene Spezialität der Bali 
aber sind ihre Tatukspfcifen ; ich gebe hier einige 
wen^ Proben derselben und verweile auch auf 
Tat XXII, Fig. 33 und 34, nnua aber hervorheben. 





iäSQ 



Thoapf«U«B dar Dali. 



die Sammlungen von den Bali, Banyang, Batom u. a. 

Tnffl XXI!, Fit;. I ist ein aui^jf/cichmt sclii'iii-^ IIol/- 
gcfa.ss der Bali abgebildet, das ganz mit SUnniul über- 
sogen ist; eine Tedinilc, die sich auch sonst im Lande 

weit verbreitet ->n nt ein sfiiT- irrosscr Teil der 

Pfeifenrohre der Bali glciclilali:^, und zwar mit iiiicndlicber 
Sofgfidt, mit Stanniol bekleidet Noch ist die Frage, ob 
es sich hici um einheimisches Material oder um 
europai-schen Im|>ort handelt, nicht ganz entschddead 
geltet; Zintgraff nimmt das entere an, und auch 



dasB diese sjrilrlichen IVobcn nicht entfernt amreidieii, 

ein auch nur annähernd vollkommene^ Hili! \on der 
grosäart:(;cn Entwicklung zu geben, welche die Kunst 
des Pfofenmachena bei den Bali fefimdea. Die Ber- 
liner Samniliintt bc-il/l i:< i:cti Intüdcrt i1crarttf;<»r ITeifen 
von der };ins>tcn Mrinnigi.iUigl.iit und hat erst in den 
letsten Monaten wieder durch die Herren Kasscn- 
verwalter Hering, Redakteur Meinecke und Dr. Zint 

*) VngL VeHMadL der AadnoiMiL Codlidu Bcriiii, 1197. 
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graff eine lant;t' Reihe merkwürdiger und inuuer wieder 
neuer Typen von RTosser Sclu'jiihcii erhalten, mit tlere« 
Wttrdigier VertHTentlichung leicht ein Rand (Tcruilt werden 
könnte. Hier muss ich mich darauf bcachränken, ein- 
6ch auf die hohe BlUte die«r Teelinik hiniuweisen. 
Aber ineh sonst .'<ptelt die Töpferei bei den K.ih eine 
grosse Rolle; die beiden XXII, Fig. 2 und 3 abge- 
bildeten GefSste geben eine gute Vorstellung von ihren 
austjczeiclineten Leistungen auf diesem Gebiete — ohne 
Kenntnis der Scheibe und mit einer Omameatik, wie 
«e ungefähr unserer Steinzeit zu entsprechen sehefait. 

In aliii^K Ii. r \\ < ; -1. muss ich es mir auch ver- 
sagen, hier nalicr auf die reiche ManniglaJtigkcit der 
Speertypen einzugehen, welche uns die Treptower 
Ausstellung bot; ich verwei>:C da einfach auf dk Alv 
bUdungeu 7 bis 18 von laf. XXll. 

Sehr lehrreich ist die kleine, ebenda Flg. 4, 6, 
25 und 26 abgebildete Reihe von kleinen, aus Hotz 
geschnitzten ivricgs- und Signalpfeifen; es schiene tuir 
efaw dankbare Arbeit, einmal die derartigen Pfeifen 
durch ganz .Afrika hindurch ni vitfilrrn und ver 
gleichend zu studieren. Unter tlniweis auf Weules 
Abhandlung aber die Eldedise als Ornament in Afrika*) 
mache ich hier .Tuf d.is I''tVnh~'- Krieysliorn der Ranyanjj 
aufrocrkaum. das Taf l it;. 21 ab<;cbildcl tat. 

Besonders erwähnensuert er^heint mir ein Musik- 
instrument derselben H.Tnyang. das ebenda, Fig. 22 ge- 
zeichnet Ist; CS i;cliört zu den KUmperbrcttem. wie sie 
mit Zungen aus llo!'!. Kohr oder Eisen Uber einen so 
grossen Teil von Afrika verbreitet sindi iintersefacidet 
sich aber vor allen anderen durch die ungemein mtff- 
faltige -Xiisüilirung des hi>hleii Kesonan/U.istens; der- 
seil)« l>esteht aus swei Teilen, die aber so kunstlich 
zusammengefii^ sind, dssa es mir lange unmöglich war, 
irtjend eine Fuge oder einen Spalt zu finden, und dass 
ich tliatsächlich wochenlang der Ansicht war, das ätiick 
Sri durch besondere Kunstgrifle von aussen ausgehöhlt 
worden, 

.■Vllgciiieines Interesse haben auch die beiden 
Taf. XXII, 19 und 20 abgeUldeteii Messer: sie waren 

als Rasiermesser der Hali bezeichnet; ganz .ähnliche 
dienen aber in der Nachban»chaft auch zur Hcrstctlung 
von Narfaentätowiening, sowie bri alleHiand anderen 
chirurgischen und technischen Verrichtungen; sie sind 
durchwein einfach und raeiät gan» ohne Verzierung, 
während die Bali auf die grömeren Messer und auf 
ihre Schwerter ungemeine Sorgfalt verwenden. Auf 
Taf. XXÜl, Fig. 1— S sind die wichtigsten Tyjjcn der- 
selben abgebildet. Die Abb. 9 und 10 ae^n die langen, 
f.vst speerartigen, mit langem eisernen Schuh versehenen, 
schön geschnitzten Spazierstocke älterer Balimanner; 
tidUlge /bsw» sind in Fig. 1 1 abgebildet, ein mit hVll- 
kappe versehenes Bündel von acht Speeren, das dem 

•) FMMlinft tat IhHäm, BoliB ilfb, & i«r— i<i4. 



Balifursten Garega bei feierlichen VerantassungeB ak 
Hoheitszeichen vorangetragen wird. 

Eine andere, gleichfalls sehr Überraschende Neu- 
heit waren die twidcn prachtigen Stühle der Bali, die 
Taf. XXtn, Fig. 12 und 13 abgebildet sind. Oer letzlere 
besteht aus einer runden -Scheibe, die von aus dem 
Vollen geschnitzten menschlichen I''igurcn und von mit 
diesen glcichgrossen Fröschen getragen wird. Nicbt so 
einfach sind die .Schnitzwerke des crstcren zu deuten; 
ich glaube aber nicht xn irren, dass sie auch auf Frosche 
zurücfczufuhien sind. Zum Vergleiche ist auf Flg. i; 
ein aus Lagos stammender Stuhl abgebilfk-l. .ms der 
grossartigen Sammlung, die Herr Konsul Schmidt von 
dort im Tropenhans des Auswärtigen Amtes atisgestellt 

hatte; t'-ll 1 Ir. c;;i-, cül (1!'(-'1-;'.LT Zu.-:..llflKT.liir.iJ 

zwischen diesen beiden Typen besteht, ja ich mochte 
sogar noch weiter gehen und auch die schönen Stühle 
der Waguha (»Manyema,) mit lier:ui.'i'-!'.cn ""l 

Wenden wir uns nuu zu einem anderen Inland- 
stamme, der auf der Ausstdlang sdir gut vertreten 

w.-ir, so gelangen wir zu den Wüte. Da miissen wir 
uns zunächst mit ihrer Art, den Bo|fcn zu spannen, 
beseh&fidgen. Einige allgemdne Gesichtspunkte Uber 

die BogcnspannuiiL^ imhr irli hcrriti n?*f iiii"^rs 
Berichtes entwickelt; ich kann ai.so sofort darangehen, 
die Ranz eigenartigen Apparate au beschreiben, welche 
die WOtc beim Bogenschiessen benutzen. W.ihrend 
nämlich, wie wir oben gesehen haben, einzelne Völker 
die Sehne mit den mitderen Fingern spannen und 
andere mit dem Daumen, benutzen die Wtite daiu die 
ganze Hand; hierzu hatten sie einen grossen hölzernen 
Spannring nöt^, der Taf. XXIV, Fig. 3 abgebildet ist. 
Wie dieser angewendet wird, ist aiw Fig. i derselben 
Tafel zu ersehen; man greift mit allen vier Fingern 
der rechten Hand in denselben hinein, so das^s die breite 
verzierte Flüche auf den Handriicken zu liegen kommt; 
dadurch crh<lt die Mittelhand an der Danmenaeite eine 
.Art Haken, der ganz fest mit ihr verbunden, gleichsam 
verw^ichsen ist. Dieser Haken ist nur so lang, als der 
Ring an seiner Umbeugungssteile dick ist, aber er 
gcniigt, um damit die Sehne zu erfassen und zu spannen; 
dabei kann eine ungeheure Kraft entwickelt werden, 
und ausserdem wird audi das Freigeben de« Heiles, 
der nur mit »lern Daumen ganz leicht an die Sohne 
angehalten wird, durch dle^e Art der Spannung sehr 
leicht gemacht, wenn man sie nur ein wenig geübt hat. 
Ich habe über diese erst seit 1891 »1. 1 i-nte \'t .lor 
Spannung nach dem Matcrmk, das damals Hauptmann 
Morgen als erster naeh läiropa gebracht hatte, sofort**) 
berichtet: tiann hat auch der Reisende seihst sie in 
seinem Buche '"""i eraahnt; die ; berühmte .Vici.stcrhand', 

*i V,'l W. Itnin. Il»l'n--.ir<'ii Aci W.-.gaha, in SoppIciMn M 
IM- I\ 'irn iiilcrii. \rcKiv !ilr l.thni»::r. liyi<: 

W-iK .1. IkrlintT .nithr.:i|-. (ictllnliaft. iS.il. .S. O75 T. 
Unnih Kssmw». Uipä« 1B93. Ü. to} «wl taUi m S. loe, 
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welche die lUustratioiien teichiiete, hat aber leider 
gerade das Wesentliche an dieser neuen Technik des 

Spanncns völlig niinsvcrstandcn, und mt kommt in 
Morgens Buche dk Sehne beim Spannen vor den Ring 
in liegen statt hinter denselben, was natürlich ganz 

.sinnlos ist. Im ijbrigcn sind diese Spannringe in (icr 
R4^cl auf der oberen, manclimal auch auf der unteren 
Fl^he reidi veniert. Auf Tat. XXtV, Fiff. 4 bis 10 

sind die kuckcnflachfn mjh -.•ilrlu n R::,t;c:; nh- 

gebildet; es »ind amiclicincnd »geometrische« Muster 
in Kerbsehnitt-Tecbnik; doch handelt es sich sicher ur* 

sprungllcl) n il;' IHM r'.ititr.'distische Uarstcllimgon, nibg- 
licheru'eise von Kidechsen, wie ich hier durchaus nicht 
etwa behaupten, sondern nur gans nebenher andeuten 

möchte. 

Parallel mit dicken höchst eigenarügcn hölzernen 
Bogenspaanem geht eine Art von eisernen Dolchen, 

von denen T;if. XXIV. Fig. 17 ein s'-It t\ p i^.-ln ; Stiif'-; 
abgebildet ist Der Grifi' dei»ü^-ll>en ist :iii;> einem Stucke 
oiit der Klinge geschmiedet und hohl, so dass man 

die vier Finger durchstecken kann, genau wie bei den 
Spannringen der Wüte. In der That dienen .luch diese 
Dolche gelcgeiitlich lum Bogcnsp.mncn, wie meines 
Wissen.s zucrüt von Staudingcr iicrichtct ■•w.Ti'.c. Sie 
sind jedenfalls hierzu in hohem Mauste i;cc.^;jii:t und 
sind also, al.s eine Waffe n double us.igc, schon an und 
fUr »ich sehr InteresMDt- Ueber ihre geognyibischc 
Veibreitiuig sind wir noch nicht genügend unterrichtet; 
CS scheint, dass sie bei einer ganzen Reihe von 
Stümmea des stidweatlicben Sudan vorkommen, 
während im nordwestKchen Sudan eine Art von Dolchen 
und Schwertern häufiger gefunden wird, die mit einem 
an der Scheide l>efeatigten Kinge am bnken Oberarm 
getr:^ien werden- Von dieser letderen Art wissen wir 
seit Partscli ;ui^ einer Stelle des t or i u 1 1 us, *) das* 
sie bei den Berbern Barica» schon im »cchsten Jahr* 
hundert üblich war, so U. I36: 

i/lailionijuf titinaces 
nun mlito rincio* lateti, »td eirattm amlni jtr* 
»brmgentmMHeunt, eompbm» bra^tütfj/n, vMfiaMfut 

und auch II. 154; 

mtun fukiUiteim tmtto dtpmlH «6 arm». 

Aehnlich ist wohl auch der .Spannring der WTitc 
»chon eine uralte Einrichtung, und nur dergeugrnphischen 
boliertfaeit der Wute ist es suiuichreiben, dass wir ihn 

erst so spat kciin<Mi •."•lernt haben. Im iibrigen ent- 
spricht der ungeheuren Kraft, mit welcher die Wüte 
den Bogen spunen können, auch die Notwendigkeit 
besonderer Schut/tvorrichtungen für den linken Vorder- 
arm und das linke Handgelenk. Uic Hand, die den 
Bogen halt, ist j» noch aontt immer dem Rttck« 
schlage der Sehne ausgesetzt; nur svcnn der Bogen 

•j VexgL J«cpb Karudu die U(rfa«r in der Uictuaae >lc» CunppiA 
im aatwn KmhMw. BmlMh SdnulladM'. 1(96. p. 30. 



schon im Ruhezustande sehr straflf gespannt is^ wUrde 
ein solcher RilckscUi^ entweder gar nicht erfolgen 

oder wenigstens sehr schwach sein. Da aber eine 
solche straife Spannung des ruhenden Bogen« nicht 
nur seinen möglichen MaximaleAekt verringert, wndeni 

ihn auf die Dauer auch .sonst schädigt, .sehen wir fast 
bei allen bogcnfiibrendcn Völkern, das« sie den Bogen 
im Ruhestände (äst ganz entlasten und dalhr lieber 
l)c-iMilere Schutzvorrichtungen für den linken Arm 
benutzen. Solche kennen wir aus alter und neuer Zeit 
in grossen Mengen und in den verseUedensten Farmen. 
Ich erinnere hier nur liit u;:L;fli<".Lr'_-n Hm'/- -iiiralcn, 
mit denen z. B. die Salomon-Insulaflcr ihren Arm ein- 
hfitten. Aber weitaas die tchttnsleo dieser Sebut» 
Vorrichtungen finden wir gerade bei unseren Wüte. 
hin typiachcs Stück dieser Art ist Taf. XXIV, Fig. 2 
abgebildet; wie es getragen wird, aeigt Fig. t derselben 
Tafel. Iis sind grosse Hohlkörper aus starkem Li iU r, 
utit ungefähr dreieckigem Querschnitt, deren Rundung 
sich der Perm des Handgelenkes aaaehniiegL Die 
beiden Aussen (lachen sind immer mit geprcssten 
und gestanzten Verzierungen versehen, von denen 
Taf, XXIV, Fig. 11 bis 15 die wichtigsten Typen ab- 
gebildet sind. Ueber die ursprtinglichc Bedeutung und 
die Entwicklung dieser \'cr7,icrungen sind wir völlig 
unwissend, wie denn iil>erhaupt die afrikanische Orna- 
mentik viel jschwieriger und undankbarer ist. aU l B. 
die oceanische. 

Um so froher ist :ji in. wliiti L-incm auch in Afrika 
einmal wirklich noch erkennbare figuraliscbe Dar- 
steHungcn begegnen, und wir mfiasen deshalb die 
Taf. XXIV, Fig. 16 abgebildete Trommel aus der 
Sammlung Zintgrafl mit besonderer Freude begriissen; 
das friesartige Scfanitzwerk dcradben ist in Fig. i6r 
abgerollt gezeichnet; eine liefiiedigende ErklÜTung Stdlt 
freilich auch noch aus. 

Eine Rahe von anderen gteichfalls sehr primi- 
tli 1 n iiir ni< Ii'ichcn l'igurcn sind auf der Trifol XXV 
vereinigt- lüncü der wichti^^itcn Stücke dieser Art 
ist der Flg. $ abgeliildete moionffo aus der Ans- 
-tt'"iinj7 c!i-T !?.-i.;clnr seither durch grossherzige 

Schenkung in den Besitz der Berliner Sammlung über- 
gegangen. Es ist ein Fetisch der Bakundu, wie ihn 
der um unsere Kenntnis von Kamerun so sehr vcrtticiite 
Missionar Richardson aLs »Gott der I£ide< be- 
schreibt; >er stdit eine tfberiMtlirKche Macht vor, 
welche diejenigen stielt, di? fa! rh rhworen, und wird 
deshalb beim Schwüre i»nj,'cru:L;i, jlei einem Mein- 
eide ilüH das fitld um oder bewegt sich, und dem 
Meineidigen widerfährt schweres Unglück. Wer kein 
solches Bild im Hau»c hat, entlehnt es voa Nachbarn, 
Wenn er schw oren will, NL-^nchmal kann man jcm.tnden 
vor dem lüause eine« anderen stehen sehen, mit dem 
er Streit hat; er legt das Kid auf den Boden und 
macht seme Anklagen gegen den Gegner« indem er es 
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nach jeder Anklage crgreifl und an den Kopf halt und 
so den Gott nu>*un<fo auffordert, ihn, den Ankläger, zu 
vwderlwn, wenn «r die UmaMwit sage«. 

Was von diesen Anschauungen wirklich echt afri- 
kanisch ist, und was sich etwa erst später durch frühen 
christlichen Einfluss da entwickelt hat, ist meines 
vnaa eaa hitbet noch memais untersucht worden. Eine 
denul^ Fnge ist freiKdi leichter gestellt, als beant- 
wortet; ich kann mich, wenigstens an dieser Stelle, 
nicht weiter mit derselben beschälUgen, möchte aber 
ancK Iner schon ai grosser Vorsicht mahnen; wfar rind 
Ja im allgemeinen immer Rcneit;!, für ursprünglich untl 
aiitodithon zu halten, was sich bei näherer Be- 
trachtung «id liefer eindringeilder Kenntnis als blosse 
Uebertmgunß lieraus'^tellt. Nur ganz nchtnlicr aber 
möchte ich doch auch hier an den heiligen Josaphat 
erinnern, der attf Bnddlia surOcicrallltaren i>t, nnd 

an die grossartigcn F.Ifenbcin^chnitzwerkc von Hcnin, 
die doch ganz einwandfrei auf die portugiesischen 
Kolonial - Gr todungen in 14. md 1$. Jahrhundert 
7uriickgchcn. Ebenso giebt es sicher Anlass zum Nach- 
denken, dass die angeblich einheimischen Namen filr 
eioige Togo-Trommein entschieden romanisch sind, 
also wohl aucb portugiesischer Herkunft sein durften. 

AufTaf. XXV. Fig. 6, 7. 13 und 14 sind weitere 
Balcundu- Fetische abgebildet, die alle an Zwillings 
miMbildungcn erinnern and auch als solche direlct be- 
leidmet werden; ebenda Fig. 15 ist ein sogar aus vier 
Figuren bestehendes Stück abgebildet, das man dcm- 
gemüss mit Vierlii^n in Verbindung bringen müsste. 
Die Beriiner Sammhing lieiitat ein ähnlidws Stficlt, 
(vgl. die obenstefaende Abbildung) mit sechs mensch- 



lichen Figuren, die voo dnem gromen geadmitnea 
Kopf mit zwei Gesichtern gekrSnt werden; in der 
Deutnng auch dieser Bildwerke i»t also grosse Vor- 
sicht geboten. Was uns ab und au von einem wohl- 
woUenden Reisenden als solche »Deutung« heim- 
gebracht wird, erinnert doch allzu sehr an den ver- 
gniiglicben Aufsatz von pkttlo,*) wo vom Klavier 
gehandelt nnd u. a. gesagt wird, das Pedal sei dazu da, 
aich den Hcmcn Gclcj^enhcit zu gymnastischen 
Uebnngen zu geben, damit sich die Arme beim 
Spielen niclit zu einseitig entwickeln, and wo es von 

der Kl.iv u-nlrckr hci-st, sie sei r. iti^ damit dr.s vom 
vielen Spielen erhitzte Instrument sidl nicht erkalte. 
Das was mcfa heute Ethnologie nennt, ist voll von Vor- 

Stcll'.ingni, i'.:c nxht um c\r. H^inr btsscr bcfjriinilot sind, 
als die köstlichen MnlhuUungcn piccolo's, und sich eigent- 
lich nur dadüfdi vmi diesen untendieiden, dass sie lie- 
anspnichon, ernst genommen zu «rrdcn Also Vorsicht! 

Lin weiteres völlig rätselhaftes Stück ahnlicher Art 
aas der Sammlung Jarnsen ft ThormShIen ist Taf. XXV, 
Fig. 8 nhf.;fbil(!ct; ein ähnliches Stuck besitzt die Ber- 
liner Sammlung unter III. c. 3669 mit der Angabc von 
Richardson >Diau und seine Axt zum Köpfen« t 

im Anschlüsse an diese Stücke mit Darstellungen 
der menschlichen Gestalt sei hier noch auf die ge- 
schnitzten Spazierstucke aus Kamerun erinnert, von 
denen Taf. XXV, Fig. i bis 4 ""d 9 hU 12 sehr 
schöne und typUche Vertreter abgebildet sind; sie 
sind häufig reich geschnitzt, und wenigstens swei der- 
selben hai>en auch menschliche Köpfe. 

Die lange Reilie von wichtigen Stttcicen aus 
Kamerun, die auf der Ausstellung vertreten waren, 
«chliesst würdig eine ganz besonders wertvolle und 
Icostbare Sammhmg von WahrsagegerSten, die seidier 
auch als Geschenk der Haseler Mis^ions Gesellschaft an 
das Berliner Museum für Völkerkunde gelangt ist 
Neben chwr gr o Men Menge von aafüdlend gdbhnten 
Quarzstui-ki-n, II' i],'.-licn. Krtbsscliercti. Fischkiefern 
und anderen Knochen enthielt die Sammlung 125 
Stocke Sdwppen von Msnis tricuapJs nnd von Manis 
tetrad.nctyla, meist irgendwie geahnt oder durchlocht, 
nicht eine der andern gleichend**) und a.\so den lie- 
tntthuni^ der Walusager eine gans unendllelie Fülle 
von Variationen bietend. 

c. 

Sfldwest-AfirilUL 

i\us unserem südwestafrikanischen Schut/fjcbiete 
waren auf der Ausstellung lehrreich geordnete ethno- 

Ijm^;e dicucr Schujiiteii *irjN ■.r.ri.i hrn von H, Sci'tcl im 
iSiii., I.X\, S_ 177 li._-.cl r.iNtii Uli'! nl.fi-lr.Ulcl uDiiIcu. Er 
ti..-...|.-'jt v,|. jiuf .;;t M.i:i-- 1 ii,ri.:.Tii.|.it.i. ualircnj I-ri.lt' Mniiis-Artt-n, 
Iri<ll»('i8 IUI«) IcIraitavlyU, /u uiijfcüihr j^lcicbcn Tcik-n lui Oer Herkunft 

dar Schnpfw bcteiHRt liad. 
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graphische Sanimlun(;en nur schwach vertreten; aus der 
>\Vis»cnschafthcheii AbieiliinK* ist haupt^achhch die 
Sammlung von i^r. Gurich in Hreslau zu nennen und 
aus dem • Tropcnhau.sc • eine Reihe von Stücken, die 
dem Bestände des Berliner Museums entlehnt waren. 
Das Wichtigste von diesen beiden Sammlungen i»t auf 
Tafel XXVI zur Abbildung gebracht, durchwegs be- 
deutsame Stücke, für deren Beschreibung ich auf das 
Verzeichnis der Abbildungen am Schlüsse dieses Be- 
richtes verweise. 

D. 

Ost -Afrika. 

Was meinerseits über die zur Ausstellung überführten 
Eingeborenen selbst zu sagen war, besonders was die 
Tätowierung und die Verunstaltungen der Ohren, der 
Nase und der Zahne angeht, ist fast alles bereits im 
anthropologischen Teile dieses Berichtes erledigt worden, 
so dass ich hier nur mehr wenige Einzelheiten nachzu- 
tragen habe. Da muss ich zunächst noch einmal auf die 
S. 234 erwähnte Frau And.iku-.sentu zurückkommen. Sie 
nimmt zweifellos eine Sonderstellung unter den Massai 
ein, mit denen sie nach Treptow gekommen %»ar; ihre 
Sud.in-Narben sind höchst nufTallend, aber auch in den 
Kopf- und Korpermaassen bietet sie manches Kigcnartigc, 
und mit einer grossen Zahl ihrer Indices wurde sie, 
wie die Tabelle au.swcist, je an das Ende oder an den 
Anfang der ganzen Reihe gehören. Leider war c-s mir 
ganz unmöglich, etwas Näheres über den < Loita-Stamm> 
zu erfahren, dem sie angehören soll; aus den iiherein- 
stimmenden .■\ngaben der Moschi-Leutc aber schien 
mir damals hervorzugehen, dais die >Loita<, ahnlich 
wie die bekannten I.oikob zu den Wakw.-ifi gehören. 
Jetzt, während der Drucklegung dieser Zeilen, hat Herr 
Graf Schweinitz die Gijte, mir mitzuteilen, dass die 
Frau aus dem Sud.in stamme und von mir nur durch 
einen Irrtum in die Gesellschaft der ,M.-i.ssai gebracht 
»ei. Aber auch diese Ansicht beruht nur auf Angaben 
der Nfoschi-I.eute, und ich bin augenblicklich leider 
nicht in der Lage, sie auf ihre Richtigkeit prüfen zu 
können. Fest steht nur, dass entweder Graf Schueinitz 
oder ich das Opfer eines Missverstandnisses geworden 
sind. Hoffentlich wird es möglich sein, später einmal 
die wirklich« Heimat der Frau ganz sicher ermitteln 
zu können. Das w.Hrc nicht nur anthro]>o|ngisch wichtig, 
sondern auch ethnograjthisch interessant; die Frau h.it 
nämlich nicht nur die grossen Sudan X.nrbcn, sondern 
auch die typischen Zahnvcrstummlungcn der .Mas-^ai, 
und mir wurde damals von ihr sclb.st und von <lcn 
Moschi-Leuten ges^'t, alle >Loita< hatten die Zahn- 
verstümmlungcn »genau wie die anderen Masvii», aber 
die anderen >Loita< hätten niemals die .S'arben der 
Sudän-Leute. 



Ob man aber die I'rau fiir eine Sudanesin hält, 
wie Graf Schweinitz, und dann annehmen muss, dass 
ihre Obcrkicfer-.Schncidczahne erst in den letzten Jahren 
von den Massat lu.xicrt wurden und dass man ihr auch 
die Uiiterkieferzahne erst spat ausgehebelt hat, oder ob 
man mit mir diese Verstummlungen für die friihcren 
und die Sudän-Narben für die späteren halt immer 
wird Frau Andäku sentu ein interessanter Beleg für die 
auch von Stuhlmann*) hervorgehobene ICrschcinung .sein, 
dass Frauen, die in fremde .Stämme geraten, auch in 
den schwersten Verunstaltungen des Körpers den Ge- 
brauchen ihrer neuen Angehörigen folgen oder folgen 
müssen. 

Als einen interessanten Beleg für die chirurgische 
F'ähigkcit der Massai bilde ich hier das linke Ohr de» 
S. 34 beschriebenen Mali ab. 

Bei irgend einem Zanke war ihm das weit aus- 
gedehnte Läppchen durchgerissen worden; soweit ich 
ihn verstehen konnte, war der zunächst gemachte Ver- 
.such, die Finden direkt wieder zu vereinigen, bei der 
grossen .-Xtrophie derselben gescheitert und ein wirklicher 
ttalitf ifuo iinte daher nicht mehr herzustellen. Ks wurde 
daher der vordere i^appcn sich selbst uberlassen, der 
hintere aber angefrischt, gespalten und fächerförmig 'aus- 
gebreitet auf die angcfrischte Gegend unter dem Tragus 
festgebunden. Das Resultat ist ein so gutes, dass auch 
ein europäischer Chirurg mit demselben zufrieden sein 
könnte. L'eberhaupt birsilzen die .Massai eine recht 

•"i Mit Kinui Fatrha lii> Herr von .Afrika. S. 5jq. 




Obr eiue» Mftiaai mit einer isu% gcluDKCiieii 
plaoiU eh-kotmrlitckcii Oin-r.iiion .im l.äppi-hro. 



— 258 — 



Cc 



— 59 — 



bcm<~rlvnn-;u(-rtf chirurgische Technik; drr erwähnten 
ivosmcusciicn Operation reiht sich mindestens cbcn- 
bilrtif die merkwttidige Plastik an, welche von ihnen 
im y\nschlus.s an die Heschncidung*) geübt wird, und 
auch Uwe Verstümmlungen des Gebisses sind sicher 
nicht nime technische Scinvierigkeiten. 

Aber auch für di« Konde im äussmten Süden 
imseres osUfrikaniscbcn Scliuutgcbictes müssen wir eine 
nicht geringe cbim^tiache Fübiglceit annehmen. Ueber 
die schöne TütowieraDg dea einen der nach Treptow 
gesandten Leute habe ich sdion S. 3 1 gesprochen. Ich 
trage hier, auch zur Ergänzung der nicht in allen Teilen 
gleich scliarfen Fholographie auf i'af. XII noch dnc 
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genaue Skiz.'«' tir: Narben n.ich. Dass der Münii sehr 
ängstlich und unfrcundhch war und dass ich dcslialb 
ttber die Bedeutuni; Narben nichts erfahren konnte, 

ist hctiit-. nlu n i M\;ihiit. ]ch hotJc aber, dass meine 
Abbildungen trotzdem dazu beitragen, dass unsere in 
Lindi lebenden Landsleute auf ihre intereiaanten Nach- 
barn aufmcrScsrim ivci ili-n , die N'r^rbcn möglichst zahl- 
reicher Leute durch riiutographie, Zeicitnung und wo- 
nSglkh andi dwrdi AbforoMmg in GH» l^sdcgen und 

anch ihre Redeutütit; if« nüct» I'inrclh'ttcn ermitteln. 

Wende ich mich nunmehr zu den rein ctlino- 
grapMscIien Sammlungen, so darf ich wohl sunSchat 

*} V|cl. den erKten unii biiber ein/ieen wiftseiuchailliclien Uericbt 
Ulwr dicK OpcnuiaB hei den Maaui, de« wir StmhMRt Dr. Widca» 
hhhi wAwkM, V«rli. Veit. mihr. GcmIInIi.. XXVIII. 1(95. 9- 3p«. 



fp!^t^tellen. dis" die>c lihcrnu? rcichhrtltif;' waren und 
in mancher Bczuehuiiy s»jj;ur gios-sarlig bezeichnet 

werden können. 

Besonders durch die Bcmühnngen des Kaiserlichen 
GouvcrncmentB vanDeutsch-OstaIHka und durch die uner- 
müdliche, vonwirldidierSachlccnninis geleitete Thatigkeit 
Dr. Stublmanns wurden Sammlungen beschadt und 
transportiert, wie ihresgleichen nodi memals früher nadi 
i-tiropa gelai^ waren. Eine grosse Reihe von Oflizietea 
der Schutztruppe, unter denen ich hier nur die Herren 
Glauning, Johannes, Kollmann, Lan^held. Leue 
und Ramsay nenne, haben die Bi-nuiltungen des 
Kaiserlieben Gouvernements durch Ucb«rwet»uttg ihrer 




«in«» K««4ls>Ilm»iie«, 

Sa:iim!'.;n^'i n ii;i j;i o-sen Stile geförd'-rt. u;Ki hf:-unders 
Merm Lieutenant Kullmann ist eine reiche und in sich 
nahecu absescbktasene Sammlung aus der G^end von 
Hukoba \ crdrinki n. die zwar während der Ausstellung 
selbst in keiner Weise zur Geltung kommen konnte, 
da sie. Shnlich den S. 53 und S. 65 erwähnten 
Sammlungen vor. j.ir.tzen & Thorinähk-n iiml iles 
Herrn v. Magen, zur >DekorieruDg< der Kokmi.tlh.'üie 
hatte beilniten nHMOi, die aber seither dureb Schenkung 

in den Besitz des Königl. Museums für Völkerkunde 
ubergegangen ist und da al^s ein blcibcudc^ Denkmal 
ihres Urhebers albeit grosse Anerkennung imd Be- 
achtung finden wird. 

Ur. Stuhl mann war auch persönlich durch eine 
imponierende Zahl von ausgcseldmet schönen Gips* 

•7» 
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masken ostarrikanischcr Rassenköpfe vertreten, die 
meist zu !>cinen von R. Virchow') publizierten Körper- 
messungen gehören und eine sehr wichtige Bereicherung 
unserer anthropologischen Sammlungen aus Ostafrika 
bilden. 

Von nicht geringer Bedeutung waren auch die 
von der D. O.-A. Gesellschaft ausgestellten Bootmodelie 
der Mrima, sowie eine von Herrn Zickendraht in der 
Kolonialhalle ausgestellte grössere Sammlung meist von 



Das WichtigKte aus diesen reichen Sammlungen, 
durch die Ostafnka besser auf der Ausstellung vertreten 
war als irgend ein anderes deutsches Schutzgebiet, ist 
auf den Tafeln XXVII bis XXX abgebildet; auf eine 
eingehende Schilderung cmzcincr Stucke musis an dieser 
Stelle aus Raummangel leider verzichtet werden; sie 
wird in meiner in Vorbereitung befindlichen Mono- 
graphie von Deutsch • Ostafrika nachgeholt werden 
können. Hier verweise ich auf die am Schlüsse folgende 




Ni-u - Urilannier mit <*ciicbt«mfttke. 



den Wahche und aus Tabora. Eine ausgezeichnete 
Sammlung von Photographien, sowie einige durch ihre 
besondere Schönheit hervorragende Massai-Spcere hatte 
Dr. ilans Meyer beigesteuert, andere wichtige und 
lehrreiche Stucke das Museum Umlauff in Hamburg. 
Alle übrigen Ausstellungen von Privaten übertraf aber 
die des Herrn Oscar Neumann, der aus seinen 
grossen Bestanden nicht nur g.inzc Wände mit WatTcn 
bekleiden, sondern auch zwei Schranke mit auserlesenen 
ethnographischen Kostbarkeiten füllen konnte. 

L. f. E. Vcrh. I«95. s. 657. 



ausfuhrliche Erklärung der Abbildungen und möchte 
ausserdem nur einige grössere oder sonst hervorragende 
Stücke der Ausstellung noch besonders erwähnen, so 
vor allen ein Boot aus Uganda und ein Boot mit zwei- 
fachem Ausleger von der Mrima. Das erstcrc, mit der 
Bugzicr über 13 m lang, konnte natürlich nur zerlegt 
nach der Küste gebracht und hierher verschifft werden; 
leider ist es niemals ganz wieder zusammengesetzt 
worden, und die Taf. XXVII Fig. f bis 1 h gegebenen 
Zeichnungen werden, wie ich fürchte, das einzige 
bleiben, was von diesem Boote erhalten bleibt. Sie 
sind mit grosser Treue und Genauigkeit hergestellt und 
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bilden im ZusammcRtvaAg niit der bei der Erklärung 
der Tafeln lUgendeii Beaclircibiiiig die eraten *ii«fi}|ir> 
liehen und authentischen Grundlagen für UflieK Keflnmis 
der berühmten Waganda-Boote. 

Kattm minder wichtig ist aber auch das zweite 
der aus Ostafrika eingeitandten Boote, das yalaim der 
S«wabili-F»cher; es ist Taf. XXVII, Fig. 2 bis 2 g mit 
allen Detaü* afagKAHdet Bisher war uns auch dieser 
Typus nur ans ungenauen Nachrichten und ichl echten 
ModeOeo bdcmnt geworden; es ist das einiige Boot 
mit zu'ci Auslegern, das an den afrilcanischcn Kiisten 
bekannt ist; natUrUdi kt es da flberliaupt nklit Iteimiscbt 
und da wir üIinKdie Boote in der Nülw nur noch von 
Mada^fnsk.ir kennen, werden wir wohl nicht fehl gehen, 
wenn wir »eine Hcinat uraprUoglkh in Indonesien 
aneiien, und als Zwisdienstatioaen Madagaskar und 

Angasijri hctr.Tclitcn. 

Von ungewöhnlicher Bedeutung sind auch mehrere 
Hatten aus Ifoa, welche von Dr. Stahlmana eingesandt 
und von der Kolonial-Abteilung des Au»wartlt»eti A^viit n 
im Tropcnitaiiae ausgestellt waren. Abweichend von 
den gewiBImlidien Sswahlli-libtteq, die so reicMieb anf 
der Aufstellung vertreten waren und Ober deren Her- 
stellung und verschiedene Arten ich in der olien er- 
wähnten Monofiaphie ansfiihrUch handeln werde, sind 
die&c Mon Mritten durch ganz besonders reiche Ver- 
zierung und durch ungemein sorgfaltige Teclmik aus- 
gezeichnet» Die einzelnen Streifen, mio»dtufat», sind 
viel breiter als bei den gewöhnlichen mh-l-r, aber im 
übrigen in vollkommen derselben Weise mit emandcr 
vereinigt, so dxss die Matten einen durchaus honrogcncn 
Eindruck machen und man überhaupt nur an den 
Rändern bemerkt, dass sie aus einzelnen Streifen su- 
■ammengcsctzt sind. Die ausgestellten Stücke sind 
nadi SchhMs der AoMteUung als giitii^ Geschenk der 
Kolonial-Abteilui^ des Auswärtigen Amtes in den 
Besitz des Berliner MuseUBH Übergegan|,'en und werden 
so dauernd erlialten bkibeoi wahrend anzunehmen ist, 
daSB die sehwierige Technik hn Lande selbst bald ganz 
verschwinden wird- Schon jetzt sollen diese Matten 
sehr selten sein und nietnals in den Handel kommen. 
Ich hielt CS deshalb andi fiir nötig, «e ftlr diesen 
lierirlil ;ibb.l<!cn zu lassen. Tafel XI. II giebt eine 
richtige Vorstellung von dem Gesamteindrucke dieser 
Matten, Details eines vierten Stückes sind auf Taf. XLIH 

abgebildet und auch ccr cbcritc Strr-frn '. or. Taf XI.TV 

zeigt uns einen kleinen Ausschnitt aus einer fünften 
Matte dieser Art; ^ das Berluier Museum im Gelünde 
der Ausstellung (durch das Dcutsr':'. Kulonialhaus) 
erwarb, angeblich aus einer Sammlung Dr. Mindorfs. 

Allen diesen flinf Stocken ist gemeinsam, dass sie 
aus zwei Arten von maichujMtu zusanimcngcnnht sind, 
die mit einander abwcciiseln und an den ScbmaUeiten 
der Mattea ohne Riidalcfat auf das Muster abgeschnitten 
•Nid, Auch die Art der BnraihiiniRg ist bei allen 



Stucken völlig gleichartig, indem erst ein ma*rhupatu- 
Streilien der einen, dann einer der xweUen Art rings 
um das ganze Innenfeld heruingeruhrt ist. Dabei ist 
stets daran festgehalten, das.s die lutuehujMtu der einen 
Art viel einfacher verziert .sind, als die der .indern. 
Am deutlichsten kommt diese» System bei der auf 
Taf. XLII, oben abgebildeten Matte zum Ausdrucke. 
Da lassen sich schon auf den ersten Klick die Aussen» 
Icante und die sieben laichen Streiten des Inoear 
feldes von der Innenkante und den sechs fibrigen 
Streifen auseinanderhalten. Die crstcrcn sind ungemein 
einfach gemustert; man könnte beinalie sagen, sie be- 
stünden nur aus Vierecken, die durdi helle und dunkle 
Dreiecke mit ein.mdcr verbunden .sind; ich möchte 
aber glauben, da« auch dieses Muster nicht gans so 
einfach ist, sondern anf ein dunkles Spiralband zurOck* 
^^rCiibr-t werden musn, lia-. rim'ii i'.-..:f b>ir;i;i|j;fn Cyliiuler 
umgicbt Die Vorbilder dazu können zwanglos aus alten 
poftogiesiaehen und spanischen Glasarbeiten eatnommett 
sein, bei denen «lerrirtL;i'" Mnti'. r ^ehr häufig sind. 

Viel verwickelter sind bei dieser Matte die Streifen 
der aweiten Art; die meisten Muster derselben «nd 
zunüiChst aogar vfiUig unver-tninHii !i tmr i'iti-^e Formen 
von Kreuien und Hakenkreuzen sind leichter heraus- 
augreUen und daneben vielleicht der kleine, etwas ver- 
unglücktc Vogel auf dem dritten dieser Innenstreifen 
(d. h. dem achten Streifen von oben, wenn auch die 
beiden Kanten mitgesäMt werden), unmittelbar rechts 
von dem rechten Buge. Die meisten anderen Muster 
können wir erst verstehen, wenn wir sie als verkümmerte 
D.irstclluni^n von menschlichen Figuren betr.ichtcn. 
Der Ausgangspunkt für diese Erkenntnis liegt in ein- 
zelnen gut erh.illenen und völlig unverkennbar dar- 
gestellten menschlichen Figuren. \m besten erhalten 
idnd solche Figuren in dem Streifen S anf Taf. Xl.ni. 
Da lieht man zunächst, etwas ualerhalb der Mitte, eine, 
bei der Gesicht, Hände, l-'üssc, Brttste und Genitale so 
gut dargestellt sind, als die spröde Technik das nur 
ttbeibaupt eriaubt. Sj^nmetrlscfa nach oben und unten 
von dieser Figur liegen andere, grössere, die auch 
noch sehr deutlich sind, aber sich durch unverhaltnis- 
mässig grosse »Ohren« und durch eine phantastiadie 
•Haartracht« auszeichnen. Auf diese »Haartracht« mu.ss 
besonderes Gewicht gelegt werden, denn sie hat sich 
in vielen Fällen nod» deudich erhalten, in denen die 
übrige Figiir .-i but'. recht stark degeneriert i 1 ?""o 
dürften wohl die Muster am oberen und am unteren 
Ende des Rahmens, der diese drei Figuren einscMiesst, 
vermuthlich .luch noch als Kümmerformen menschlicher 
Figuren zu betrachten sein. Garu sicher hing^en 
erkenneB wir solche noch auf dem Streifen 10 der- 
selben Matte, .<3og.ar zweimal in vcntchiedcner Ausfuhrung; 
beide Male handelt es sich um je zwei Figuren, die 
in der Mitte mit den Leibern verwachsen sind und 
keine unteren Extrenilitcn, sondern nur Kopf und 
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Arme haben. Bei der unteren Doppclfigur dieces 
Streifens ist da- verbindende Kumpfstüi'-. l; iiv/ kurz, 
bei der oberen sehr lang, aber beide Muster »ind sich 
sonst sehr ühnlieh und auch bdile In die e^idie 

mcrkuTirtii;.;!.' ('nir.ihiiniii|.; i. lnL;''>' lKO*»ei>. die wir -»chon 

in dem Streifeu 8 hervorgehoben haben. Derselben 
UmnJimungi aber mit weniger deutlichen Formen im 
inneren Felde, begegnen wir auch sonst noch häufig 
genug, HO in den Streifen 16, 19 und 21, Ganz aus- 
geieldinet sdifine Ftguren hinwiederum haben wir noch 
.•«uf dem ohrr-tcn Strcifm der T:ifel XI. I\' zu ver- 
zeichnen. Da sehen wir nebeneinander zvvci typische 
Do|>peMigui«a, also vier elniriiie Ldber, jeden mit 

einem srhfincn «•in^ii^s'rn Kopf«- und mit drclfingcrigcn 
Händen — alle «er wieder m der tx pischen Umr.ihmung. 
Man mu»s die .spröde Tedmik des Flechtend von 
•Platting'-Strcifen kennen, um sowohl dio^c alim.ihlichc 
Degeneration, als auch die strenge Symmetrie zu ver- 
stehen, welche diese Figuren auszeichnet Hat man 
sich aber einmal zu einem solchen Verständnis durch- 
gearbeitet, dann erkennt man ohne jode Schwierigkeit 
auch die weiteren Stadien in Itildung und Mis.>hildung 
der nensclilichen Figur auf diesen Matten. Ks würde 
leicht sein, atis dem Material, das unsere fllnf Matten 
enthalten, grosisc und sehr iibcrzeugcnde Serien neben- 
einander ZU stellen; ich hoffe, das« dies auch von 
irgend einer Seite einmal geschieht*), einstweilen be- 
gnüge ich mich hier mit dem Hinweise, d.xss sieh die 
Reihen oft spalten und da&» sieb dadurch eine ganze 
Anzahl von Färanel-Serien ei^giebt. Ale besonders 
bemerkenswert ni chte idi hier noch die ibigeaden 
Fi^^uren bezeichnen: 

a) Tafel XLIl, untere M.ntc, vierter .Streifen von 
unten: Vier in RcchtvL,.c l In icbcnc Figuren, 
links von der Mitte und zwei &tark degenerierte, 
sehr langgezogene Figuren am rechten Ende 
dieses Straifena. 

b) Dieselbe T.nfel, obere Matte. secli«ti r Slr'ji''ür! 
von oben: Zwei Figurenpaare, d»s eine fast in 
der Mitte des Stidfim^ etma mät fink» ver- 
schoben, das andere, eigentiich nur mehr durch 

l)«.. w;lrc hltStr ridi Bclir .tiinkl ';iri- Arl'.-il. Jopp tl (lAi V.l>ar 
4«iiiin:h, ().a»» .Irb uc^^nlr \t;Ucn«t ülr »ic in ciai$;?ll wctiii;cn 
Malten bc<|ttcni uikI i]her»u-lilltcll vortiri;! — un.l auch t[tih.ilh be- 
IwBontlefB wictilitj. weil (jnnz infifellos ,fhr irut '.Thalteiic und »ehr 
fttiuk «Iciifnenerte Hicurcn vl>ii rltT»rIl>t--n I-'rau inncrh.illj »cnlijrr 
Timc, ]■ nellciciit so)£ar innertinJb vrmjrL'f Slunilcn i^clLichten wc/ticn. 
t>uTch cim- «olche Bi;trftchtuD{r i^t ticr nnuz uiiwi<)<-rle£livbi- Ucwriit 
geliefert, ilnxB dmrlij^e \Vaniltti<i|;e» nicht iif*tweii>li^' imiiti-f J;i>irc. 
J«hf«hntc «oii .1 »brliliiiclonc rt).^r<l. rii UIJ^I lins^ 8lc i.n;h lil« rhaiipt intht 
inmcr im N^rlirinaiMltT (.>lj;cit niii-..rn. *"i,.tL'rii .1»!,» bic -ich »ucli 
acbeoeiiiuilcr Anilen känaeiu l*arau> alltni M-hoti ;i)...'r kann mh 
eilii[;cr Sicherheit noch weiter srefolgen «erdeo. dosa »lie Klechtorin 
nch über ^lit- Bedeutunj; ihrer McKler lo *ehx vielen Kallcn noch 
TOUif Uw ict. «nch wttm ei ucb um fismn hanitdl, <tt« VI» 
Air aiirrllaelicbes F«m KhM Mhr weit cstliiM n Sttm 
mMbss. 



die gfosaen »Ohrlappenc kenntlich, unmittelbar 

rechts vom rechten Hufrc 

c) Dicsellx Tafel, miitli n Matte, siebenter Streifen 
von unten: Fin In: >-< npaar, nahe dem linken 
Ende des Strcifcn-i, nur mehr aus Rumpf. Augen 

und Haartracht !>ij^;l1ii iu1. 

So viel also über die Wandlungen der mensch* 
liehen Figur auf den Moa-Matten. Wie selten über- 
haupt tierische und menxi-tiliclie Fij^iren auf Matten 
ui>d aon»t in l-'lecltttcchnik d,irgcstcllt werden, hat 
bereits W. Hein*) geieigt Aua ganz Afrika sind 
solche bisher nur von Loango bekannt und in ungemein 
geringer Anzahl; für Ostafrika bilden die hier tuil- 
gi:teilten ein völliges novum, Ueberhaupt neu utld 
bisher ganz unbekannt aber ist meines Wissens das 
Vorkommen von Schrift in geflochtener Technüe. 
Unsere M.itten zeigen solche mehrfach; besonders reich 
an Sciuifk ist die auf Tafel XLII oben abgebiidete, 
Zeile 4 und 6 von unten nnd Zeile 2 und 4 von oben 
enthalten schone IVobcn, die letzteren allerdings auf 
dem Kopfe stehend. Ebenso ist Schrift aber auch 
auf den Streifen 3. 7. 11 und 34 von Tat XLHI 
enthalten. Immerhin aber treten auf den Moa-Matten 
die Stellen mit Schrift g«%cn die mit Venderungen 
gani in den Hintergrund. Hingegen verdanken wir 
der lict 1 :Ti!;gon Fürsorge des Ingenieurs F'riedrich, 
dem die BcrUncr Sammlung auch »chon fiir andere, 
sehrtahlrelcheaad wertvolleGescbenketn grosBemOanke 
verpflichtet ist. auch die Kenntnis von einer anderen 
Art von Sswahi Ii-Matten, die, wie es scheiiil, alle in 
Laniu gefertigt werden, und bei denen gwwe grosse 
Schrifibandcr vorkommen. Obwohl M.itlen dieser Art 
in Treptow nicht vertreten waren, gebe ich doch hier 
zum Vergleielie auf Taf, XLIV einige Proben deradben, 
uK',1 T N'n. ; run,ichst einen Abschnitt aus einem ein- 
zelnen .Streifen, etwa in '1 d. nat. Grosse, um die 
Technik zu zeigen, dann unter 3 und 4 xivei Abodmitte 
aus einer Matte, die sonst keine weiteren Schriftbändcr 
entli.ilt und schliesslich ganz unten — bis auf den 
oberen R.xnd vollständig — ein« gance solche Matte, 
mit acht grossen Schriftzeilcn , von denen freilich 
die drei oberen leider auf dem Kopfe stehend ab- 
gebildet werden mussten, um die Matte so zu leigen 
wie sie isL 

In diesen Sehril^bändem muss der h<tch«te Triumph 

erblickt »er<lcn, den die Technik des .Mattenflechtens 
iitKrbAupi je erreicht hat. So bewundernswert ist die 
fast absolute Herrschaft über das denkbar sprödejite 
M.iterial, da-s wir darüber tlie Uiivollkommenheit der 
Orthographie nahezu vergessen können. Soweit sich 

• ; \'er»endua)j -Ilt Menscheiiseslalt in HeLhlwerkeii, Mitt, it. 
R. Wien \X(. iS'ii. veigl. auch dcMclhc» Vttitf"*: Zar EaU 
»icklunc>ce>rhiehte iic\ Omanienleii bd dCD IHjlto, AwtlCB dct 

BMwl). HodMUeiDB*, Wien. X. 189J. 
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die Schrift überhaupt bisher entzifTcrn liess, handelt es 
sich durchweg um Kissu-ahili, das natürlich in der 
landesüblichen ar.-ibischcn Schrift geschrieben ist; aber 
ein grosser Teil der Texte ist, wie mir auch Kollege 
Velten vom Seminar ftlr Oriental. Sprachen bestätigt, 
rein ornamental behandelt und «lahcr überhaupt kaum 
oder gar nicht zu entziH'crn. Ich werde spater einmal 
vielleicht noch auf diese Inschriften zurückkommen; 
einstweilen möchte ich nicht unterlassen, schon hier auf 
einen geflochtenen Sswahili-Fachcr zu vcrweLscn, den 
die Ilcrlincr Sammlung gleichfalls der Güte des Herrn 
Friedrich verdankt. Kr hat die gewohnliche, an der 



Matten, also zunächst alle mkekr, die ja die Haupt- 
masse der gewöhnlichen S«wahili iMatten bilden, ur- 
sprünglich nicht an der Mrima, sondern in Indien oder 
Indonesien zu Hause sind. Näheres darüber wird in 
meiner demnächst erscheinenden Monographie nachzu- 
lesen »ein. 

Ganz offenkundig ist ein solcher Einfluss auf einem 
anderen Gebiete, das in Treptow gleichfalls durch 
mehrere Stücke in vorzüglicher Weise vertreten war — 
bei den Grabsteinen. Auf Taf. XLV sind vier Grab- 
steine von der Mrima abgebildet, von denen jeder in 
seiner Art überaus lehrreich und tj'pisch Ist Alle sind 




SiwafallUTrommcl mit liikt hrili. au> <lcr SammlUDK den Herrn (iou<erneiir v. WimiiiaDi 

F.nn <■ ««■ Or. 



Mrima übliche Fahnenform, zeigt aber in tadcllo.ser 
arabischer Schrift einen europäischen Fraucnnamen, den 
Herr Friedrich der Flechterin in gewohnlichem arabischen 
Cursiv vorgeschrieben hatte. Der Text ist trotz seiner 
Kürze ungemein lehrreich und zeigt die Formver- 
änderungen, welche die Schrift durch die Mattentechnik 
notwendig erleiden muss. 

Im übrigen möge es mir gestattet sein, schon hier 
darauf hinzuweisen, dass die ganze Flechttechnik der 
Sswahili, wenn sie auch an der Mrima sicher zu hoher 
und völlig eigenartiger Dlütc gelangt ist, doch ihrem 
eigentlichen Ursprünge nach kaum afrikanisch sein 
möchte. Ich glaube wenigstens annehmen zu dürfen, 
da.ss die aus m<i«rAu/<(iru-Streifcn zusammengesetzten 



sie aus dem einheimischen Korallenkalk hergestellt, also 
sicher alle im Lande .selbst entstanden. Aber welcher 
Unterschied in der .-Xusführung! Der Stein links unten*) 
i.st t)'pisch für die Schreibkunst des gewöhnlichen 
SswahiliSteinmetzen; besser ist sein Nachbar zur Rechten; 
die Siele links oben i.st schon ein kleines Kunstwerk, 
der Stein neben ihm aber ist von seltener Schönheit; 
besonders seine Umrahmung mit den künstlich ver- 
schlungenen Duchstabcn und der monumental kralligen 
Behandlung der F.cken gehört sicher zu den schönsten 

*) Ah(;e1iilile< bl nur i)ie eine Fliehe de« Slcin«, einer dennen 
Halle; «ncli die «weile Fläctie Irigl eine Ki«»ihUi-ln«cliriJl in ühn- 
Itclien, ;<l>er Uetnoren ChtnJuefcn und die Jalireuahl 1161 oder 
1181 id. It.). 
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LebtanKen indiacher oder peniMher KaBigitapliie. Mit 

Untcrslützun-; bcfrcund<-rrr Fachleute hoffe ich auf die 
'IVxtc selbst an anderer Stelle noch zurückkommen zu 
dürfen, hier wollte ich nur an einigen sehr auffidicmlen 
BdspiciGn zeigen, nach »ie verschiedenen Richtungen 
hin der lunHu^s asiatischer Kultur in O^tafrika zur 
Geltung gelangt ist. 

Zu einer ähnlichen Uvtraclitun;; hatte ich ebenso gut 
audi von einer anderen Abteilung der Kolonial-Aus- 
Steüvog meinen Weg linden können und nocli dam gmdt 
von jener, die in vieler Beziehung als die wcrt»<olbtH 
und intere«intie»te der ganzen Ausstellung bezeichnet 
werden konnte, von der Sammlung des 1 Icrrn Gouverneurs 
Dr. von VVissmann. Viele der ausgestellten Stüdce 
dnd nicht nur durch ihre früheren BeftibEer, wie Batchiri 
oder Bana Heri, und als Ehrengeschenke der Sultane 
von Sansibar von grosMm Werte, sondern auch als 
Gtamleistmigen orientniiseher Schwertfegerel ttir alle 
Zeiten bemerkenswert — .iticr i iiu- -i-n:uir II: -.1 liri iljung 
all dieser kostbaren Watfen und herrlichen Trophäen 
würde wert aus dem Rahmen dieses Berichtes heraus- 
fallen. Hier habe ich nur ein c:n.'i,-M .Stuck aus die-i r 
Sammlung zu erwähnen, sicher nicht das schönste, aber 
jedenfalls das grösste und vieNeidit dodi auch das 
kostbarste Stück der ganzen -Abteilung, die gros.se, 
S. 6j abgebildete Trommel, die Herr von WiMiiiann 
seither dem Berliner Mnaeum als Geadienic überwiesen 
hat. Sie \<l 0.95 lang und hat 0.70 im gröbsten Durch- 
messer. .-\u.s einem riesigen Uaumstninkc gchOhlt, ist 
sie an beiden F'lachcn mit starkem Antilopen-Fdl be< 
zogen, das mit Cocos^chnuren und eisernen Ringen zu 
spannen ist Aehnlich wie bei einer kleineren Trommel 
dieser Art die gegenwärtig als . Kriegsbeute* des 
Kerrn von Gravenreuth in der Abteilung Berlin der 
Kofonial-Gesedachaft verwahrt wird, kt die Mantelfläche 
mit einer .»II indl.schc \'orbiUkr erinnernden, geschnitzten 
Kante cingefasst; auch die Art der Spannung ist aicher 
nicht in Afrika erfunden, sondern weist gleichfittlt nach 
Indien, wo sie freilich auch nicht einheimisch itu -sein 
scheint, sondern wiederum ihre Anlehnung an alte 
eufopSiscfie Formen finden dttrfle. 

\\',xs aber diese Trommel auszeichnet, i.st ihre 
riesicnbaftc Grosse und dann auch die Kisswahili-ln- 
•chrift, die in mächtigen Zügen tief is das eisenharte, 

knorrige Holj; eingegraben ist. IXiss Krir^- -.-r üiiitkI:! 
fast im ganzen tropischen Ostafrika genau dieselbe 
symboliMhe Bedeutung haben, wie niMtürische Fahnen 
bei uns, da^s manche dieser Trommeln überhaupt nur 
bei ganz besonders wichti{>en Antas!>cn, wie beim Be- 
ginne eines Krieges oder beim Tode eines Fütsten, 
gcscMn«'!'". sonst aber wie heilij;r Reliquien sorgfaltig 
vcrhulit und behütet werden, sowie dass der Verlust 
einer Trommel In der Sehhtcht als der grdasle Scbimpif 
empfunden wird, darf ich wohl :\'< kannt vor.iu-^<^'?or^ 
Um so offenbarer aber ist der \S ert dieses in mehr 



als dner Betiehnag efaiilg daateheaden PnchtsIGekesi 

das sicher auf einen der rinhcimtvclicii Sult.ine rurück- 
gekt, die im vorigen Jahrhundert an der Miima 
gehcindit hiben> 

E. 

Die dentadieQ Besitstingen in der Sfldeee. 

Was ich zunädlil ld>er die zur Au.sstelhing gs- 
sandten Eingeborenen «n der Südsee hier au aagien 
habe, in sehr wenig; das anthropologische Material ist 

bereits im ersten Atechnitte S. 39 fT. mitgeteilt, und 
ctnograpbi»cb vermag ich mehieneits den bereits ver^ 
öfTentficbtett Sehilderungen und Berichten rochts hin- 
zu/.ufugcn. Bi-i li'T ;'i-t v vlUt.intligcn Unmöglichkeit 
direkter sprachlicher Verständigung war es von vorn- 
herein ausgeschlossen, wichtige Neuheiten von den Leuten 
sel(i>t .'11 errragen; so oft ich eine ernstere Unterhaltung 
versucht ergab sich »tet« eine solche Unsumme von 
MisBverstilndnimen, dass es geboten erschien, von 
■eichen Unternehmungi n s^.m? rih^uMhcn; so habe 
ich mich darauf tieschr.inken müssen, den Leuten 
ab und an tMgt ctfanogtaphische Stttdce ans der 
A i ttlhing vorzulegen und ein%e einheimische Nanea 
HU eumtteln. 

Das einzige Neue, was dabei an den Tig ka«, 

bctrifi\ die bekannten Gesichtsmasken, denen die 
vordere Hiilftc eines wirklichen menschlichen Schädels 
lU Grunde liegt. Erst vor kurzem haben A. H. Meyer 
u. R. Parkinson*) und M. Bartels**) sehr ausfilbriicb 
über diese M.-iskcn gehandelt; indem ich hier auf diese 
Arbeiten verweise, habe ich nur zu berichten, dass die 
hier in Treptow gewoenen Neu-Britannier, die wohl 
alle v«i der Bfudhe-Bay lOmmen, nur die ebie Art 
dieser Ihsken kaanten tmd erkannten, bei der im 
Innern denelben ei» Hotntüiichen befestigt ist Diese 
Art schien Ihnen vttllig vertraut und geläufig zu sein. 
Um sie nicht zu beeinflussen, h.ttte ich mich völlig 
unwissend gestellt, was diese Masken bedeuten und 
«de sie getragen werden; aber die Leute hatten sie 

kaum gesehen, a's r'.ncr von i'itun die ^t iskc er- 
grilf, vor sein Gesicht brachte und mit den Zahnen 
an dem StSbchen festhielt. So habe ich zwei der 

I.L-u!c- i-:iit Milrhcn Masken oh::<- Jt->lu Srliuicri^iki-it 

photugniphieren können; hingegen schienen die anderen 
Madten ohne Stäbchen, ao gldchart^ mit den früheren 
.sie .sonst auch au.'vsehen, den Leuten durchaus fremd 
zu Sein. Ich hatte ihnen absichtlich auch eine Ma^e 
milgebn^ die man mit den Zühnen ganz Idcht am 
Keilbeia bitte festhalten Icöanen; die Leute wollten 

*] SchnlU<Tcicn und MniVcll »oai I. -n r.k Ar. Ii-pL'! mi l \ 

f.uill«», r>rt«dcu (rubbküUuQuu Aua deia K^t Museum Uresden X.} 

In iar PMidbilt tb Butiw. BvCa, n, IWmr tt^ IMlt 
iji-144. 
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aber nichts davon wisaea und verhielun sich auch 
sonst aa, daas ich notwendig^ den Eindruck hatte, ik 

seien diese Masl^cn au«; einer i:anz rinderen Gegend der 
In&el und den Leuten wirklich fremd. NatürÜch ist da 
dditluttt nicht auBgeieiilomen, daaa die Leute mich 
aus blosser Höflichkeit täuscliten und das-i sie religiöse 
oder andere Bedenken hatten, mir diese anderen 
Masken zu erklären. Jedenfalls bedarf die ganze Sache, 
wie ja auch Barlelä &cbon hervorhebt, noch weiterer 
Klarstellung, und um diese m bitten, will ich auch an 
dieser Stelle nicht unterlassen. Viele der in Neih 
Brilaniiieii wiikeaden Minionaie «faid »dher in der Lage, 
voUkoDiinene Aufklänmg Aber die Hentellungsweiae, 
den Zweck und die Bedeutung all dic-ier Maskea geben 
tu kAnnen und würden aich durch genaue Auftekknuns 
ein grosses Verdienst erwerben. Mir selbat war es, da 
ich mich mit keinem der Leute verständigen konnte, 
ieider umnugHcfa, iigcnd etwa» Weiteres von ihnen tu 
erfithicn. 

Wct'.tlen '.\ir uns mit! zu il-.';n et'jniifjraphischen 
Teile der Ausstellung, äo habe ich für die Siidsee Stt- 
aicbst und in enter Linie die adiAne Sanunlunif ta 
nennen, die Dr. O. Fin.sch eingesandt h.i*rf. F; wnr 
zwar nur eine kleine Auswahl aus der gros&cn Samm- 
lung, die nocli is winem Beutie veiMieben iat, aber 

sie war mustrrhrifr dur\-h(Ti'.-»rheifet und C'tkptliert und 
dadurch in hohem Grade lehrreich. Noch weit rciclicr 
an FraelrtstDcIcen» vor allem an groaien, alten SchnH» 
werken r^w' dem Bi^mnTt-k- .Archipel, die dn.-; Herz jedes 
Fachiiuniius mit I-rcuuc crfuilten, war die Simmlung 
von J. F. G. Um lau ff in Hamburg. Auch ein Händler 
aus Radebeul, Kibbe, iwtte grössere Serien ausgestellt, 
meist aus dem Biamardc- Archipel und von Inseln der 
Salomonsgruppe. Sehr SChSne und interessante Stucke 
enthielt die im »Tropenhaui* ausgestellte Sammlung 
von Herrn Legationsrat Konsul Rose und ebenso 
auch die Sammlung der Rheinische.-. Mis^Krns-Ge 
seUschaft (in Barmen) und die der Miiiüon vom 
heilen Herzen Jesu (in M. Gladbach] in der >KoloniaI- 
Hallci. Gegen Schluss der Ausstellung war auch 
ein Ideines, aber voUataadig aufgetakelte» Boot aus 
Jahiit anfgetaucht; andere Stflclee von den Mardnll- 

In-.eln «.irc-r; d:\ und dort zcr.^tmit, ohne als solche 

bezeichnet zu sein und ohne dass mir der Aussteiler 
bekannt geworden wäre. 

Weitaus am «iclifij^itcn unter allen d^-r ?iu!:-.ri' 
ausgestelitea Sammlungen aber war die des gcgcn- 
wJfrtigeii stellvertretenden Laadeshanpimanns von 
Kaiser Wilhelm Ii:ul, de^. Herrn von Hagen; ich 
würde sie unbedingt an erster Stelle haben nennen 
müsaen, wenn sie wisse nschaftlich zugSngUcii gewesen 
wäre. Leider war .sie .iber, ebenso u:< dir S. 5 1 er- 
wähnte Sammlung von Jantzen und Thormahlca. 
sutt in die «iasenschalUidie Ableiinng, in die »Kokmial- 
halle« femten und dort »decotativ« behanddt worden; 



ein irgend eingehendes Studium der Stucke war unter 
diesen Umstünden auigeaehlonen, und idi must finoh 

und dankbnr sein, das* Hr. Weiilc und mir dnrch 
die gutige Zuvorkommenheit der Ausstcllungsicitung er- 
mflglicht wurdet wen^ttena einzelne Stücke der Sanm> 
lung studieren und für diesen Bericht leichnen su 

können. 

Den ganzen Reichtum an neuen und wicb^geB 
Stücken, die auf der Ausstellung vereinigt waieni eiU' 
gehend zu schildern, würde das Zehnfache des mir 
hier zu Gebote stehenden Raumes erfordern. Ich muss 
mich darauf besdiritnken, einige besonders wichtige 
Gruppen herauBsu^eirea und diese in kuraen ESnsd- 
abschnitten zu besprechen. Manches, was da unerwähnt 
bleibt, wird spater, bei der Erklirung der Tafeln, zu 
sdnem Rechte kommen. 

Wiufhaiier. 

L'eber gro.sse Teile beider K' uninentc von Amerika, 
Uber ganz Ncu-Holland und auch in einigen Idetneren 
Gebieten Oceaniens Ist et« gans eigenartiger Apparat 
zum Schleudern von Speeren verbreitet; den man am 
twsten als VVurfbok bezeichnet 

Die nebenstehende Skine unterrichtet Aber die 
Art x ini r Verwendung besser, als eine lange Be- 
schreibung. 2Uidem habe ich cn>t kürzlich*) eine Mit- 
teilung über die WurfhAber in Neu-Holland und hi 
Occanien vernffen'licht und kann mieh desh.ilS hier 
ganz kur£ fassen; überhaupt komme ich auf die Sache 
hier nur suridc. weil auf der Ausstellung mehrere gattt 
hervorragend schöne Stücke dieser Art zu sehen waren, 
die ich für meine Arbeit nicht mehr benutzen konnte. 
Von den besten dieser Stücke aus der Sammlung 
Herrn v. Hagens iüt Taf. XXXI, Fig. 9 das ge< 
schnitzte Widerlager abgebildet; es reiht sich würdig 
den schönen Schnitzwerken an, die auf Taf. XI meiner 
oticn erwähnten Arbeit gezeichnet sind, und kommt 
vom Kap Gourdon, also aus der unmittelbaren Nähe 
von Hatdeldthafen, von wo die schönsten Stücke des 
Berliner Museums stamm«. 

Ed diesem Anlasse darf ich vieDdcht auch er- 
wahnen, dass A de Mortillet**) in einer .Arbeit, die 
mir bei der Abfassung meines Beitrages zur Bastian- 
Festschrift nicht gcgcnwSrtig war, eine Reihe von 
Geraten :iu- der Rentierzeit erwähnt, tiic er als 
VVurfhölzer auf fasst. £r fuhrt deren mehr als zehn an, 
alle in Frankreich gefunden und, wie es scheut, aUe 
aus Rcntierhorn au.-i dem Vollen geschnitzt und teil- 
weise mit Bildwerk i>edeckt, das Steinböcke, pfcrdartige 
und andere Tiere vorstellt An dem quatemlren Alter 

•) b der F^ftNluilk Mr A. amiu. ■cittii. D. Ktiaiit 
Pie Arlreii Isi *ucb ■!( g, A> dcB Bat M i m^ |ckawiBS& 

**; t.t» propulMSlt k «rodwt BMiifa«t<t|it4lnilanqaM. KsMC 
da l'dcola d'uiikn>p<l«fU. IMf 119?. p. S4( 
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und an der Echtheit der Stücke scheint kein Zweifel 

möglich, und auch ihre DcutuiiR als Wurfhiil/.cr ist 
wohl kaum anzufechten, wenn sie auch weit kürzer 
sind, als die uns bekannten modernen, A. de Mortillet 
beschrankt sich d.irauf, ciiu - i!i< sir .Stiirki- (von I.an 
gerie-üasse, Oordogne) abzubilden, die anderen, tcit- 
«ir in Bnichttüciken erhaltenen, aubindlilen nnd 



darchgelUhrte Gliedening, die es lohnend efschdnen 

licsic, diese Gerate einmal zum (Jcgcnstand einer be- 
sonderen Monographie zu machen; an dieser Stelle 
muss ich mich auf den Hinweis beschrSnIcen, dass es 
h:iu]>ts.ichlich zwei Typen solcher Krip-'t/.uiki- iMilcr 
> Nackenstützen c, wie sie vielfach mit Unrecht genannt 
werden) giebt, aolche, die aiu eiaem Stades «it dem 




iSe ganze Serie mit den Wurfhöiaem von Neoffolland, 

Nord- und Süd-Amerika zu vergleichen. Ich möchte 
noch viel weiter gehen und die I'rage aufwcrfcn, ob 
whr ea Uer oh ehiea neuen Centrum zu ihua haben, 
mit einer ethnographischen I'ro\ in/, in der da* Wurf- 
holz völlig unabhängig von anderen erfunden wurde, 
oder ob Iiier eine direkte Uebertragung anzunehmen 
bt. Bei der sonstigen Seltenheit des VVurfholzes und 
bei seinem völligen Fehlen in den meisten ethno- 
gnphiicben Provimea werden wir uns wohl (Ur das 



Vollen geschnitst sind und solche, die auf angebundenen 

Fussen r»ihcn. Heide Typen sind in [grosser Mannig- 
faltigkeit über Deutlich- und 1 loUandtsch-Ncu-Guinea 
vefbreitet und gehüren wegea ihrer reidiea Schnita' 
arbeit meist zu den schoiixtoii und ko^tbarvtcn Stucken 
der Sammlungen — aber sie schlic.sscn sich gegenseitig 
aus; soweit ich wenigstens das au^biglidie Bfttnial 
übersehen kann, kommen l>eide Typen niemals neliea*' 
einander an derselben Stelle vor. Leider war auch 
auf der Auastellung zulallig nur einer dieser Typen 




Wsrlhalt vesi Aa^aita-Flii». 

% 4. K Gr. Dkm« 4u ZloMIkli «imiSi«« Vi 4- O«. (VI. lOMal 



letztere zu entscheiden haben. Das würde aber so 
weitgehende and wk^htige Schiitsse anfalle Beziehungen 

und Wandeninf;cn j;cstattcn, dass ich mich hier 
darauf beschranken muss, einfach auf die Tlvatsachc 
hinzuweisen, daas in Frankreich während der Rentierzeit 
kleine Harpuncnschlcudcm aus Rentierhorn in Gehrauch 
waren, welche den typischen Wurfhül/crn einiger mo- 
derner aricliaehea Vttlker vtflUg. analog an sein scheinen. 

Kopfblinke von Ncu-Guinca. 

Ebenso wie auch sonst der ethnograiiliische Chanikter 
von Neu.Gainea in scharfer Sonderung kleiner, oft eng 
umgrenzter Gebiete zum Ausdruck kommt, so aeigt sicfa 
auch in den Kopfl>imken der Insel eine ganz streng 



zahlreicher vertreten, allerdings tn su ganz vorzuglichen 
Exemplaren, dass es mh- azqjezeigt eradiien, dn^ 
der>ilben hier auf Tafel XXXIX in Lichtdruck ah- 
bildcn zu lassen. Sic sind aus einem Stück Holz geschnitzt 
und stammen alle ans iler Gegend von Finschhafen. 
Kin anderer TyiMi>, dessen Centnmi Horlin I IrilVti /u 
sein scheint, ist hatipt>.^chlich durch festgebundene Ucinc 
aus Rotang ausgezeichnet. Es giebt mehrere Unterarten 
desselben; einige derselben sind auf Tafel XIA'l abge- 
bildet; «rr bcreicitncii ^ie am bebten aU i/.u*,»mmcn. 
gesetzte* Kopfbanl.c, «ahrcnd wir die Stiacfcc des 
ersten Typu.<i, Tafel XXXIX, der Einfachheit w^;en 
»nionoxyl« nennen werden, 

Dns Wesentliche bei der grossen .Mchrz.ihl dieser 
ans dem Vollen geschnitzten Kopfbänke sind lewel 
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ttbemnaader liegende, nicht ganz bandgrosse »cliniale 
Fbttien, voo denen die obere leicht sattelförmig ge- 
krümmt itt tmd sur Aufnahme des ruhendes Kopfes 
dient, während die untere, stärker und eber kabnförmig 
ausgehdhlte von swei menschlichen Figuren gestützt 
wird, die, sich gegenseitig den Rücken zuwendend, auf 
einer gemeinsamen Plintbe kniecn und die untere Platte 
aaf ihren Köpfen tragen. Die Hände dieser Telamonen 
sind meint rai: <lic- >chcn!-:cl i;>--tutzt, bei manchen 
Stucken greifen die Arme auch nach hinten und stutzen 
sich dann direkt auf die PUnthe, diese mit den Händen 
um[;r> iffr, 1, Bei einigen dieser Stücke erinnern dann 
freilich diese Figuren auf den ersten Bück oft mehr 
an Jagdhunde mit nach Unten umgedrehten Köpfen, 
ah Tin iiu^nschlichc Bildungen, aber man wird sie bei 
näherem /u^^efacn bald besser vemtcbcn und dann auch 
iMmedcen. dan die beiden Figuren ateta in ihrer 
Haltung so behandelt sind, als sollten sie eine ganz 
grosse und schwere Last nur mühsam zu stützen scheinen. 
Auf Taf. XXXIX. Figg. i — 4 und g — 1 1, sind beMMden 
typische Stucke dieser ■relamnnenbanke abnebildot: 
sie sind technisch und künstlerisch gleich bemerkens- 
wert und müssen durch die wühl durchdachte Aus- 
nutzung des Raumes und die rnffinicrce Art, mit der 
groistc l->stigkcit bei möglichst geringem Gewichte 
erreicht ist, ebenso sehr unsere Bewunderung erregen, 
als dnrefa die kühne und kräftige SÜUaiening der 
Figuren selbst. Ob dese eine mythologische Bedeutung 
haben, ist gegenwartig noch ebenso unbekannt, als dies 
etwa bei den zwei Männchen auf den tiuka-Speereo 
oder denen der ostpol) nesisdien Ornamentik der FaU 
ist; jedenfalls fehlt uns bisher jeder Anhaltspunkt zu 
einer vernünftigen Deutung. 

Hingegen modile ich hier meiner Ansicht Aus- 
druck geben, dass derartige Kopfbankc ihrer 
Entstehung nach als von zwei Telamonen ge- 
tragene Capitelle aufzufassen seien*, natürlich ist 

die obere Platte c.irin lirr ■''.■.■.■«■, .Iii- -.inlcre das 
cjfimUntM, und das Strebewerk zwischen beideu würde 
als der Rest des canaH» — fmMmu aufzufassen »ein. 
Ich bin zu dieser Ansicht hauptsächlich dadurch ge- 
langt, dass ich mir die Frage nach der Bedeutung der 
mittleren Platte vorgelegt hatte und sie nicht direkt 
beantworten konnte. Jemand, der aus sich selbst her 
aus daran gehen wurde, eine üokbc Kopfbank zu 
tcbniuen, wird natürlich eine Fussplatle und eme Kopf- 

platte r .t.-'!<-n, also eine Minrti.- und — um wieder 
mit Vitruv zu reden — einen nimrui und wird zwis^chcn 
beide Platten die Figuren schnitzen; aber er wird stets 
mit einer Kopfplatte genug haben, und ich kann nicht 
einsehen, wie er je dazu gelangen könnte, zwischen 
Kopiplatte und die T'iguren eine neue Platte einzu- 
«chiel)en. die für den technischen Z»eck vullig liber- 
fiüaaig wäre. Meiner Auffassung nach ist diese mittlcie 
Fintle mir au« der Anl^nnng an ältere Formen zu 



erklären, bei denen ein wirkliches Kyn» vorhanden 
und als solches stilistisch notwendig war. 

Wer die nielancsischc Kunst für durchaus autochlhon 
hiüt und wer etwa gar das Auitreten cspiteU-artiger 
Sebnitzwerke in Neu-Guinea mit dem «Völkergedanken« 
erklären will, wird für meine ICrklarung natürlich zU' 
naciist kein Verständnis haben — und doch ist der 
Weg, auf dem vorderasiatische Motive nach der Südsee 
gelangen konnten diii li die G.'m<Ih.\r;i Kiui^t*' u:;<l 
U^^-BuiAir klar voi^czcichnct, wie ich denn auch nicht 
zögere, das m Nea-Irland so Überaus häufig auftretende 
Motiv des Adlers mit der Schlange ohne Bedenken auf 
gai-uda"*) und tuijfa zunickzufubrcn. 

Von den wesentlichen Elementen eines typischen 
jonischen Capitells wurden wir also auf n r-rrrn Kopf- 
banken alle nachgcwicüicn haben, bis auf den a-itrugaivi 
sehen wir nun die Zacken, die aui den Taf. XXXIX, 
1 — 4 und 9—1 1 abgebildeten Stucken unter dem Kyma 
vorhanden sind, so werden wir uns der Möglichkeit 
nidit vencfaliessen können, dass sich hier wirkliche 
Astragalus-Resle an ihrer richtigen Stelle erhalten 
haben. Ich werde auf diese unicgelm.lssigen Zacken 
noch zurückkommen und an Kopfbänken aus einer 
anderen Gegend Ncu-Guineas zeigen, das» ihre Auf- 
fassung als aslraijaluf in der Tliat viel flir sich hat. 

Einstweilen ist es nötig, noch andere Formen der 
monoxylen Kopibänke kurz zu bcspredien, Taf. XXXIX 
Fig 7 ist eine solche abgebildet, die auf den eisten 
Blick sehr schwer vcrstäntllm Ii 1 r-icheint; bei näherer 
Betrachtung ergiebt sich aber^ dasü sie eigentlich auch 
zu dem eben ausfUhrHeh beschriebenen Typus gehört 
und von ihm durch grössere Stilisierung oder besser 
Umbildung der Teiamonea tuid dann dadurch abweicht, 
dast die Plinthe durch einen kurzen, dicken, spittdel- 
fiirinigcn Körper ersetzt ist, der auf vier Beinclu ii ri;ht, 
vomc eine Art von vierstraligem Stern tragt, hinten 
aber, wie Fig. 8 zeigt, attx^ehöhlt ist und so vidleicbt 
gleichzeitig als IVtelnv ii - i i < .t hat. 

Eine andere Abänderung der typischen Grundform 
finden wir bei einer grossen Zahl von Kopfbimken, 
bei denen die Telamonen sich einander so weit ge- 
nähert liaben, dasa sie Rucken an Rucken !>tehcn und 
zu einer einzigen Doppelfigur mit Janaskopf ver- 
.schinolzen sind; Hand in Hand damit ging eine 
Drehung dieser Figur um 90 ^ so doss die Front nicht 
mehr nacfi der Seite, sondern genau nach vornt ge- 
wandt ist Bei vielen Bänken dieser Art sind beide 

*/ VcrKL Cranw«ilcl, BwIdhlMEwItt Haast tolaaica. n«]ia, 

febtr «jtrj <..iru</.-» ("«lirr .*.iljirtfft4 al* Toilfcili.t ,lcr -S^ lil;Ul..'fW 
nette Cruiiwcli;! I. c. S, 4; II. uii.l S. i>7. w.i i-:u niif licll Ujnyua-l 
<Ui. I.r<icliam runjci(;i;)n:ii<l<-» miUBi*ii.i Killrf 'Hin cralcil M;ilc 
ilcliui; luf Cuml.i mul eine Nini l)<;Ti't;fn wit.l. I-'» » unlc »i< h<-r 
Iclirrrn Ii »cm. emmnl liii« Wrik ite, I^ni tiiiri», .1..* i r» ahiKe iiiili»i.lir 
Kflkl sa4 ü«n Ktil.ulgcM<Htlcad« Adler «ou Nca-tri'iid ueiMMin- 

aadw n paMUma. 
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Figuren und beide Gesichter völlig symmetrisch be- 
handelt und gleichmiusig gut ausgeführt; bei anderen 
aber ist das Verständnis der ursprünglichen Rntwlckc- 
lung schon vuIUk geschwunden, und aus den beiden 
Telamonen Ist dann ein einziger Atla:« geworden. Hine 
solche Kopfbank ist S. 44 abgebildet; man^ .sieht auf 
der Vorderseite die ganze Figur; auf der Rückseite 
aber iit statt des Gesichtes nur mehr die Haartracht 
und der Schurz zu sehen — In diesem einen Falle, 
vielleicht zufallig, etwas an eine Fratze erinnernd, während 
bei anderen Stücken der Hinterkopf ganz deutlich als 
solcher behandelt ist und wieder bei anderen der 
Rucken der Figur mit einer Schlange geschmückt 
erscheint 

Typisch für die letzte Art von Kopfbänken ist das 
hier an dritter Stelle abgebildete Stück, bei dem die 
Schlange nicht zu verkennen iüt; ob sie eine specielle 



eine Stütze beizubringen, hier nnter J noch einen 
prachtvollen kleinen .Mörser abbilden Lxsscn, bei dem 
diese beiden ».Augen« völlig einem dritten Kreise 
gleichen, der zweifellos den Nabel darstellen soll. Bei 
diesem Morser also ist es ganz ausgemacht, dass die 
beiden oberen Kreise den Brustwarzen entsprechen. 
Aber ich weise ausdrücklich darauf hin, dass wir bei 
beiden Figuren dieses selben Morsers ganz gleiche 
> Augen« auch in der Gegend der Sprunggelenke 
finden ! 

Es giebt, besonders in Simbang und auf Tami, 
sowie auch in FInschhafen selbst, Kopfbänke dieser 
Art, bei denen die Telamonen durch irgend ein Tier, 
gewöhnlich durch ein Schwein oder einen Adler 
ersetzt sind. Tafel XXXIX, Fig. 6 ist ein besonders 
typisches Stück mit einem Adler abgebildet. Die wie 
geflammt aussehenden Seitenstreben dieser Bank ver- 




a & e ä 

Koplb iin kc "UDcl ein Mörser, von Tadii und Kinschhafen, etwa Vi d. w. Gr. 



Bedeutung hat oder etwa vielleicht nur zufallig, d. h. 
durch allmälige Wandlung entstanden ist, kann ich 
vorläufig noch nicht angeben. Jedenfalls ist .luch 
die Figur des ».Atlas« .schon sehr verkümmert ähnlich 
wie bei dem ersten Stücke dieser Abbildung, bei dem 
sie fast nur mehr aus Kopf und Schultern besteht, 
dafür aber nach vorn und hinten vollkommen symmetrisch 
gebildet Lst 

Hier ist auch der I'Iatz, noch z^vei Worte über die 
merkwürdigen »Augen« zu s.igen, die bei diesem und 
auch bei dem S- 44 abgebildeten Stücke in der Schultcr- 
gegend zu sehen sind. Im Gegensatz zu einer jetzt 
sehr modern gewordenen und dabei vielfach über da.s 
Maass hinausschiesscnden Aufla-ssung, kann ich in diesen 
Gebilden keineswegs wirkliche .Augen von sonst ganz 
verkümmerten und verschwundenen Figuren erkennen. 
Ich beziehe sie nach vielfachen .An.ilogien auf Täto- 
wirung und Bemalung, welche regelmässig die Gegend 
der Hauptgelenke hervorhebt. Ich wurde mich vielleicht 
aber auch mit ihrer Auflas-sung .ils Krustw.irzcn be- 
freunden können und habe, um auch für diese .Ansicht 



m.ig ich nicht mit Sicherheit zu erklären; im Stil stim- 
men sie .ibsolut mit jenen Elementen der Kopfbanke 
überein, die ich schon oben, S. 67, als .Astrag.il ge- 
deutet habe; sie würden d.inn hier nur als Wucher- 
form auftreten; es Ut übrigens sehr gut möglich, dass 
sie auch als letzte, natürlich völlig unverstandene Reste 
einer Schlange zu betrachten .sind: jedenfalls sehen 
wir auf anderen Bänken dieser Art thatsachlich neben 
dem Adler noch die Schlange, und das hier unter b abge- 
bildete Stiick von Tami Ist in dieser Beziehung sicher 
keiner anderen Deutung fähig. Der Ring beim Schnabel 
des Adler« ist zweifellos als Schlange aufzufassen, wenn 
diese auch nicht so naturalistisch behandelt ist, wie 
etwa die Fische in den Klauen des X'ogcLs. Jedenfalls 
haben wir auch hier wieder die Darstellung in letzter Linie 
auf ijnrutlii und tnhja, also auf ein indisches Vorbild 
zurückzuführen. 

Weniger erfreulich als diese einfachen und klaren 
Darstellungen sind abenteuerliche Mischfurmen, die 
gleichfalls .lus dieser Gegend bekannt sind. Typisch 
für diese Gruppe von Kopfbanken ist das XXXIX, 
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Fifj. 5 abc;fbi1dete Stück, auf i!em wir eine rncn';ch!ichp 
I-igUF, cinti: X'uj'Cl iiilü «olu iiucli noch c.iic Schlange 
SU erkennen haben. 

Soviel über die monoxylen Kopfbänke von Deutsch- 
Neu-Guinea; {^ehen wir nun zu der »veiten Gattung; 
bei dieser niht die eigentliche Kank auf angebundenen 
und festgeklenuntai Fiisaen um RoUng. Die wkbtigirtea 
Vertreter di e iei Typus aind auf Tafid XLVI aligeUldet 
Sie adieinen von den monoxylen toto cocio verschieden 
in leiiit aber aie scheinen nur; die n^ere Be- 
tnkditinigf lehrt vielmehr, dass stdi diese 
gesetzteti Ki>;ir:;,ii>ki' .ms ile:i inr,iioxylen direkt ent- 
wickeil haben- In dieser Bcziebui^ ist du auf 
Fig. I dieser Tafel afaeebiMete Stüde faesomders wichtitr, 
well da aljaetu und cffnuäium noch ganz leicht zu <'r 
kennen sind und auch noch den gleiclien balbmond- 
fönu^iea Zwlaeheniauin einschllesaen, wie bei den 
Taf. XXXIX, I'ifi. i — 4 abgebildeten Stiscken, Halten 
wir daran fest, so werden wir aber auch bei den 
BSnken 2 und 3 der Taf. XLVI «Iscm und tjwalfui i i 
mit S-eherhoit .v!<'ilrr crliomieii. \V,t-< ist aber aus den 
Tclamoncn geworden? Man konnte sagen, ihre Leiber 
sind durch Rotang-SSulea ersetzt worden und ihre 
Köpfe haben den (reicnRaumzwiscbfn'jWiMundrynwftuin 
eingenommen- Dies ist wirklich emc Zeitlang meine 
Mehuiag gewesen, tind besonders das Stück XLVI, 3 
schien dieser .Auffassung sehr giinstig zu sein; dass da 
gleiche Köpfe auch nach der anderen Seite sehen, dass 
also den zwei Telamonen dann vier Köpfe entsprechen 
würden, wftre bei der Neigung der mdanesischcn Kunst 
ni Wncbeifbnnen kein entscheidender Grand gegen 
dne aolehe Auffassung; und doch ist sie unricht^^i 
Wenn wir nimlieh diese »Köpfet näher betnditen. n 
criEcnnen wir mit positiver Sieheibeit, dass de nicht 
Köpfe von lebenden Menschen vorstellen sollen, sondern 
Maakenl Die groMe Amahl von Masken aua derselben 
Gegend von Neu-Goinea. wetdie das Berliner Museum 
bc:$itzt, ist leider noch mein [nibli^iert, ich nni-.N cveti 
tuelle Zweifler also einstweilen an die Origixutle ver- 
weisen, aber ich betone mit den grSasten Nadidrudc, 

die .Aii|;en. c!ie Nase -.ithI die Ohren bei Masken 
durchaus anders dargestellt sind, als t>ci Köpfen, die 
TO wirkücfaen lebenden Menschen gehören aollen. Der 
stilistische Unterschied in J-jr Behandlung von Köpfen 
und Masken ist für diesen Teil von Neu-Guinea so gross, 
das» meme urspriinglicbe, bische Anffiuaang der Masken 
auf unseren Kopfbankcn (ibcrhaiipt nur rnöt^Iich unr. 
weil da immer je zwei dieser Masken zu emcr Art 
Jannskopf vereia^ sind nnd ihre wahre Natur daher 
vor der rundlichen Gcsamn>tforn» zunächst etwas zurück- 
tritt. Dies gilt aber nicht von den z^vci weiteren 
Mo-sken, die wir bei diesen Kopfbänken stets und mit 
nie fehlender Rcgelmiissigkeit seitlich, rechts und linlcs 
zwischen «hacu» und «ysieliini* bemerken; diese nniaaen 
sofort nb wirkliche Mästet erkannt nnd küonen von 



schenrJert Arpen niemals mit Köpfen vcnvcch'scit 
werden. Jetzt ergiebl sich aber die ncliti{»c Deutung 
dieser Masken ueh ganz von selbst: Die zwei oder 
vier mittleren entsprechen dem canaii», die beiden seit- 
lichen dem pHivinu».*) 

Die Telamonen müssen also anderswo gesucht 
werden; wir erkennen sie jetzt, wo uns die Masken 
nicht mehr irrenihren kOnncn, völlig zwanglos, und fch 
darf wohl s,igen mit absoluter Sdwrheit in den mensch- 
heben Figuren, in weiche unsere iCopibüake seitlich 
auslauren und die sonst völlig unveralündiich waren. 
Alle Bemilhungen. <hi se b< idi-n Figuren in irgend eine 
direkte kausale Verbindung mit der hinter ihnen liq^den 
Maske oder der Eidechse unter ihnen ia bringen, nnd 
\ f>nig verfehlt -.ind vergchhrh; ucnn man l>ei einer der 
Kopfbänke glauben konnte, dass die Eidechse den 
Mensehen verschlingen woUe, so httmite man hd einem 

zweiten rN;cm])l.-ir rrn eiiir scliiiuttzige sexuelle Be- 
ziehung denken und bei einem dritten an einen anderen 
perversen Zusammenhang — alles wSre müsiige Spe- 
kulation und reiner Unsinr», denn die Verbindung dieser 
elenden verkümmerten Mannchen mit ihrer Nachbar- 
acfaaft ist (ibcriinupt keine kauaale, sondern nur eine 
rein zufällige. sind eben A\c Tclamoncn der mono- 
5f>'len Hanke, die durch die Kotan^-Säulchen verdrangt. 
Jetzt an die aussersten Enden zurückgeschoben sind — 
gleichsam zwischen Himmel und Erde schwebend, ohne 
irgend einen inneren Zusammenhang mit der übrigen 
Bank und offenbar rein nur, um sie überhaupt noch 
irgendwo nntemdMiitBeni weil sie sdion einmal da sind 
und weD man «ieli alcfat Iddit entadhlleasen konnte, 
sie ganz aufzugellen. 

So bleibt jetzt nur nod daa eideducn- oder molch- 
artige Reptil zu erklären, da« bei der Mehrtahl dieser 

Ko|)rbjnkc uiitiT liciil riiimilitini und den •i<itlicl>t"l\ 

Masken sich anklammert; dass es kein wesentlicher 
Bestandteil dieser Bbike ist eigiebt sidi sdMm aus 

■iL'inem Fehlen bei tiLinehcn StUrken; so fehlr es bei 
den Taf. XLVI, Fig. 2 und 4. abgebildeten. Auch darauf, 
dass es «aaehtnaL wie beaonden bei Fig. 1 dieser 

Tafel den )f;iflj,'e-chwoIlcnen R^uch, zu blähen scheint, 
darf aus demselben Grunde kein Gewicht gelegt werden; 
«esendkb ist aber, dass das Tier da, wo ca fishk. 

durch Zacken cr.-.ct.rt ist, welche mit denen unter dem 
Kymation identisch sind. Diese Zacken aber müssen 
vnr, ihrer Lngn wegen, notwendig avf den wüni^ilw 
beziehen und ich glaube, dass gerade das Taf XLVI, 
Fig. 4 abgebildete Stück in dieser Hinsicht beweisend 
ist. Dies «iniml festgeatentt wird aber nicbt nur klar. 

* ka ist irolU Itiiiim ZuIiüL dMs ccr«itc cOToiUi nnil /»iiA 
ridir^. d»ci*c tK-ideii »Mmnirncchi^n^ik unil antef »i4h eialwiilieKen 
Elemente de» lypiBthrn C^i^ilcll« »»ch twi Bli»cf ■ .iiil,. n 

'(ttixh .Ma>kco vcrirtli-n ntml «ml •!.<»• <lic "Itin caneht 
LTri;i'ti:)i-ti Il-m Ddch vuror, <tlc tU-ni pulpinu» rnls|«r«cKcoilcii uach 
iler !>citc Khen. ist die ABklogta nil ilna Caplull bi« im ilm» 
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da&s auch die S. 67 ersvalinten Zacken an den mono- 
xylen Kopfbänken als «»/«(»/«/««-Reste zu deuten sind, 
sondern c» crgicbt sich auch. <L'iss wir in den zwei 
Reptilien der zu'iamntcngeseUtcn Kopfbänkc nur lokale 
Entwickelungsstufen eines einfachen attruiialu-t zu er- 
kennen haben. 

So haben wir also jede» einzelne Formelemcnt 
der monoxylcn und der zusammengesetzten Kopfbänkc 
NcU'Guineas auf die Glieder eines von Tclamonen j»c- 
tragenen asiatischen CapitclU zurückgeführt und die 
vollständige Ucbereinstimmung aller F.lcmcnte nachge- 
wiesen; vielen wird dieser Nachweis iibcrraschcnd und 
sogar befremdlich erscheinen, aber ich halte ihn für 
völlig gesichert und hofTe, dass man sich mit der Zeit 
daran gewöhnen wird, derartige Uebertragungen vorder- 
asiatischer Elemente nach der Südscc anerkennen zu 



losigkcit einen ungemein kläglichen Eindruck ni.ichcn und 
nur noch durch ihre dcmiitig gebückte I Liltung an ihre alte 
Bedeutung erinnern. Derartige Verkümmerungen haben 
für den N.iturkundigcn nichts überraschendes; sie erfolgen 
nach denselben ewigen Gesetzen, n.ich denen z. B. 
der Mittelfuss der V'iclhufcr zum Metatarsus des Pferdes 
geworden ist; aber es ist gleichwohl lehrreich und 
interessant, solche gesctzmässigc Verkümmerungen auch 
bei ethnographischen Stücken nachzuweisen. Ich 
möchte desshalb hier kurz noch die Kopfbaiike aus 
Holländisch-Neu-Guinea erwähnen. Auch dort kommen 
beide Formen vor, wenn sie auch lange nicht so schön 
sind, wie in Kaiser ■VVilhelm.s-I^nd; bei den monoxylcn 
Stücken werden die Tclamonen manchmal fast sphinx- 
artig gebildet, der eanali» aber wird ganz in das dort 
auch sonst beliebte barocke Schnurkelwerk aufgelöst. 




Koplbaulc «as Herlin . IIa f «-II. i,Aotrlmiuui, jel2l MnBeuni l< \ ulkcrimiiilc, üejiiji.j M«a ','t <^ *- ^t- 



müssen. Einstweilen ist hier wohl der Ort, auch auf 
die Verkümmerung hinzuweisen, der das in Neu Guinea 
zu so eigenartiger Hlütho crw.ichsene Capitcll dort 
unterworfen ist Schon die Taf. XLVI, Fig. 4 abge- 
bildete Kopfbank gicbt hierfür ein gutes Beispiel; da 
sind iifmcui, eninili* und c>/nwtium zu einer einzigen 
Platte ver.ichmolzen und nur pulriniu und tutntffalut 
.sind noch, als solche, getrennt nachweisbar, ebenso 
wie die Telauioncn, welche eine direkte Fortsetzung der 
^M/r<nif«-Ma.Hken bilden. Ganz besonders lehrreich ist aber 
d.-us hier oben abgebildete Stück. -Auch hier sind 
a/niciu, oinalia und ri/miiii'um «1 einer i'lattc ver- 
schmolzen; hingegen .sind die yWrinMji-Ma.sken und die 
a«/ro(/«/«»-lüdcchscn vorzüglich entwickelt; ganz unver- 
gleichlich schön und ty|>isch aber sind da die einstigen 
Telamoncn, die in ihrer gegenwärtigen absoluten Zxvcck- 

* Vcnct. die Stücke der Ik'rliiK'r .SamnilaaK oder die- AW 
bililuiu^ea auf Tat. Will von t^e Clcrc<| und SchmeUx, t^tlinour*phldch« 
ßcschnjrini; van NederUiMUch Nieaw-GiuDca, Leidea IIHlJ, 



während .Abacus und Kyma die ursprüngliche Capitell- 
Ibrm noch weit besser erhallen haben als in Deutsch- 
NeU'Guinca. Bei den zusammengesetzten Banken hin- 
gegen geht die Verkümmerung der Formen bis an das 
letzte Extrem. Die Bank wird zum .Stab, der oft sogar 
die Form einer einzelnen Eidechse oder eines Krokodils 
annimmt und in nichts mehr an seine früheren £nt- 
wickelungsstufen erinnert. Ja die Veränderung scheint 
noch weiter zu gehen, so dass aus dem ganz .schmalen, 
auf Kotangbeinen stehenden Stabe schliesslich wieder 
ein aus dem Vollen geschnitztes Krokodil wird. 

Die Mutty.InMcl. 

.An der Nordkuste von Dcutsch-Neu-Guinea, kaum 
150 km von dieser entfernt, unweit der Humboldt- 
bucht liegt die kleine, am 19 September 1767 von 
Cartcret cnttlcckte und n.-ich .seinem Freunde Matty 
benannte Insel. Sic war dann bis in unsere Zeit hinein 
so gut wie verschollen geblieben, bis sie am 26. Mai 1893 
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von Kapitän Dallmann wieder angelaufen wunde. Da- 
mals hat L. Kärnb^ich auf der Insel eine Reihe von 
ethnographischen Stucken gesammelt, die dann in dns 
Berliner Mu9cum gelangt sind und da kein geringes 
Aufushen erregt haben; ich habe sie 1895 verSflientlicht*) 
und damit eine lange Reihe von anderen rnhlikationen**) 
veranlasst, aus denen hervorging, das» cinxcinc Stücke 
von Many «Ch schon lin^t auch in anderen Safflni' 
hingen befanden, aber in;: L,'an;:lich friUchcn und aus 
der Luft gcgrififcttcn I Icrkunfb>ani;abcn, oder auch ganz 
ohne aoldie. Im ttbr)g«n steht die Maity-Frage auch 
heute noch genau so, wie ich sie in meiner Publikation 
von 189$ gestellt hatte. Anstatt einer rein niclanc- 
tischen BevttUcening, wie sie in der unmittelbaren Nahe 
von Neu Guinea als jiclbstvcrst.'indUcli zu crw.irtcn gc- 
weaen wäre, linden wir auf Motty ganz helle und durch- 
aus schliehtfaaarigeMensciien mit einem ethnographisciien 
Besitze, der nicht im nürrL'i'r-ngsten an mclanesischc 
Ding« erinnert, der aber ubcrh.iupt völlig und absolut 
isoliert cnciieint und nirgends in der SUdsee seines- 
gleichen findig Nur an mikroncsische VerhÜltniMC 
erscheint bei oberflächlicher Betrachtung eine Art von 
Anschluss möglict-, .ilnjr i tch diese anscheinende Ver- 
wandtschaft beruht iiuf reinen Aeuaserlichiceiten, in- 
oSchst auf der Verwendung von Halftschzahnen und 
Schddkrötcnknochcn, die doch durchaus nicht rein 
mikronesisch ist und sich genau ebenso auch in Hawaii 
nachweisen lieaae. Die Bevfilkening von Matty scheint 
eine völlit; einheitliche zu sein, so dass man annehmen 
muss, die losd sei unbewohnt gewesen, als die Vor- 
eltern ihrer heutigen Bewohner von ihr Besitz cr^iTen. 
Woher aber kamen diese \"oreltern? Bei diu: l; r, ' 
liehen Fehlen von sprachlichen, mythologischen und 
craniometrischen Daten sind wir gegenwärtig noch 
nicht im stände, 'lu r I'r.igcn zu beantworten Irli 
persöniicb halte cü sogar für mugitch, diss wir es mit 
versprengten Chinesen oder Japenem in tiiun haben, 
die da notgedrungen wieder in eine eiseniosc /cit 
zuriickfresunkcn sind. Aber das bleibt eine vage Vcr- 

'j itattriialjotuilcs Archiv f. I'!thni>i;rii[ihit;, t.*M<lcn, Vtll, iml \ 'l iJi-lli; 
auch Vi-rliaik(il. der (ic»i;;Ui:h. f. hrdkiiiirlr lu Hvrhn. iSiytr 
••j :\. U. Meyer. Zwei IlflumiffeD vun N!jtt_v bei Nt;u-<',uilir)i, 
AUtiauill- u, fkrie^tiL' <^oi K><iiigl. juolo^. u. antlirop. cthoo^T. Museums. 
IlrcfcOcu. 1X94,5 t^'^rlin iS'jj. J. E-:ii;c I'jrliiiyloii, 

The Klhtitii;f*phy of MaUy-Ulaiid, in ..Jouroal of Ihe Anthr<,p. Inst." 
XV\', Ia'Ii'Io« — K- rlt int.iK» . Il^i'-ri^je iLr Kthiir,uriij,hie 

Art M»liy- uoil l*tiri>tir-InM-lii. :.l),lcrii. Afi'>i(v i, Mlhnuijr.". IX. 
Ihcsr IclÄU'rc .Art^cil cnllull iiinii ,<,rUufii;tn llcficlil al<rr du- f>l>cD 
rruälttitc unKlücklicIlc Snninihmi; -k^« Ht-rra K-spitait .\nrlcrfccQ. Ihe 
ui,:liuj;''lcD .Stiickc dieser S.nntrilunv: smIIvD ii*eli lUwIiiifj; um* UAch 
Scliwcnn t'cltommcii sein. < 'b es ir,6>;)icN »orilvrt wird, ^la oi,t'h 
;tusi:]niiidcr ru hillt'n, ,rnt von.Mally und uas ton lliirnur »l;imfiit, 
Vinn ich cinsm-cdcn nicht bcurtht iicn. - -Mrn^icki. \i-di. d. 
Ocsellich. f. Knlkundc, Herlm, WIJ 1S<I5 S. 5(r( nlicrl \"\. I.\ 
der ,,rhilo»[>]>}iical tnc^aclions' voi^ I77c und s,rjsl n.irh. d^»^ tlji; 
Insel VL>n t aricrel 7U Kf^r^Ti «.'^nes I l^l1nlie^ Jlr. meil. Miilhcw M.iU 
benannt wi, I>if Sfhr. i m^^.- 'M.itly wur'le dniin falsch sein. *lier 
•ae nihn jeiieatelU tau C'Artejct icUmI bcr »d dufte Jeut wohl nicbl 



mutung, solange nicht exaktes w bsen«chafUiches Material 
Sur Erledigung der l-'ragc beigebracht wird. 

Meine I'ublikation hatte den Vertreter der Jaluit- 
Geselischaft in Matupi, Herrn M. Thiel, veranlasst, 
einen seiner Kajrilänemit Anlage von cthnogra]>hischen 
.Sammlungen ZU beauftragen. I.ctdcr hat aber dieser 
seine Misaion völlig foisch aufgefasst und «war un- 
geheure, wahlhalt erdrückende Mengen von Speeren 
und Keulen von dort eingesandt, die sich fast ohne 
Ausnahme an die von mir publizierten Typen an- 
scUUessen ; aber er hat nichts gesammelt oder beobadrtet, 
was irgendwie gestatten würde, der Fi.it;t nnch iJcr 
Herkunft der Matty- Insulaner wissenschaftlich naher- 
satreteo; noch wissen wir so gut wie nichts von diesen 
Leuten; nicht einmal ein einziges Haar von ihnen 
ist untersucht worden und keine Silbe ihrer 
Sprache; die ganze ungeheure tind In der 
Gc' 1 Ii i < !i !«- der Ethnographie w ohl unerhörte 
Plünderung der Insel ist aUo ohne wissen- 
schaftliches Resultat geblieben. Nur die grossen 
hclk-bardenartigcn Hnhwnffeti, die Pnrkinson ans Hpr 
TlHel'schen Sammlung abbildet, sind neu, und scheinen 
last ebenso deutlich nach Japan itu weisen, wie das 
von Kubary aus Polau publizierte Bildwerk, auf dem 
klar und deutlich zu .sehen ist, wie dn Krokodil von 
einem Affen überlistet wird. Das ist niemals mikro- 
neusch in dem Sinne, den wir jetzt mit dem Worte 
verbinden; wie selten oder wie hüulig die Spuren 
wirklich in Japan einheimischer Märchen in Mikronesicn 
vorkommen, ist bisher nicht bekannt, aber so oft oder 
so selten sie da wIHdich vorlradden sind, immer wird 
man an direkte Einfuhr zu denken haben, immer an 
wirkliche Beeinflussung durch verschlagene oder sonst 
iigendwie nach Pdau gelangte Japaner. 

Auf der Aus^ll-^llln^; ■-r.h^t win Mutty durch eine 
Reihe von Stücken vertreten, die iMch mit den früher 
von mir veroflentliehten vAUig deckten. Neu war nur 
der Taf \'XX!M I-ig. 12 abgebildete Dolch mit Scheide 
aus Palniroark. Zum Vergleiche sind auf derselben 
Tarel, Fig. 8 und 9 grössere Handwaffen mit HaKisdi- 
ziihneii -i'n»e1-tMct, wie sie lur die Kingsmillgruppe 
episch sind ; die lieiden acbtincn alten Stücke fand ich 
in der »KoloniaUiallec ausgestellt, leider otuie Angiben 

über Herkunft. Dasselbe gilt von dem schönen und 
sehr typischen ^Ocsfa^s« vonjoluit, Taf XXXIII. l""ig. lO, 
das da ftviücfa umgekehrt, mit dem Stiel nach unten, 
wie eine Keule ausgestellt war und wohl von fast .illcn 
Besuchern auch für eine .solche gehalten wurde. Ks liegt 
in der Form der Jaluit Boote begründet, dass die zum 
Ausschupfen des Wassers dienenden Oesiäsaer einen 
langen Stiel haben müssen. 

NaaenllAteu aus Ncu-Britannicn. 

Eine Anzahl sdu- merkwürdiger neubritaanischer 
Nacenfltften aus den Seomlungen von Ribbe, Kanfinaan 
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u. a. veranlai^te Dr. Weule und mich, <len Veräerangen 
dendbeii etwJa niher in treten und andi die Stücke 

aus dem Rc^itrc de« Koni;;!. Muffrtiiri"! für VnlVcrkundc 
zum Vergleiche heranzuziehen Das Resultat dieser 
Uatenaeliuoe iat «if Tafel XXXII und dem oberen 

Teil von Tafel XXXIII niedergelegt. V.s hnndelt sich 
um dunr.c Ruhrfluten, welche mit der Nase angcbla&eu 
werden und ohne Ausnahme ganz mit reichen ein- 
geritzten*) und schwarz gcrärbten Venieningen bedeckt 
sind. Noch vor wenigen Jahren wärden wir uns damit 
begnügt haben, diese Verzierungen als >phantas(isch< 
SU bexeichnen — beute empfinden wir das drinpnde 
Bedürfnis, sie zu ttiehnen. «tiUttiscb w veiatehen imd 
inhaltlich zu erklären. Nur dem ersten dieser Hedurf- 
ntsse kann ei]Utweile& hier ent^rochen werden, aller- 
dings (danic der Sorgfalt von Dr. Wcnle) in ganz 
mustergiltiger Weise; aber mit dem Verständnisse und 
der firklirung sieht es um so sdüecfater aus; besonders 
für die leistere sind wir da gau auf künft^ Unter- 
sucliunjjcn an Ort und Stelle ani;«:« tcsen. Einstweilen 
sei hier nur ver»uchsweiac ai^edeutct, das» es sich bei 
diesen Venierangen durchwegs um tarnende (?) mensch- 
liche Figuren iMiidrln M:Iirin(, Auf den "Abbni!'.;iu;i n 
2, 3, S und 1 1 der Tafel XXXll wird man diese I'igurcn 
aofort erkennen; auf den unter 3, 4 und 6a der 
Tafel XXXIII (Zeichneten Stücke srheinen wirkliche 
Tanzattributc in den Händen und auf den Köpfen der 
Figuren dargestellt ni Mh; |a> es ist sofar nicht tat- 
mflplich, dass dicGr'5iehtcr ücr Figxircn nicht da.s wirkliche 
mcnüchlichc Antlitz, sondern Ma.skcn vorstellen sollen. 
Sicher aber Ist, dass diese Figuren den raerkwUrdigaleR 
Kummer- und Wucherformen, sowie den abenteuerlichsten 
Stilisierungen untenvorfcn sind. So wird z. B. der Rumpf 
in unnatürlicher Art verl.nngert, vermutlich, wie der 
Hals auf Giebelbalken in l'elau**} einfsch nur in An- 
schmiegunganden einmal gc|;ebenen Raum. Demselben 
horror vacui vordankt vielleicht auch die schichtweise 
Anoidnung mehrerer Reihen von Figuren Übereinander 
ihre Entstehung. Besonders beseicfanend hterlilr ist die 
Flöte Tafel XXXIl, Fig. 3; da sind nur zwei Figuren 
gross und deutlich angelegt, doch über ihnen sind drei 
nnd nnter ihnen acht Reihen, fede mit swei kleinen 
Mannchen, die aber so verkümnu rt sind, ci.is-, .sie über 
haupt nicht ohne weiteres als solche zu erkennen waren, 
«arde nicht bei einigen das deutlich geseichnete Ge- 
sicht sofnrt .Ulf dir fiehtij^'f Sjui: hr:iij^fn, Wird ".her 
diese Spur weiter verfolgt, so kommen wir dahin, auch 
auf der FUite Fig. ^ Ja sogar noch auf denen Fig. 13 
und 7 drrsrlhen Tafel die Reste mensdiKcher Figuren 
zu erkennen. 



oder neltcicht auch cLji^ebraiiiiteii; e» ut n tr l i-i cr iiiclil 
mOcUch gcwictca, ctwu tidtm» sbe* die Tedmik u cftahreii. 

**) Knbkrr* Eduop' Sdlr. m. Kcuitü da XnaBaia*AMM|Mis. 
Tllsl XXXV. 



I£inen ganz anderen Typus haben Verzierungen, 
die auf den FlWen 8 und 9 derselben Tafel am Idaratea 

zum Ausdruck kommen. Wie anderswo Schurtz*), 
so werden wir in den Systemen von koruentriscben 
Kreisen auch hier wieder Augen ericennen, und ebenso 

■;clir:nt es fast sclbstverständlieh , da.<5s wir in den 
wmkliji gebogenen Längsstreifen die eckigen tiiied- 
maassen und in den geraden die Leiber der typisehcB 
Flotcnmännchen vor uns haben. Nicht ganz so weit 
ist die Verkümmerung auf der Flöte Tafel XXXII. 
Fig. I vorgeschritten; da braucht man nur einen Bltek 
auf die Flöte Fig. 5 derselben Tafel tu werfen, um 
ihre Darstellungen sofort zu verstehen; geradesu ent- 
zuckend ist übrigens der schmale Mittelstreifen, der 
weiter nichts enthält, als vier pinacUÖnnige Fuivse, ohne 
irgend welchen sichtimren Zusammenhang mit irgend 
welchen Figuren. Aus der genauen Hetrachtung dieser 
Flöte kann man für die Entwicklung der {»rimiliven 
Kunst und fUr den oft unbewussten «Conventiaiudximua«, 
der sie auszeichnet, mehr lernin, als «a nsanch einer 
langen theoretiscben Abhandlung. ^ 

Das groswirtigste Stiick dieser Gattung ist auf 
Fii^. 4 dcrscIFic-. T;ifel abgebildet; es j;e!i jrt zu den 
reichen Schätzen, die lIMIo von S. M. S. Gazelle 
hnn^bracht wurden; es volbtündig m deuten, gebt 
über meine Kräfte Ich habe auch gar keine Lust, 
mich in phantasiereiche Spekulationen einsulassen, 
aoodem besduiinke mich darauf, den Leaer auf die 
vielfachen Spirallinien aufmerksam zu machen, denen 
wir sonst auf iieubricannischen Bildwerken nur »cltcn 
begegnen. Im fibf^n bitte ich, die AbbiMung der 
Aufmerksamkeit der in Neu-Britannicn wirkenden Mis- 
sionare empfehlen zu dürfen; wenn irgend jcm.ind, !>o 
sind diese berufen, im Vereine mit verständigen Ein- 
geborenen uns die Rätsel dieses Stuckes zu enthüllen. 

Ganz aus der Reihe aller anderen mir bekannten 
Hötcnvcrzicrungcn .lus Neu Hritannien heraus geht das 
auf Tafel XXXIl, Fig. 13 abgebUdete Stttck, das Finsch 
von der Blanche-Hay mitgcbradit hat; hingegen kommt 
das Muster in ganz gleichartiger Form vielfach auf 
neubritanntiichen Kindenseugen vor und findet da 
befriedigende Erklärung; ich erwähne das StUclr l»er 
nur als intercs«intcn Vertreter eines neuen Typus., 
Von grossem Interesse ist schliesslich noch ein weiteres 
Stttck. Taf. XXXIII. Fig. 5. eine Flöte ans Mioko; es 
i ri:inL-rt In seinen Verzierungen völlig an diu Speer- 
ornamente von Neu-iriand und Neu-Hanuover (Tafeln 
XXXVI und XXXVII). Diese werden später air Be- 
handlung kommen, riü luci'en scheint mir nicht 
unwichtig, darauf hinzuwciHf n, dass wir da.s.'^clbc Orna- 
ment auch auf der sonst typisch neubritanniseben 
Flöte Tafel X.X.XII. Fig. 2 wiederfinden. Sn scheint 
cti, ab ob der gcographisdicn Lage von ,Mioko auch 
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eine stilistisch vermittelnde Stellung swiacbcn Neu- 
Britannien und Neu-Irland entsprechen würde. 

Im Anschlüsse an dieae Flöte soi hier noch der 
Tafel XXXV, Fig. 19 und 19a abgebildete Rohrcylinder 
erwähnt, der nuf der AussteTlung als »Köcher aua Neu- 
HfitMinicn» ni -in Aufsehen erregte. AU zu ihm t;ehorit; 
wircn ein Bogen und mehrere PfeUe bezeichnet, die jeder 
WahrKheinlichkeit oach am Buka oder einer &ndcc cu 
Imel der S.ilonKMjnppc stammten. Diese Bereich- 
ntmg kann also unsere alte Meinung, das» Pfeil und 
Bogen bi Neu-Britannien fehlen, nicht erschüttern; wir 
werden vielmehr an eine rccente lünschle])punjf denken, 
die wohl mit dem labour-tratit in Zucammcnbang »teht 
Hingegen scheint der »Köcher« doch thatsächJich nach 
Neu-Britannien zu uchiircn- Pi: Iii ilin. 1 1 imi.Inni.; 
besitzt zwei ähnliche Stucke, freilich iiuch leider ohne 
gam genaue Angabe«; ich glaube, dam alle drei StAeke 
Till h .L-n für Betclkalk Redicnt h.ibcn, und dass das 
Vorkommen dieser Art von Kaikbuchsen auf ein ganz 
kleines Gebiet des Bismarek-Archipels besclirlfiikt sein 
dürfte. 

Völlig unwissend hingegen .stehe ich einem anderen 
StHefc« gegenüber, das neben dieser KalkbUchse aus- 

gesttllt •x-.ir, und das mit di^'-cr r-ivl r incr ^{cil^e .inderer 
Stilcke durch die besondere (jutc von Herrn Missionar 
Lincfcens seidier in den Besila der Berliner Sanmi 
lung übergegangen ist. Wie die Abb. .i>if T.if. X,\,\V 
zeigt, Iwndelt es sich uni ein ctw.i zwei Meter langes 
dSnnes Rohr, das auf einem linde einen tricliterlorniigen 
Ansatz, auf dem anderen eine Art HaoUliabc hat und 
ganz Hiit einem der Lange nach zu!»mmcngcn:ihtcn 
und sehr zierlich schwarz und rot bemalten Stück 
Ratten Rindenb.istc<i umgeben i'^t. Der ganze bemalte 
Tel ist Fig. 17a und 17b abgerollt dargestellt; dem 
Stile nach kann das Stück ganz uohl nach Neu Hritan- 
nien gehören, aber seine Bestünmung ist mir völlig 
unklar; ich tweiss nicht einmal, was oben und was unten 
ist, und kann daher auch fiir die richtige Orientierung 
der Zeichnung nicht einstehen; von dem trichterförmigen 
Ende hangt ein Lappen RindenMug herab, der, wenn 
man etwa den Trichter auf den Kopf stülpen wiirde, 
als Nackenschutz oder Schleier gelten könnte.*} 

SpMnGkafM)fiiaaunte am ttea^Iriand und 
NcupHanooTWi 

F.ir»c pe^iMC Art von Speeren der Ncu-Irl.indcr 
und der Leute von Ncu-Hannovcr iit durch eine sehr 
lange Spitze aus Palmholi ansgesridinet^ dh; bi einen 
Rohrschaft eingelenkt ist, der stcb» kürzer ist. als die 
Spitze. Ein weiteres bezcichneudcs Merkmal dieser 
Speere ist efaie In ^rpitchcn Formen immer wieder- 

*) l>li0 älück bxl uch Ul der 'l'hat uiru-iacbcll x\t ^TfiOfhliu 

crwiemi vaL <Ut Notix ud ä. bei der £ikUnsg der T*ieL 



kehrende Verzierung des Rohrschafies Die Ausstel- 
lung bot die lange gewünschte Gelegenheit, dieser Ver- 
zierung nachzugehen; die Taf. XXXVl und der obere 
Ted von XXXV'II enthalten die wicht^;sten Varianten 
dcntelfaen, abgerollt, auf '/> der wirklichen Grös?« ver- 
kleinert und mit Unterdrückung eines oft rcci't hii-:tiMi, 
oft »chmiüeren schwarzen Streifens, der sie in der Rcgd 
nach oben oder unten abgrenxt. 

Fast allen diesen Speeren, und es konnten w«t 
Uber hundert derselben zum Vergleiche herangezogen 
werden, ist ein breites helles Band gemeinsam, das 
am oberen oder am unteren Ende der ganzen Ver- 
zierung in zwei sehr steilen Scblangcnwindungen den 
Rohischaft umglebt; dabei scheint es bedeutungdaa au 
^ein, ob die vier .i-.,. |ti n I 't; tmute , aus denen das 
Band bc&tcht, eine rhombische Form haben, wie bei 
Tat XXXVI, Flg. I,- oder Unaenlikm^ sind, wie bei 
Taf XXXVII. Fig. 5, oder melir ni iiulelfurmig wie bei 
den nicisicn anderen Specren. An der Deutung dieses 
Bandes wOrde idi verzweifeln, würde leb nicht ans den 
oben. .S. 260 ff. beschrichrnen neubritannischen Nascn- 
tlulen mit einiger Sicherheit ichlies^en können, dass 
sie auf die hell gebliebenen ZwiacfaenriUmie swisdien 
mcnschbrhcn Fifyitren 7-:T-iirV;^uführen sind. Die \'icr 
Flöten, die aui iaf. XXXII, Fig. 5, Fig. I, Fig 2 und 
Taf, XXXUl, Fig. 5 abgebildet sind, üihren uns, wenn 
wir sie in der Reihe, in der sie eben aufgezählt wurden, 
aufeinander folgen l.->.s.scn, direkt zu dem Schluiijjea- 
bände unserer Speere, und es ist dabei w.ihrschcinlich 
kein Zufall, das», »ie bereits oben erwähnt, die letzt- 
genannte Flöte aus Mioko .stammt, einer kleinen, gerade 
zwischen .Neu • Britannien und Neu Irland gelegenen 
Insel, die aKo. wenigsten» für die cbea bebandelten 
Vcrcierungcn , eitle atilMlMh vermlttefaide Stellung 
zwischen den beiden grossen NachlMirinMln eiaaunehmeii 
scheint. 

Diesem typischen, stets atu vier nahezu gleichen 

rbombi.schcn, sptndcl- oder mandcirormigen Klementen 
beklebendem Zickzackbandc schUessea sich nun bei 
unseren Neu-Irtaad- und Neu-Hannover-Speeren fest stets 
mehrere weniger regelnias>ig verlaufeni'c Stlilingen- 
bandcr an ; ich kann diese nicht mit Sicherheit deuten« 
möchte sie aber In Erwartung emcr besseren Erklärung 
inzwischen als «W'ucherformen« des früher beschriebenen 
rcgdmoäiHgen Zickzackbandes auffassen; andererseits 
scheint mir frellicb aus Taf. XXXVI, Fig. J und 9 her- 
vorzugehen, dass die Leute selbst schon jede Vorstel- 
lung von einem Ziuiammeuhange dieses Ornamentes 
mit der menscbliclien Figur verfcnen hatten und wenigstens 

bei den erwähnten Speeren an wirkliche Schlangen 
dachten. Das«« in anderen Fallen die&e langen Schlangen- 
windungen zu lauter efndfien, ovalen oder rundlieiien, 

in Mch ab.;f -xhlnsscncn «.Augen- zerfallen ortcr, wir hei 
Talei .\.\X\'i, l'"ig. 14, sich zu zwei l'igurcn in der 

Form eines iDoppeiankersc eotwiekelo, cciheiat mir nur 

IS 
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von nebensächlicher Bedeutung; auch ob die bti ni.uiciien 
Speeren lo ebizclncn Windungen erscheinenden Systeme 
von komeutriachen Unieo (s. (.Ik Taf. XXXVI, Fig. 2, 
6 und 10) wirklich ah »Augenc anfzufküi^cn sind.^ 
möchte ich nicht mit Sicherheit entscheiden; x'icl wicli 
Ügtr ist, daaa aicb in einselnea Fällen, so bei dem 
Speere Taf. XXXVI. Fig. 8. nMh wiilcliche mensch- 
l:c!;c Gesichter mit richtigen und einwandfreien Augen 
erhallen haticn. Eticnso möchte ich aaf die Uarstel- 
Vmg Taf. XXXVn, Fig. $ grosses Gewicht lesen; die 
kanimartit;cr. \'fr/ii i i:n.;i n • ,'\'.ischen dem breiten vier- 
teiligen I3aade sind, wie die Taf. XXXIl, Fig. I ab- 
gdiiklcte Flöte lehrt, zweifeUos als Reste von HJiDdcn 
und Füssen zu betr.ichtcn; ähnlich, aber mit geringerer 
Sicherheit werden wir auch bei den sonst unldarcn 
Elementen am «aterea Rande der Taf, XXXVI. Fig. 1, 
ici und 13 abigiebndeten Zterflichen an Fttase an denken 
haben. 

Im (IbriBen mit^l die fianae Art und Welie, in 

der die Zierflächen dif=rr O.Ttttinfr Sperre Heh.indclt 
sind, einen mericwiirdig dccaticnltu LmUruck; es ist 
ein wirres und wenif; erfreuUches Durcheinander von 
Linien, die m.m nicht nur .selbst l<aum oder gamicht 
versteht, sondern von denen man annehmen darf, dass 
auch ihre Urheber sie nicht mehr recht verstanden haben. 
UnwilllciirKcb entsteht da der Wunsch und das Ver- 
Uin);t!i, die älteren Formen dieses Typus kennen su 
tt riKMi, ilie sich möglicherweise auf einzelnen kleineren 
Inseln des Bismarclt-Arcbipela oder in bisher «rentier 
beanditen Teilen von Neii-Irland bis auf den heutigen 
Tag erhalten haben oder vielleicht gar schon seit einem 
Jahrhundert irgendwo in einer dunlclen Eclce einer 
engliaehen Sammlung der Attferatehane und Publikation 
cntf;c i;i-ti--clici) 1 v'. it il.i 1. Mi^itlcrische Darstellungen 
ersten Ranges zu erwarten hatten, ist »ehr wahr- 
scheinUcfa; die Taf. XXXVf, Fiff. 3 abgebildete Ver- 
zierung eines Speeren, den S. .M. S. G.ut llu von Ncu- 
Kannover gebracht, iassl wenigstens auch ^elu hoch 
gespannte Erwartnnfpen beieclitigt erscheinen, und ihre 
viiT ' I,r.Veiil<(-ipfc ttrcnpicn Sl:lc-- ^inr! v^n grosser und 
eigcn.irtigcr Schönheit. Leider ist dieser S]>ccr der 
einaige, unter weit über hundert seiner Art; mit einer 

•;o irhr erfreulichen Dar-^trünnp; tind ein .indcrcr Speer, 
den die Herren von der =t/uzt-!k-. am .selben luge 
und viellddit von denselben Manne erwoibeo haben, 
lässt, wie sein Taf. XXXVI. Fig. 13 abgerollter 
Mantel zeigt, nur zu deutlich erkennen, wie rasch da 
die alte Kun.st völliger i-!ntartung anheimgefallen ist 
Kann es doch kaum ein kläglicheres Gelcriizel geben, 
als das unter der oberen Kante dei« Mantel«, in dem 
wir nur mit Muhe die Reste der schönen Köpfe er- 
kennen, die wir in Fig. 3 so lebhaft bewundert haben. 



■) VciflL Schart«. «. m O. 



Durdiboihinnig von Tridnana-Sclicibeii. 

In den Sammlungen von Dt l'hiich, f !crm v. Ilagen, 
Ribbc u. 3. waren auf der A'.:,-^'.clJuiig eine Reihe ganz 
vorziiglicher grosser und kleiner Armreifen ausTridacna, 
sowie auch eine Anz^ihl anderer Schmucicstiicke und 
Geldringc aus demselben .Matcriale vertreten. Einer 
der schönsten Armreifen dieser Art i.st Tafel XXI, 
Figur 4, abgebildet. Solche Ringe haben einen änascrcn 
Durchmesser von 4 bis an 30 und eine HBhe von 1 
bis zu 10 cm, und sind vor .illem aus N.- Irland, au.s 
iNi»>an und von einigen imeln der Salomo-Gruppe t>e* 
kannt gewordeo, aber auch sonst in Melanesien ab und 
zu beobachtet. In Deutsch -Neu -Guinea iclK'i>en -ie 
auf die Scheuten -Inseln und da« diesen l>cnacbbarte 
Festland zwischen Kraoel-BDcht und Berlin-Hafen be- 
schränkt zu sein, ubert'l aher 5:e'!cii sie nl-, wertvolle 
Stucke, wozu »owuhl die schöne weii^se Farbe, als lie- 
sonden die graase Härte des Materials beitragen mag, 
das manchmal von einem Stahlmesscr kaum jferitzt wird. 

Ucbcr die Herstellung dieser Art von Ringen 
liatte ich schon 1S92 eine längere Unterbaltnng mit 
dem seither leider verstorbenen Landc<ihauptmann von 
Kaiser Wilhelms l-and, Herrn Schmiele. L^ns beiden 
waren die enormen technischen Sdiwierigkeiten klar 
geworden, weiche die Herstellung gneaer Bobriöctier 
in einem so harten Matedale bedingen nmsste. Er 
hatte schon damals einige unvollendete .Stucke mit- 
gebracht, die bei uns unter VI, 11459 verwahrt 
werden und von denen drei in schematiichen Durch- 
schnitten hier unter A — C abgebildet sind. Iis ist 
klar, dasB die Bohrung von beiden Seiten iter erfolgt 
war, aber nüheres iiber die Technik ticss «eh damals 
nicht I iriittclii. Auf Nissan h.i'.tc Schmiele zwar die 
Angabc erliallen, dass solche Ringe aua freier üand 
auf anstehenden, spitzen Korallenklippen so lange 
hin uiiil her ;;eJrclu u un'cf., bi . sie fertig seien. ,iber 
er dachte selbst an die Möglichkeit eines Miiwver&tand- 
nimes und bat mich, kein Gewicht auf diese Angabe 
zu Ic ;er. Kr versprach aber, die Saelic im Auge zu 
behalten und liat »ein V'er»precl>cn auch wirklich ein- 
gdiiat. Bei der grossen vnd wertvollen Sammlung, die 
iin- nsch seinem Tode von seinen Verwandten ah Gr 
iviicisk überwiesen wurde, fand sich der prachtige 
grosse üohrer von einer der kleinen Inseln bei Berlin« 
Hafen, der hier abgebildet ist Er tiestcht aus einem 
Bambusrohr, das 0,92 in hoch ist und etwA 0,07 m im 
Durchmesser hat. Mit rohen Rindcnbaststreifen ist an 
das Rohr ein unnselmüssig geformter, länglicher Stein 
festgclninden, der dttrdi Wiuaer and iHelleieht auch 
durch den Gebrauch stellenweise geglättet, im übrigen 
aber nicht bearbeitet ist £r ist o,33 m lang und dient 
sunächst als Handhabe fSir den Bohrer; ea Ist aber 
wahrscheinlich, data er durch sein Gewicht auch in 
der Art eines Seliwungndefl wirkt; jeden&lls macht 
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l''ohrcr lur Herstellung von T r i ! acn» -A rm bdniler a. 

Dcrlio-Illlieil, >rlMi,;i l" I •iriii. 
K«ekM Uui c ^ kW i i i dimk imnOmoAvtt Armreif, Ki«Mn, S t h Mi t i« UNS. 

sich dieses Gewicht aber dnrdl Druck nach unten 
nutzlich geltend, sonst wäre kaum einzusehen, warum 
der Stein nicht wie bei unseren gewShatidaeii Bohren 
durch ein einfaches Querhok enetit wmre. 

lieber die Anwendung dieses Bohrers ist kein 
Zweifel möglich; die Art, wie sein untere» Ende durch 
den Gebraueb abgCKhliSen ist. zeigt deutlich, das» wir 
•iiiet jener rS h rei il Br m igen Bohrwerlaseugc vor uns 
Inbeni wie ne unsere Prahistoriker schon seit 1832*) 
dieoMtlach pottoUert haben. Aber noch nie war bisher 
ein de ra rt i ge « Wericseng im Bedtie irgend ditee Natur- 
Volkes wirklich nachgewiesen worden und Herr Schmiele 
hat sich durch die Beachtung dieses mteresaanten Bohren 
sicher nkbt nur um die Völkerinmde, sondern audi um 
unsere heiniidie Urgeadiidile ein groesM VcfdicMt 

U«b«r dh HentclliiiiK äei Bohrtbcber tod priUüiloriKhes 
Stdabtiha edMicft mw Mhr mafueMclM LiOmlw. Ote bnis 
nwsteDiaV ta CsiwstiaJn bsIaM liah la d«r •*««• iUllr«* 
vm Sir J*kB lt*i»*, Ike muhmt ttuw IwpIcwcHi of GrcM 
BillslB, LMtei an. p> 4« 



erworben. Jedenfalls ist die so sehr verbreitete An- 
sicht, dass unsere Steinhammer nur mit Röhren ans 
Metall durchlKthrt werden Itonnten, durdi dieaen einen 
I{.tmbu:4bohrer aus Nen-Guhwa Ihr inuner widertet» 
wie denn auch in der Tlut dnaelne FrSMatorilter dwdi 
VermidM geaeigt halMB, dass anch mit Rühren ans 
Horn und Holz Stein angebohrt werden könne. Bohrer 
von der Bertrand-Insel, die dem von Schmiele gefun- 
denen vfllHg gidelien, sind iniwlaclien dureh Herrn 
V. Miro auch an das cttino^jrnphische Museum in Buda- 
pest gelangt, sogar, wie mir Ür. Jankö mitteilt, mit 
dem ga0BBn ZubciliiSr, dem lift l a e rocn Blocic, der als 
Unterlafje dient, den Kokoischalen zur Aufnahme von 
Rcibsand und von Wasser, einet Probe des Kcibsandcs 
selbst und ebitr nncii der Natur w^jcsiomnaenen Photo- 
graphie der gimen Prozedur. 

Die BerBner Sammlung l>esitzt eine Reihe von 
Tridacna-Rii^ien, die ganz unzweifelhaft mit einem 
solchen Werkzeuge durchbohrt sind, darunter zwei 
Ringe aus der Sammlung Finsch (VI, 9006/7) von der 
Knnel-Bucht und einen ganz besonders schönen und 
gnaaen (VI, 11 S49), den Köbach 1893 auf Debloi«, 
einer der Sdioiiten-Iiuefai, Ittr uns erworiien. Dieier 
letztere hat einen inneren Durchmesser von 86, einen 
äusaeren von 1 10 mm bei einer mittleren Stärice von 
nur 10 mm. Aelmlich tiMie l>ei der adiematiadien Sldne 
in E unserer Abbildut^ sieht man in der Mitte der 
inneren Mantelfläche eine rauhe Leiste, den Uebcrrcst 
einer von l>eiden Sdten her vorgenommenen Bolmng. 

Aehnlich herKC'itcnte Scheiben dienen auf meh- 
reren Inseln der Salomo- Gruppe als Ersatz für Geld, 
wie durch viele und ausgca d e lm et schöne Stflcke der 
Sanimlnnfj Kibhc, die für das Berliner Museum er- 
worben wurden, belegt wird. Bei ihrer Herstellung 
soll, wie das hier in der flüchtigen Skizze anzudeuten 
versucht wird, das zu durchbohrende Stuck mit Holz 
keilen auf einem grösseren Block befestigt werden; auf 
Bertrand Icommt nach den Bcobaditut^en v. Bin» 
hierzu ein Stückchen Kokosmatte in Anwcndiru;. und 
eine ganz besonders sinnige Einrichtung beschreibt 
R. Parkinson") fiir Bcrün-Halen. Dn wird daa an dnrdi- 
bohrende Stück ringsum derart umschnürt und um- 
flochten, dass auf beiden Flächen gerade nur cm kreis- 
rundes Stück von der Grosse des hemistellenden Locliea 
frei bleibt. Dadurch wird zugleich eine zweckmässige 
»Führung« für den Bohrer hergestellt Parkinsons Mit- 
teilung, dann auf Tarawai (Bertrand-Insel) diese Bohrer 
mit einem Bogen gedrillt wttrdeni benibt nicht auf 
eigener Beobachtung, sondern auf Mtteiluog von 
Tarawai Leuten — liiisst sich ako vielleicht auf ein 
Miasverstandnis auriiclcßihren; jedenfalls stimmen nach 
ebier mündlicbeo lOtteilnng von Dr. Janltd die beiden 
fiohter, die v. Bhro nua l^wii an daa Bndi^cater 
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Museum ^(csaiidt hat, fjonau mit unserem Stucke aus 
DcrIin-IIafen iiberein, wurden aber auch aus freier 
Mand liin- und hergedreht, nicht mit dem Drillbogen. 

Welche Form aber der auf Neu Irland übliche 
Bohrer bat, ist aus den mir von dort bekannten Ami' 
relfn nicht cu ersehen. Für Nissan kann nach den 
uns 1892 von Schmiele geschenkten unvollendeten 
Stücken (vergl. deren Qverschnitte unter A bis C) ein 
röhrenförmiger Bohrer mit Bestimmtheit wuageKhlofsen 
werden; die?iC Stücke miuI a .ihraeheMicli Mit einem 
massiven Holacylinder durchbohrt, oatttrlkh auch unter 
Anwendung von Sand und Wasser. Geg«n dieses un> 
vollkomniLiii Wif inn n hcdeutet der lianibusbohrcr 
von Kaiser WiUieliiiä Land bereits einen ganz ausser- 
ordentlkheii FortKhtitt 

gclmllxwcifc» »«■ Mra>Irlaiidi 

Aus (lern i^-osscn Reichtume der hauptsachlich 
durch das Museum UmiautT in Mamtnirg zur Aus- 
steltung gebrachten schönen und kestfasien aken 
Schnitzwerke aus Nni I'Innd können hier nur einige 
wenige hervorgehoben werden, die von allgcrocmem 
Interesse sind. Einige andere, hauptsächlich aus einer 
(^r.-i -«irt-^cn Schcnkuiifj des Herrn Konsul llcrnshcim 
an ua< Itcrüncr Museum st.intntcnd, *cicn «un» Ver- 
gleiche und zur VervoElständiguag des Bildes mit heran- 
gesogen. F.S handelt sich bei vielen dieser Stiicke um 
wirkhchc künstlcri'ichc I.ci^unfjen, um wahre Kunst 
werke, sicher mit tiefer symbolischer oder totemistischcr 
Bedeutung; freiUch ist das eine Thatsache, die noch 
lange nicht allgemein anerkannt i<it, und noch Fmsch*) 
war der Ansicht, dass diese Schnit/.wcrke nur »nach 
Laune und niantasic« gearbeitet werden: »Diese Natur- 
tcünstler suchen fa nicht in ihren Btldnereien tiefere 
Ideen mit symbolischer Hcdeutunj; /um Ausdruck ZU 
bfitigen, sondern ihre Grundgedanken geben über tinen 
Minn, eine Pl-au, Vogel oder F^dt nicht hinaus; das 

übrige entwickelt sich dann bei *\cr Arbeit, je nach 
Laune und zufälligen Eingebungen, von »clbst« »Ein 
tieferer Gedanke, wie ihn der Kulturmensch so gern 
hera . K > II mochtei liegt aber diesen Bildnereien nicht 

zu Grunde.« 

Fast sehn Jahre lang dnd diese Ansichten des 

sonst -SO scharfsinnigen Beobachters und so rm ■.;i .'e";ch- 
nctvn Kenners vieler Sudsce-iiuein die allgemein herr- 
schenden gewesen, und erst seit knrzer Zelt beginnen 
die Fachleute, sieh anderen Auffassungen zuzuncijjen. 
Für uns sind jettt nicht mehr Laune, VN'illkur und gro- 
teske Phantasie die Mitschijpler solcher Werice, sondern 
überall suchen wir ihre wirkliche Hedeutunj; zu er- 
gründe)). .Natürlich können solche bubtilcii Unter- 
sucbui^n nicht anlässlich eines flfichligen Bceuche» 

* l i:ilili<>lii^i.Lhe K.rLihruilK<li ctc, AsSatW fcs K, K. DtfwK. 

Ilulnu, Wl«l^ III, im, !>. ijj. 



und von einem 1'agc zum anderen erledigt werden — 
sie setscen vollständige Itchcrrschung der einheimischen 
Sprachen, sowie jähre- und jahrzehntelangen intimen 
Verkehr mit den Eingeborenen vor i;;s I ur di u Bis- 
nuirck-Archipcl liegen gegenwartig kaum nodi die 
ersten Anfange solcher Untersuchungen vor; was aber 
auf diesem Wege mit eisernem Fleis.se und selbstloser 
Hingebung erreicht werden kann, das bat auf anderem» 
vielleicht noch schwierigerem Gebiete erat kttnlkb 
F. Boas^'j gezeigt. Auch für unser mclancsischcs 
.Schutzgebiet können derartige Arbeiten nnr auf brdter, 
m>nhologischcr Basis gemacht werden, und wo diese 
noch fehlt, kann es sicli iir. bt ten I'allc nur um eine 
Vorarbeit handeln oder um Sicherung von Material. 
Wenn ich hier gleichwohl einige solcher Schnitzwerke 
abbilde und be-schrcibc, .so geschieht d.^.s nirlit in der 
Absicht, m lehren, sondern in der 1 loflTnung, zu lernen 
und unsere Lmdsleute dniissea im Archipel n tiaer 
ernsten InangTiffnahme dieses Zweiges der Völkeihuade 
ansur^en. 

Tafel XLVII. Flgg. i and 2 sind zwei grame ge- 
schnitzte PHihlr abi^cbildct , rfpr eine dem Berliner 
.Mu.scHm, iJcr andere der Sammlung Umlauif gehörig. 
Die beiden Abbildungen werden durch eine solche 

Nebeneinanderstellung Jx-sonders lrhrr<-trh; sie bilden 
an sich schon und ohne cm erklärendes Wort einen 
atnmnicn imd doch lebhaften Protest gegen die all* 
fjemeine Annahme, dass nicht zwei solcher SchnitZ' 
werke einander gleich seien und d.iss sie schon de* 
halb völlig bedeutungslos sein inüs.sten. Da.s Alter 
der beiden Stücke l«s»t sieb nicht mit Sicherheit er- 
mitteln, aber es ist wahrscheinlich, dass mindestens 
ein Jahrzehnt twischen ihren Entstehungszeiten liegt, 
vermutlich sogar eine ganze Generation. Und doch 
stimmen sie unterebiandcr bis in die letzten Details 
völlig uberein. nicht nur im ganzen .Aufbau, sondern 
auch in der Anordnung und der Ausschmückung der 
einzelnen Bestandteile. Die grossen Ohren der Haupt- 
figur, ricr vor der Hnist gehaltene Vogel, die Schlangen, 
kleinen Vogel und fliegenden Fische ^?), ja scltifit der 
Gesicht^kusdntck und die stilistische Behandhing der 
beiden Kopfe — all das ist von u imdci 1 lii er Uebcr- 
einütimmung. Nur da.s Gesicht der Berliner Figur lasst^ 
vielleichl nur seiner besseren Erhaltung wegen, noch 
drei EidccUscn erkennen, die auf der H.imburgcr schon 
beinahe verircbwunden sind — eine weisse auf dem 
Naaeniädcen und zwei rotbmune, je eine tat jeder 
HTf-VertL-cgend; die letzteren crschcir.cn Sei den Ham- 
burgcr l'fahl in die Stirne lünaulgerückt. 

Ganz besondera reich an Einzelheiten ist das in 

Fig. 3 derselben Tafel ab;;cbildctc Schnitzwerk, ffier 
ist die durch sorgfältige Bemalung und Tätowierung 
ausgezeichnete Hauptfigur von einem grossen Einsiedler- 

', llit Ikcunilivc ..n n| llic iDdiuu ol ihe .\nrth Pacific Caut 
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krebs gekrönt, der, tciluxuc in einer Triton -Schnecke 
veiboigen, mit den Scheren atif de« Kopfe «ufraht 
und sich ?ii{^lr:ch mit ihnen nn heitltn Ot-rcn der 
Figur festkncitt. Die i-rgur ist wciblicli und halt mit 
beiden HÜnden einen Vagel an den Schwingen fest» 
von denen ihre spitzen, rot und weiss bemalten llänne- 
bru»tc ium Teil verdeckt werden. Der Vofjel hat 
den Kopf nach oben gewandt und vcrbcisst sich mit 
aur^^csperrtetn Schnabel in einen antlercn Kopf mit 
gleichfatl» oflenem, gezahntem Rachen; dieser Kopf 
hSnntc einem Rcuteldach<) oder einem ahnlichen Tiere 
angehören, iat aber oline eigentlichen Körper an- 
scheinend gani Ittr sieh unter dem Kinne der Haupt- 
figur angebracht. Auf ihm ruhten auch die langen 
Fühler des £reniitcnkrebses> von denen leider jetzt 
nur mehr einer erltalten ist In den Fangen hält der 
Vogel eine Schlange fest, die in rogolnuissig und »yni- 
metrisch Btüisierteo Windungen dem unteren Teile des 
ganzen Sduutzvrerkes vorliegt tuid ganz am Fussc des- 
selben w iederum, aber diesmal mit dem Schn;ibcl, von 
einem Vogel, anscheinend denselben Art (Adler oder 
Geier), gdialten wird. Die Frau selbst liiik, ausser 
drill uhnrcn Vogel, auch noch i ine Art weiss und 
rot gewürfelten Schurz in den Händen fcM, aus dem 
Imdeneils grone, iange Tianben von gelben Früchten 
(Bananen?) hervorquellen, die fast bis an das untere 
JBndc des Bildwerkes reichen. Zu beiden Seiten des 
unteren Gelers oder Adlera sbid auch auf der Ab- 
bildiTif; no~h mei weitere Vi^el sichtbar, mit weissem 
Schwanz und sehr langen, bogenfornüg geschweiften, 
diuMen Flügeln, die «ie Paradiesvögel aussehen und 
an den Früchten naschen. Die ganze Figur ist mit 
der grässtcn Sorgfalt geschnitzt und bemalt; besonders 
auch die Tätowierung des Gesichtes und dc^ Körpers 
der weiblichen Hauptfigur ist bewundernswert durch- 
gefiiiut — allerdings nur auf der Vorderseite; die 
Rüclcseite der ganzen I'igur ist nur gtna roh angelegt 
und teilweise auch unbemalt gclasaen, eo dass sich die 
Annahme einer festen und bleibenden Au&tellung von 
selbst crgicbt. D.as Haupthaar ist aus kleinen, piiisc!- 
iihnlicben Früchten, vieileicfat einer Koroposite, gebildet 
und stimmt in Farbe und Anordnung tüusdiend mit dem 
eigentümlich entfärbten H.aar der Mclanesier uberein 

Im ganxen sind bei diesem Scbnitswerke ausser 
der weiblichen Figur und den Frucbttrauben also noch 
dargestellt: Ein Schneckenhaus, ein Eremit, der Kopf 
eines Beuteldachscs swei Geler oder Adler, swei 
PandiesvSgel und eine Schlange. Dieses bedeutsame 
Stück geht also schon durch den Reichluni Jci I'Jar- 
stellang weit über die Grenzen hinaus, die der Kunst 
der NeU'Irlilnder von Dr. Finach gesteckt wurden- 
Möge CS mit der Zeil gelinijen, auch eine volle Er^ 
kliuiing dieser reichen Uarstelluug zu erhalten. 

Einfadier im Entwürfe und auch ungleich ein- 
Unäna und weniger kunstvoll in der AusOihning ist die 



Tafel XLVil, Fig. 4 abgebildete Schnitzerei. Sie stellt 
eine Frau mit auffallend langen, spitzen Hängebrilslen 

vor, die auf den halbaustJebreitetCTi f'!"L-; 'ti t-iTir-' Nas 
hornvogel» steht. Sic i.st Gravida oder l'uiLTpcra, und 
der Buceros macht sich mit aeineffl Schnabel in ihrem 
Genil.ilc zu thun, «iihri-nd sie selbst, wie aus Schmerz, 
ihre Hruste mit den I landen festhält. .Xuf dem Kopfe 
hat sie eine grosse Triton Schnecke, oder eigentlich 
die Nachbildung eine^ leeren Gehause-s, ohne Ver- 
mittlung, besonders ohne irgend eine Spur von dem 
Krcniitcnkrcbs, der uns bei dem Fig. 3 abgebildeten 
Schnitzwerk so sehr auffallt So gering auch gegen- 
wSitig unsere Kenntnisse Uber die religiösen Vor- 
stellungen der Neu IrKinder «nd, so scheint doch fest- 
zustehen, dass der Buceroa auch bei ihnen mit dem 
Ahnen- und Totenkultus in Zusammenliang steht Bei 
unserem Schnitzwerke aber i~t die Anschauung, d.iss 
er bei einer Geburt interveniert, kaum zu umgehen. 
Es wäre ungemein wichtig, eine autiientisdie Erklürung 
des Stuckes durch FIntjeborenc xu bokonmu ii l'ar- 
kinson*) erwähnt ein anscheinend ahnliches Schnitzwerk 
von der Fischer-Insel (bei Neu-Irland), das rieh jelat im 
Mu.seum von Sidney befindet. ICs soll von dem Grabe 
einer Frau stammen, die bei der Geburt ihres Kindes 
gestortiett war. Würde sich diese Angabe bestätigen, 
so würde sich daraus mit sehr grosser Wahrscheinlich 
keit ei^ebeo, da»s der Buceros, wie er soivst die 
Geister der Verstorbenen his Jenseits geleitet, hier 
.schon die Seele des neugeborenen Kindes in Emp&Oig 
nimmt, um ihr ulü Fuhrer tw dienen. 

Ein altes und durdi gans besantlen sorgfältige 
.Arbeit au-fgezcichnetcs Stück ist auf derselben Tafel, 
l'ig. 5, abtjcbiKlet. Der oberste Teil dieses ko.stb,-ircn 
Schnitzwelkes ist leider ctw.is beschädigt, aber es ist 
zweifellos, dass zu den sechs schwertartigen Fortsätzen 
ursprünglich noch »wei weitere gehört haben , so dass 
deren acht vorhanden waren. Natürlich handelt es sich 
Inn einen Octopus; unser Schnitzwerk ist also von 
einem richtigen Kraken gekrönt Mehr als vielleicht 
bei irgend einem anderen der hier abgebildeten Stücke 
drängt sich gerade tici diesem der Vergleich mit den 
totemistiscben Darstetlungen an der Nordwestküste von 
Nordamerika auf und Cur eine ernste wisscn.schaftlichc 
Untersuchung wurde gerade dieses Stück sicher einen 
guten Ausgangspunkt geben. Einstweilen fehlt mir 
jeder Anhalt zu einer l->kl.irung; auch ein Hinweis auf 
die bekannte IJedcutung des tCrakens in der poly- 
neiäsehen Kosmogonie würde bei dem Fehlen weilerer 
Zusammenhange vorläufig viillig iinfruchtb.ir bleiben 
müssen, im übrigen sind die fünf bisher crwaiintcn 
Stucke auserlesen schöne Vertreter der Gruppe der 
pfahllVirinigen Schnit/.werke in Nou-Irland. .Ausser dieser 
Kcihc und neben allerhand kleineren Stucken, wie 

*) Fkblikaliiiiiai wtm dem KAn^l. ethiMfT. Mflif SS l>M<4«h 
X. 1S9S, p. z> 
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Tanischnübeln, Tanzbrettern u. 8. w., kommen dort noch 
mehrere andere Gruppen von gröaaeren, bant bemalteB 

Schnitzwerken in lU'tr.icht . m> bt Hiindt;r> l:irii^t.' Quer- 

brctter, meist mit symmetrisch verteilter Darstellung, 
dami nichtige Stttdce nit gntmüg stilJaierteB, Irnnier 
im Profil daiptstclltcn Hähnen, dann einzelne Fiffiiren 
und schliesslich Madken. Die beides ersten dieser 
Gnppen wma in Treptow nfeKt vertreten; nl« tjrpiMh 
füT die dritte Gruppe ist die Fig. 7 auf Tafel XLVII 
EU betrachten; wahrscheinlich einfach da.4 Portrait eines 
Almea. Von grünter Manniglaltigkeit aber ist die 
virrtc grosse Gruppe, die der Masken. Nirgends, bei 
ktincni Volk der Erde, fmden wir eine ähnliche Menge 
verschiedener Typen, nirgend) eine so kraftvolle Ur- 
wüchsigkeit, nirgends eine so ausschweifende Kühnheit 
in der Behandlung aller Formen, fast nirgends auch so 
mächtige Dinienaioflcn «1« gerade bei den Ma.i]^ der 
Neu-Irlünder. 

Es ist vRlIig unmöglich, hiert io dem engen Rahmen 
eines .\u-i-tclltingsberichtes, dieser vielleicht höchsten 
Blüte mclancsischer Kunst audi nur annähernd gerecht 
cu werden; hier Icfonen mir wenige dürftige Proben 
»ur D.ir'-tcllung gelangen, um so dijrftigcr, als gerade 
die schönsten und grossartigsten dieser Masken schon 
lai^ in den festen Besitz staatüdier Sammhiflgeo ttlwr- 
gegangen und für .'oitweilige Seti.iiisti llungen daher 
nicht melir zu haben sind. Immerhin hatte kicsondcrs 
das Mineua UmianlT ciidfe gnaa venUgliehe Sltere 
Stucke eingesandt, die hier ver<i(TcntIieht werden können. 
Das beste und merkwürdigste derselben ist Tafel XLVIII, 
Flg. 3 abgetiildeL Das detb und Icrüftig atiBsiene Ge- 
sieht ist von kleinen Schlangen umrahmt; die derben 
Zahnreihcn halten einen weit vortretenden Hahn, ein 
nreiter Hahn alwr sitit wie eise Helnuier auf dem 

Kopfe, ein m.Hchtipr^ Tier, mit Innrem H:»!s. fiintclnden 
Turbo- Augen und gewaltigciu, Jioch auitlauimendcm 
Kamme. Ich muss von einer Deutung die>>er Ikladee 
absehen, aber ich kann mich nicht enthalten, hier ihres 
eigentümlich heraldischen Charakter liervorniheben. Noch 
weit mehr an wirkliche europiifldw Helme erinnern 
freiUcb die Masken mit dem graaaen. sagittal von vom 
nadi hinten stretahenden Kamme, die in Meu-Irland ao 
häufig sind; es ist mir ZiML düs sie gerade in Treptow 
nicht vertreten waren. VdUig anders als diese ^na 
tjrplaelwn Helmmaaken, aber doch mit einer Art Raupe 
tritt uns da? Tafel XLVII. Fig. 6 abgebildete Stuck 
entgegen; es macht mit seinem langen, achmalen 
Gedcht, der dünnen, Iwclilcantigen Nase und dem 
spitzen, aus knallroten Abruu-Hohncn gebildeten Ü.irte 
einen tiöchst atMonderlichen liindruck; ob diese Maske 
wirldich aus Neu-Irland stammt, wie angegeben wird, 
nirelite ieh nicht tti't ;,n:).iiii\er Sie'icrheit vertreten, sie 
nimmt jedenfalls eine völlige Sonderstellung unter den 
Maiken des Bismaidc-Areldpeb «in. Daas »e einen 
Eurapiier vomtdien toll, lieaae auch adiM die wettac 



Farbe des gaiucn Gesichtes vermuten; aber die Zahne 
sind tief scbwars, wie die eines Betdlcaumt ttnd die 
grosse schwarze .Raupe«, die sicli /'.vischen detn gfeich- 
falls aus Abrus-Kernen dargestellten Haupthaare empor- 
wuistet, würde » einem cnropiüachen Gesicht nticit 
nicht ^'iit px<-<;en Achnliche *Kaiipen- sind übrigens 
auch bei den wirklichen Heimen in Hawaii die Regel 
und fllr dort von raaodien in Znaammenlumg mit dncr 
pewi^'icr. Hxtrtracht gcbocht worden, die bei den Ha- 
waiiern als Zeichen tiefster Iraucr iioi-li huulc ab und 
zu beoimchiet wird; ebenso brauchte die weisse Farbe 
des Gesichtes durchaus nicht notwendig auf einen Euro* 
päcr bezogen zu werden; wir linden ja weisse Be- 
malung auch bei Melanesiern häufig genug, .sowohl ab 
Zeichen der Trauer, als auch ans anderen Anlüssen. 
Im Ubr^n ist unsere VbAt nicht nur ein MSchst tu- 
gewöhnliches, sondern wahrscheinlich auch ein sehr 
altes Sttick; die Abrus-Kemc sind fast alle schon ser- 
stört und zerfallen, und nur wenige UeberbleilMel von 
ihnen geben noch Kunde von der allen Fracht. Gleich- 
wohl gelingt es hoffentlich dem einen oder dem anderen 
meiner Leser, nocb etwas audtentisches über die Be> 

deutung des Stückes zu ert'ahren 

Einen ganz anderen Typus vertritt die Tafel XLVlIi, 
F%. t abgelnldete Masire; auf dem kriUti^ stiKsierten, 

aber si nst iloch rein melnnesiseli iijsselieiiden Kopf 

ruht ein bunter Helm und auf diesem ein hoher phan- 
tastischer Auflmu von Vdgdn und fliegenden Fische», 

wir er viel besser zu einem der ein;;:ings erwähnten 

Totem-Ffahle. als zu einer Maske passend erscheinen 
machte. GleicihwoM ist das Stück mit adner Oberaus 

f%nrf^friltif;cn , diirchbroclicncn .Arbeit viel leichter, als 
es seinen mächtigen Dimensionen nach aussieht. Wirklich 
phimp und adiwer hingegmi ist <He Maaice Tafel XLVin, 
Fig. 2. Hier folgt einem ?chr langen, weiss bemalten 
Gesicht ein hoher Helm, dcäii. von Fischen gestützt, 
ria grosser Schwcinskopf aufruht. 

Zum Schlüsse sei hier noch eine weitere Gruppe 
von Schnitzereien aus Neu- Irland erwähnt, die unsere 
Beachtung im hohen Grade verdient. Fls handelt sich 
da un die häuüg wiederkehrende Darstellung eines 
Adlers mit weit ausgebreiteten Schwingen, der eine 
oder zwei Schlangen festhält. Die beste Abbildung 
eines solchen Stückes findet sich i>ei A. B. Utytr,^ 
aber auch aus den Figg. S, 9 und 10 unserer Tafd XLVII 
kann eine genügende Vorstellung von diesen merk- 
würdigen Schnitiwerken erlangt werden- 1^ dem 
Stüde« Fig. 9 hat die Schlange die Form «nes Halb- 
mondes angenottinien, bei dcui l-i;;. IO die eines kurzen 
Stabes, dessen Enden allerdings noch als ScUangeo- 
köpfe gebildet sind. In dieaellie Reihe gehSrt wahr- 

-^"Iieinlich .lucli noch tlic ebenil:i, I'ig II, abgebildete 
kleine Schnitzerei, die gleichfalls einen mit Schlangen 

*) Publilutlwneo aiu dem KviukL cÜmoKr. .Miuetun tu Unndta. 
X, iSjf . TML XII, Flg. I. 
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kampfenden Vogel darateUt; dieser ist aber kein Adler, 
sondern hat deuäich und unvericennbar den Kopf dnes 

Buccros. Bei dem im Laufe diesem ISci.clitcs mehrfach 
betonten, eigentümlich schwankenden Charakter der 
meJanesischen Kunst ist es'vSllig vnsidier. in wie weit 

ctwrt Auf den niirrrn-; - Kofif i'.iesn c:n<-n .Srhnit/ri'ci 
gerade besonderes Gewicht gelegt werden darf; jcdcn- 
blls liegt es aber Air aHe die anderen sehr zahlreicliea 
Stucke dieser Gruppe, bei denen stets ein Adler mit 
Schlangen kämpft, nahe, nicht an ein rein lokales 
Kunatmoliv au deniten, aoadem eine Uebertragung von 
auMcn anzunehmen. Die älteste Heimat verwandter 
Motive ist aber zweifellos Indien, wo wir in Garut/a 
und den Mägaa, also in dem sctilangentätenden Geier, 
unite Symbole von Himmel und Erde zu erkennen 

haben. 

Natürlich liegt audi dieser Gmppe von neu- 
irländischen Schnitzereien irgend eine liefere sym- 
bolische Bedeutung zu Grunde; aber nur durch sehr 
sorgfältige Erhebungen an Ort und Stelle, vor allem 
durch eingehende sprachliche und mythologische Unter- 
suchungen wird »ich vielleicht noch ermitteln tassen, 
was hier eblidmiscb und was mn Indien übertragen isb 

Hasken von den Kaan-Inaeln. 

Eine neue, bisher völlig unbekannte Form von 
iffasken ist Taf. XLVni, Figg. 4, $ und 6 abgebildet. 

Das cr-tc Stuck riicscr Art ist au-- ili-ni Besitze des 
Uuaeuras Umlauff in die Berliner Sammlung gelangt, 
awei weitere befanden sidi bei der grossen und wer^ 

volk-n Snmnilur!;;, S.c kurj nach Schluss der Ausstel- 
lung in Treptow von Herrn Korvetten-ICapitan Rudrer 
dem Berliner Museum geschetikl wurde. So ist es 
möglich, Cut die Beschreibung dieses ncm-n T\ pus alle 
drei Stücke heranzuxiehen. Sie stimmen übrigens bi$ 
aufganc unwesentliclieGrflaMmwterscIhiedeundden etwas 
ut!;:1rirhniassigen ErbsUnngsiastMid Untereinander voll 
kommen überein. 

Die Grundlage Itlr diese sehr hiiarr ansiehenden 

Masken bildet ein topfförmipi"' Hrflorlit, ct^\•^^ kt'ci-. 
rund, ujilcn fast cylindrisch, oben bemahc haiblvugci- 
Tormig geschlossen. Dieses am unteren Rande durch 
ein festgebundenes Holutabchen versteifte Flechtsverk 
kt ans etwa 5 — 8 mm breiten P.ilmblatutrcifcn her- 
gestellt, innen mit roheni braunen Rindenzeug recht 
sorglos gefuttert, aussen aber sehr kunstvoll mit einer 
dichten, anscheinend nahtlosen Schichte Rindenzeug 
uberkleidet, das ungemein sorgfältig mit wcin>i.'n, 
braunroten und schwanen Streifen licmalt ist, die wohl 
Bemainng und Tätowierung des Gesichtes bedeuten 
sollen. Diese einfache topf- oder glockenförmige Stulpe 
hat nun nach vorne und hinten, nach rechts und Unica 
und nach oben eme Reihe von fesigenäliten oder sonst 
Irgendwie fest «ngdurachten Zntfaaten, die aHe böefast 



eigenartig sind und deshalb — immer unter Verweis 
auf die Abbildungen — ausfilhrlich beschrieben werden 

mü-'^cn. Zunächst strebt nach oben ein mächtiger Kamm 
in die Höhe, der in «agittaler Richtung verläuft, au5 
feinem schwanen Wortelwerk besteht, das bei de« 
besterlnl'iiirn Exemplare nofli tlurch einige Stäbchen 
in guter Torin crlialtcn, ausserdem auch durch lündcn- 
leug und einen breiten geflechtenett Ring nach eben 
gedrängt wird. 

Zu beiden Seiten der Maske sind riesige Ohren 
festgebunden; sie besteben aus Rindenaeug, das a«rischen 
Stäbchen ausgespannt und gleichfalls weiss, rot und 
etwas schwarz bemalt ist. Die Stabeben selbst sind 
noch weit Uber das eigentliche »Ohr« hinaus verlängert 
'und mit in einzelner? S'reifci nes^h.in<,;rnrt[»f>i Rinden- 
zeug geschmückt. Auf den Abbildungen mus-ilen der 
Kaumverhtiltnisse wegen die Enden der meisten dieser 
langen Stäbchen abgeschnitten werden. 

Assymetrisch genau nach hinten gerichtet ist ein 
kreisrundes, cylindrisch geflochtenes Körbchen festge- 
bunden, das mit Wurzel werk und grobhaarigen Früchten 
eben angefüllt ist Ich verstehe nicht, es zu deuten; 
wenn es nach üben, nicht nach hinten gerichtet wäre, 
wttrde fflin es vielleicht von dem typischen Haarkörbchen 
Neu-Guineas ableiten können, aber bienu liegt um so 
weniger Veranlassung vor. als ja schon der grosse obere 
Kamm zweifellos auf die Haartracht surüd^ht. Zwei 
verscUedene Haarleörbchen auf demselben Kopfe snd 
aber sehr unwahrscheinlich. 

Noch ungleich bizarrer aber ist die vordere Hälfte 
der Miske ausgestaltet. Da fallen lunächst riesig grosse 
Uraucnwülstc auf, die in Aci Afittc 7iH.iir.mrnnif...';cn ; 
sie sind aus Rindeiueug hergestellt und gehen in einen 
mehr ab spannlangen, richtigen Rüsiel über, der leicht 
nach oben gerichtet ist; er endet in einen klrim n li>s?n 
Lappen Rindenzeug und ist im iibrigcn sehr steif und 
fest, wohl um einen Holakem gewiekelt und, wie die 
Hraucrwa!s«r weiss, rot und schwarz bemalt Unter 
diesem Rüssel ist cm grosser, ovaler, etwas geöffneter 
Mund sichtbar. 

SrnVrrrlir r.iif dir Richtung der Brauen«'iils(e -iiTn! 
unter dcn.seiDcn ganz .schmale Reifen aus Coco.-ischale 
befestigt, die nach hinten, da wo sie Augen vorstellen 
sollen und festgebunden sind, etwas breiter werden, 
vorne aber, wo sie wohl .als W'impcrhaarc zu wirken 
haben, ganz diinn sind. An ihrer breitesten Stelle haben 
sie ein krcisrtmdes Loch; diesem entsprechend ist auch 
d.-is innere Flcchtwcrk und dasRindcnzeug ausgeschnitten, 
i> 1 L.. man durch diese Löcher bequem hindurch- 
sehen kann, wenn man die Madie Uber den Kopf stülpt. 

Ein weiterer Anhang, und iwar der grösste von 
allen, ist unter dem Munde befestigt. Fr ist ungefähr 
zungenförmig. bei der grössten der Masken 35 cm lang 
und 91 cm breit, und besteht aus ehier Lage Rinden- 
seu^ die durdi ein dünnes Stäbchen an^geqwmit und 
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in der richtigien Lage erhallen wird. Kingcfn»^ i^tt 
dic-jcs nionströ<!c, fiist tiomontal vorregende »Kinn« 
durch eine:^ t:lu'hcn <Hnrti, der aus feinen Wurcel- 
fascm besteht und, mit dem Rindenzeuge, an das ein* 
rahmende Spannunt;s<iabclieii rejtp;(>bunden iat. 

Ueber die Hcdcutung dieser {»anx eigenartigen 
Masken jetzt ancb nur eine Vcrmutliui^ zu äuMem, 
würde ich lur vorschnell halten. Es wird tunüchst ab- 
«uwarten sein, bis wir etwa'' mehr über die Kthno- 
graphie der Kaan-ln»cln erfahren, üic russeiartige 
Bildung der Nase erinnert ohne weiteres an die be- 
kannten Ku ■ < 'm: -kcn vom Kaiserin AiiH"'''a-l""l"ss; 
aber auch ein solcher Vergleich kann un» nicht fördern, 
denn auch bei jenen Masken stehen wir einstweilen 
noch vor Iritifer Katseln Mnn hat sie a<if toit iiii^tisebe 
DdrätcUungcn von Echidna zurucl< fuhren wollen, ohne 
dnaa sich bisher ein besthncnter Anhaitspunict fiir oder 
gegen diese A -fTusung ergeben hatte. Ich seib-.t kann 
nicht umhin, 'iowohl bei den bekannten .Marken vom 
Kaiserin Augusta-Fluss, als bei den neuen Masken von 
den K;rir; Iiv,L'ln nn e^ne'i r.nny (•"■•.•itimmti-n Zn-aiiimcn- 
hang mit iiaiiOscha 7.11 denken. A. IJ. Meyer Ivat frei- 
lich wiederholt eine salche Anfläsrang der ersterwähnten 
Masken als -gan^ phantastisch« zuruck(,'cwic>cn*) aber 
ich glaube, d.iss in dieser Frage da* letzte Wort noch 
lange nicht gcspmclK'n sein durfte (icrade was ich 
an verschiedenen Stellen des vorlicjjenden Herichtes 
Über Garuda und N'aga in Neu-Guinea und auf Neu- 
Iriand mitteile, lässt die G.-in^cha-Tbeorie schon viel 
weniger >]'h-iiitasliBch< erscheinen und rechtfertigt die 
Vermutung, das» wir bei fortschreitender Kenntni<i Me- 
lanesiens noch viel mehr indische Bezielunv^eu entdecken 
dürften, als bisher nachgewiesen sind oder vermutet 
werden. 



Unige ▼ei«i«rnnig*n im Adininilt>-.Spvcr<:n. 

VoQ gani besondere« Intercise erwies ^ich der 

durch die A. - ti "iing ermöglichte Vergleich einer sehr 
grossen Anzahl von Specren der Admiralty-Gruppc. 
Diese haben alle emea redtt rohen Schaft, meist aus 

Holz, selten aus Rohr, und eine in der Regel*'') ans 
Obsidian 2Uge:,chlagene Spit/e, ttie so churaktcristi&ch 
ist, das» Admirally S]>eere selbst in gans schlecht gc 
leiteten und sonst an falschen Angaben sehr reichen 
Sumnilungeu meist richtig bezeichnet sind. Hingegen 
hat man die oft selir prachtigen \'erzier\mgen, welche 
alle diese Speere an dem Verbmdung stiicke «wischen 
Schaft und Spitze haben, bisher fa<.t ganz iilN:r!ichcn, 

*j Verql. Ii. ;•. l'Lilitikiti.inrti dtm k"ui;l. cthnnt;! . Mij.Ciini 
m Dre^iden K. 189^. i:t:::,:n <,i:;liulj iin-.! Hcci-Qn. 

*• trh kciiiw; nur «i;im:c Spt^rir mil 1 Ii<l/s|u1/i-. ij;!. r»l. .\l 
Wtii. 7 ; Doch nvh'iurr tim\ «"Ichc mit mncnt i ri ^loii-Sl.^chtjl ; 

die Hkifebtticw äaimaliiiiK bnaUl «iieti {MaclMTaltcn äjxtr mil dni 
TineoorSlMtdii seiiaieinulciv ciacB ricbHgsa Dnitiek. 



und doch bieten sie eine Fülle von sehr belehrenden 
Motiven. Das Wesentliche hier ist das Vorhandenadn 
iweier ziemlich ebener, rechteckiger r'Uehcn, die sidl 
WS der Art der Hcfcstigung ergeben. Die grosse» 
Rache, an der Wunet meilt sehr breite und dünne 
Ob>idianspttze verlangt nämlich sch>'n wegen ihrer 
Sprödigkcit und Schwere eine besondere Sorgfalt bei 
ihrer Bcfcstigiing an den dünnen drehrunden Schaft, 
liabei wird meist*) so vorgegangen, d,-uss zunächst 
Schalt und Spitu aneinandergelegt und mit Streifen 
von weichem und elastischem Baummark sehr fest ge- 
schient werden. Genau, wie wir bei einem Kiiochen- 
bruche Schienen anlegen, so werden hier Mark»treifen 
um die Enden der zu verbindenden Stüdce gelegt und 
dann mit gedrehten Rinden/eiig oder antleren I-'aden 
festgebunden. Dieser Verband wird ausisen ganz dick 
mit einer harzigen, ni grosser Härte erstarrenden Masse 
'^o bestrichen, dass eine absolut feste und sichere Ver- 
bindung eridelt wird, eine Art Ivclch, in dem einerseits 
die Obsidianspitse wie die Eichel in ihrem Becher ^es^ 
.sitzt, und der andiTer-.eits so au-.-^ieht, als ob er mit 
dem Schafte aus einem Stucke ge^chnitat würe. 

Diese Art der Kcfcstigung, die sich mir mit ehiem 
Schienen- und (Jipss crband vergleichen l,is-t, erfüllt 
nicht nur ihren Zuick in einer ^;,^nz gross.irtigcn 
\Vei<e. sondern sie ist auch eine durchaus originelle 
und, so\ iel ich weis*, ohne jede Analogie: überall sonst 
erfolgt bei l'fcilen und bei Speeren die Hcfestigung 
der S|HtM! an den Schaft entweder durch -I-:: inlassen« 
oder, wenn es sich um eine metallene Spilxe handelt, 
die mit einer Dtille oder mit Schafilappen venehen 
werden kann, durch -.-\ufsteeken« oder — z. K. bei 
gewissen prabislonschen und indianischen Feuerstein- 
pfeilen und bei den Obddiangeräten der Osterinsel — 
durch .Anbinden oder Verschniiren. Der .Xdmiralty- 
Insulaner begnügt sich aber nicht nur mit der technisch 
vollendeten L(isnn|r eines so schwierigen Problems; er 
hat auch il.ts He<liirfiii>, das ganze Zwischenstiick 
zwischen Schaft und Spiuc «u verzieren. Oft geschieht 
das durch eine neue oberflächliche VerschnOruttg In 
regelmassifjen .\Iust< rn und in tadellos sorgfaltiger ,\us. 
fuhrung, häufig mit bunt gefärbten i-eldcrn und mit 
.-icbr wirkungsvoller Anwendui^ der schönen, welss- 
;:l;>nzenden Kenn- von Coi.\ lacrima. In anderen 
fallen wird die liaraiigc Mas.*«, noch vor dem Er- 
starren, al fresco mit tief eingeschnittenen Linien ver- 
ziert, und da smil c-. Iie-.i>n<lers die beiden unmittelbar 
auf der Ilachen, breiten Wurzel der ObsidiAnspit/e 
liegenden Flächen, welche bei dieser Art der Ver- 



•) Eine «nden* Ar* 4tr Kefc^iipuni;. die kcIioh von Mosel«« 
lii:i ih. iiil.il.iciiii. Cit A.imu-Jty -.J.icni™! nf ihc jnihr»i>. 

liiKlUt l, , IS;;; ertinnl uuidc, f.. .t.-)n ,„ ••■i-r .VnwenduiiK «in« li«- 
t'>ii!krv:li a\if Ili.l/ <t liiiil/lcu Mill.Jj! jL-ki-», dj» miti..« ,K„ Sciall 
und alica tiic spun anlaiaunl unU ni< Ihn iibO ilitrch UanckaSnof 
aminiBcsblh. 
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zicrung cincnarti)^ behandelt werden Es würde liier 
viel zu weit fuhr«», wollte ich den Geigeiistand er- 
achfipfend erörtem; das soll einer Hoaagniphi« Über 
die Ornnmcr^tik der Adiniralty-Gruppe vorbehalten 
bleiben, die mich »chon &eit längerer Zeit beschäftigt; 
hier sei nur «uf die Abbildungen Tat XL. F^. 1 1 — 14 
verwiesen und dann eine einzelne Serie lierausi^eurilfcn, 
die mir besonders lehrreich erscheint. Im Anfange 
derselben steht, vgl. Taf. XXXVII, Fig. 9, ein ganz 
natürlich gebildeter Vogel. Wir haben leider nicht 
die allergeringste Kcnntni.1 d.ivon, was dieser Vogel 
bedenteti er k,inn ein Familicnzcichen sein, er kann 
mit dem iichneilen Fluge des Speeres in symbolische 
Beäeliung gebracht werden, er kann mit m)'tholoEi!»chcn 
Vorstellungen in Zusammenhang .stehen — wir wif.scn 
es nicht, und ich erwähne einzelne Möglichkeiten hier 
überhaupt nur, um die. die es angeht, alüo diejenigen 
Leser, Aclcl'.'j in die glückliche Lage kommen sollten, 
•eibst mit Adiniralty-Iosulanern zu vericehren, auf die 
Wichtigkeit eingehender Klarstellung aufmerkaain tu 
machen. Inzwischen .steht eine-, .l ' '.tix " -t: Pn-^cr 
Vogel kommt in gleicher Art auf einer ganzen Reihe 
von Speeren vor, aber er verliert allmäblieh an Deutlich' 
keit, und schon die F:g. 11 unsr rr Tif (XXXS'II) 
würde schwer verstandlich erscheinen, wenn wir nicht 
F3g. 9 und 10 kennen würden. Nodt weit undeutlicher 

wird die Darstellung auf einer ganzen Reihe anderer 
Speere; a scheint i>ogar, dass — bewusat oder un- 
bewu»t(i) — ein zweiler Vogel mit cur Abbildung 

kommt, jrdcnfnlls aber bemerken «ir, d,xss Hic Vöj^el 
imiucr jiidcutUcher werden, und da giebt es tianii cm 
Stadium, in dem der Künstler überhaupt nicht mehr 
weis.s da.s.s er Vögel darstellen soll. Seine Vorlage 
scheint ihm viel mehr Aehnlichkeit mit einem mensch- 
lichen Gesicht zu h.-iben, dem nur die Augen fehlen 
(F^. 16), wttbrcod die verkümnwrten Schwingen be- 
reits wie Ohna mit durdibohrtem Läppchen auasehen; 
er braucht nur ein l^nr Augen einzusetzen, und «a 
völlig einwandfreies mcnschlicfacs Gesteht ist fertig 
(Flg. 17, 19 und 22). Ob sieh an dieie Gctkhter mm 
auch die ganzen iiionschlichen Figuren anschliessen, 
welche ab und zu auf den Zwischenstücken der Ad- 
miralt)^Speere erscheinen, oder ob diese eine Reihe 

(ur sich bll-li-n, \r-'irri.cL; -rli M>-I,uifiL: nicht ZU 

entscheiden; es scheint mir das crstcrc nicht unmöglich, 
und ich kann mir gut ventellen. dass der Spcermacber, 
« c-nn er ei st i ^mr-.it ^ich zu richtigen menschlichen 
Gesichtern aufgeschwungen hat, das Uedurfnis cro- 
pftndct, «i den Köpfen auch die ganae Figur zu 
bilden. Auf Taf XXXVII ist .im Schlüsse der Reihe 
als Fig. 2j der Kopf einer solchen Figur abgebildet; 
einige ganae Figuren von soldien Speeren habe ich 
auf Taf. .VI. zusammengestellt. 

Sic sind gleichfalls überaus lehrreich; die mit 2, 
4, j und 9 beMiehnetea Abblldnngen geben eine gute 



Vorstellung von solchen Stucken, bei denen es sich 
einlach nur um die Darstellung einer meuiichlichen 
Figur handdt Daneben aber kennen wir andere 
Speere, bei denen t'u r'i^spT Fi^ir noch ein neues Fle- 
mcnt hinzutritt — der Kopf eines KrokoUiU. Wie 
das zu erklären ist und was es aisprünglich bedeutet, 
ist einstweilen unbekannt. Ich gebe hier einige Ab- 
bildungen, lediglich um aut den thatsüchiichen Befund 
aufmerk$;im zu machen und eine nähere UnteiHCbnig 
an Ort und Stelle anzuregen. Bei dem F^- 5 «»d 10 
abgebildeten Stücke scheint in der Anröht von vorne 
die menschliche Figur noch fast rein vorhanden zu 
sein, nur der unverhaltnismässig lange und dünne 
Rumpf, seine merkntirdige Zeichnung und die kurzen 
Arme erscheinen .auffallend; erst in der Ansicht von 
der Seite aieht man, wie zwischen Schultern und 
HUlken ein richtiger Krokodilkopf eingeschaltet ist 
Freil'ch ist dieser Kopf so flüchtig behandelt, dass 
man über seine walire Natur in Zweifel sein könnte, 
würden uns nicht andere StQcke aofidären; am 

iclit'^slfii i:i ilic-,cf nr/ieliuiifj i'-t für im- der Fi-;. 3 

und 8 abgebildete Speer; da ist der Kopf des ICroko- 
dils auch schon in der Ansicht von vorne sofort zu 
erkennen, noch schöner freilich in der von lU-r Seite, 
mit dem weit aufgerissenen, von Zahnen starrenden 
Rachen. Umsomehr hat Dantelhiag der menadi- 
liehen F'igur gc!'t!eii; 7ivar d.i.s Gesicht i.st noch vor- 
handen, sogar schöner und sorgfaltiger gearbeitet, als 
bei irgend einem anderen mir bekannten Admirally- 

Speere, aur*! i1rr Ilinterfrnpf n;it der chis^nonartigen 
Haartracht ist hervorgehoben, aber die Arme sind 
schon rudimentür geworden und — natiirlich um den 
Krokodilkopf nicht zu beeinträchtigen — auf den 
Rücken verwiesen. Von dem übrigen Körper ist aber 
überhaupt nichts mehr angedeutet; da wo man die 
Beine erwarten sollte, findet sich «uf der Vorderseite 
eine Darstellung, die ich am licbitten als einen zweiten 
Krokodilkopl auffassen mochte, wahrend auf der Rück- 
se^ite der Schaft ganz ^tt gelassen ist; das kurze tonnen» 
formige Mittelsinck zwisdien den beiden Köpfen ist 
nicht mit Sicherheit zu deuten; es ist n.ii h mehrfuchen 
Analogien nicht unmöglich, dass es sich um die 
letzten »stilisierten Restet halbverschlungener Menschen 

handelt. 

Kinc weitere, besonders interesi>antc stilistische Ver- 
kümmerung sehen wfa- an dem Fig. I und 6 denelben 

Tafel abgcbildclei; Spiere. ILi Ist die men-.cMielic 
Figur zwar vollkommen erhalten, dafür ist sie aber 
vom eigentlichen drehrunden Schaft durch ein langes 
diirthiir rlirnes Mittelstuck getrennt, das an und für 
sich vollkommen unverständlich wäre und erst im Zu- 
sammenhang mit den Dantellungen auf anderen Ad- 
iniralty-WatTen mit c-iiii:fr \Vah- .ctirint:ehkcit auf Z*»«i 
Kroküdilkopfe üurückgcfuhrt werden kann. 
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Die WandlMBgM der menaeUldMsn Pifiir auf den 

Speeren der Salomon-Gruppe. 

Auf Taf. XL ist Fig. is ein Qrpiwhcr Vertreter 
jener kUHws und ttbenm mrffSMg (rearbdteten 

Speere abgebildet, al-i dricn Hrjiiiat zunhchst und 
Bougainvillc gilt Diese Speere sind nabc an vier 
Meter lang, drehnmd, an beiden Enden verfangt, an» 
Palmholl, und v orne mit z,ih!reiclien sehr spitzen Wider- 
haken, meist aus Menschenknochen, versehen. Die lange 
Spitae ist ia der Regel dnrdi kunstvolles Flechtwerlc 
ver/irrt und von dem eigentlichen Schafte, wenn sie 
auch innerlich mit ihtn direkt zusammenhängt, aus^rlich 
durch ein Zierstück getrennt das allein Gegenstand der 
nncVifol^cnden Hetrarlmiiif; ■;c'in >o11 Trot:^ des sehr 
kleinen Massstabes lat es auch aut der bereits er- 
waiinteii Abbtldung Fig. 15, Taf. XL eben nodi »1 
erkennen. Hingegen enthält die Tafel XXXVIÜ rfir 
.sorgfältig hergestellten Abrollungen des fratilichen Mittci- 
glicdes von dreiiaig Speeren, die Dr. VVculc und ich 
zu diesem Zwecice aus etwa hundert Salomon-Speeren 
ausgewählt haben, Xfan sieht aus den ersten Ab- 
bildungen dieser Tafel sofort, d.x<.s c» sich »m die 
Danteiluag aweier nelteneinandcr hoclccnder oder 
■tahender memcMidier Figuren handelt. Was diese 
Figuren bedeuten, ist mw völlig uniirk iunt ; ea Ist 
iieher sehr auffallend, dasa tie mit sglchcr KonseqaeoE 
ia Hundette und Hunderte von Speeren aus dieser 
G^cnd immer und immer wieder cingeschnitzt werden, 
und ihr r^lmäasiges Vorkommen bat sicher dnen 
tiefen Shm. den wir spüter vielleicht einmal ergründen 
werden — heute wenJi-ii wir n:;: mit i.!er <Ki.-.LTen 
Form dieser Figuren zu befassen haben. Ihre Wand- 
hupfen geben ein voni^^he« Beispid für jenen merk- 
wiini'ji ^schwankenden Ch;irakitr tli r primitiven Kunst, 
den schon Balfour'^ hervorgehoben hat. 

Wenn wir nnseie Alnvllungen der Reihe nach von 
I bis 35 verfo!(^en, '-n finden «ir die dargestellten 
Figuren immer unvollkommener werden; acboa bei 21 
nws» ntao sich fragea. ob der Hersteller übeiliaupt 

noch gewiisst hnt, ira.- er mncVit, und hei 32 und 23 
kann diese l-'rage wohl ohne Bedenken verneint werden. 
Ein halbes Dutxend »Wellenlinien«, wie man früher 

gesagt haben würde, und darunter ein Pair K!ce)c>;e — 
das ist alles, was von den beiden Mannchen ubng ^'e- 
blieben i.<it Die F.ndglieder dieser En twidchinga reihe 
sehen wir in 24 und 25 an zwei Speeren von der 
Insel Nissan**), bei denen überhaupt Jede an sich er- 
kennbare Spur der beiden l-igiirchen geschwunden ist, 
während sich andereiscits eine voilkomowae Symmetrie 



*) Evoltttion of (icconllve Art, l.ondoii 1^93. 
**) Ueber dtete gut Vlein«, swischen Buk« und N«u-lrlajid i^c. 
Iq^enc Gnippe liehe Schmiele sMitt. u. A, devt^chen Schutz- 

fcbidcMi IV. & od Liiehita, Z. (> S., 189*, Vc tlmi i tlu gcp 
& SM& 



von oben und unl'^n cnrnirVclt ti:it, die wir in den 
früheren Sutdicn, bei denen Kopi- und l'^iikicnde noch 
difüerenziert war, natürlich vcrmiaaen. Einen solchen 
Speer habe ich auf Taf. XL, Fig. iG abbilden lassen; 
die Zeichnung de» Mittcistückes bleibt dic^ielbe, ob der 
Speer mit der Spitze n.ich oben oder mit der .Spitze 
nach unten t>etFachtet wird. Bei allen dreissi^ Ab- 
bildungen der Taf. XXXVW ist aber darauf gesehen 
worden, dass sie so orientiert sind, wie sie dem Auge 
erscheinen, wenn die Spitze des Speeres nach oben 
gerichtet ist Das erwies sieh deshalb ah nutig, weil 
bei einer ganzen Reihe von Speeren das MittcIsHick 
90 behandelt ist, dass es auch umgekehrt betrachtet 
werden kann, Dies wird dem Leser sofort klar werden, 
wenn er die Tafel XXXV'll auf den Kopf stellt; o.iTm 
wird er sehen, dass die Beine der Fig. to. 15. 21. 23, 
besonders aber tl nnd 13, raclir oder weniger deutlich 
il:<j Form einc^ tiK'r:-~r!il:.:lif n ( ji;--icl;'.es Ii.ilv.ti l),is 

mag in einigen Fallen sicher vollkommen unbcwus»t 
geschehen sein, aber ebenso «eher ist es, daas die 
sch-A ;ir.a-n Speerschnil/.i-r d:'.> Ij.ild l>i-iiirrkt nv.il dann 
die unteren Gesichter mit vollem Kewusstsein genau 
ebenso dargestellt haben, wie die oberen. Die Ab- 
bildungen h-f. in unserer T;ifcl gcHcn hierfür gani 
einwandfreie Bei;spielc und zeigen so in ebenso aber- 
(engender ab lehrreicher Art, wie Icidit und gbtt der- 
art^ Ueberj^ng« bei der Kunst der Mdanesier er- 
folgen. 

Eine Uialiehe, gkidifatls sehr lehrreidie und er- 
freuliche Serie hätte sich von den Ha.irkämmen von 
Alu (Salomon-Gruppe) gewinnen lassen, wie deren euer 
Taf XXXI, Flg. 13 abgebildet ist Der Ausgangs- 
punkt iiir das knopfftirmigc Km\c dieses Kanimc:s ist, 
wie au» den von Herrn Ribbc gcs-mimeltcn und au.*- 
gestelltcn Stucken hervorging, eine menschliche Figur, 
hockend, mit den Ellenbogen auf die Kniee gestutzt 
und mit jener grossen ballonförmigcn Kopfbedeckung, 
wie wir sie aas dem Album von Meycr-Parkinson und 
aus einigen Stücken der ikrliner Sammlung auch im 
Original kennen. Das betreffe n de Stiidc eines solchen 
Kammes ist Taf .X.X.XI, Fig. 13 abgebildet, während 
Fig. 1 1 ein EndgUed der Reihe zeigt, ein cylindrischcs 
Stück mit »geometrischen Ornamenten«; andere End- 
glieder, denn auch diese Serie spaltet sich, sehen ganz 
anders aus; so giebt es eine grosse Zahl »olcher Kämme, 
bei denen die Arme und Beine zu einem einfachen 
Kerli-rhnittring geworden sind, dtr Ko\i| zu einem 
glatten Wulst, der Hut alicr zu cuicm zicrUchcn Modell 
eines Mörsers, das die schönen grossen Mörser der Ahl- 
leute ganz getreu l.ir.ii.-it 

Leider fehlt Zeit und Raum, auf diese und viele 
ühnliche Serien hier noch weiter dnangehcn — fiber- 
haupt muss ich meinen Bericht hier zum Schlüsse 
bringen, oder besser ges^agt, einfach abbrechen; die 
reichen etliitagnqihischen Schatte der Ausstellung werden 
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ttM noch lange beschäftigen; fiir dkam Bericht ist der 
mir gebotene Raum schon Imge encbBpIk Ich KhliesM 
also, aber nicht ohne den S. 4 ausgesprochenen 
Danlc an den Arbeitsausachuss und an den Verleger tu 
wiederholen und gani beKmden auch meinem Kollegen 
Dr. Weide Ar aiucfaie fieundachaftlidie Mitailieit su 

Ebenio Ist es ndr aber ein Bedttrfida, an dicaer 

Stelle auch den einzelnen Aussttllirn r.ir die wertvolle 
Unterstiiäwog Dank zu sagen, welche sie dem Unter- 
nelimen i^lJeiiatt iiaben* Sin Tail der Bctrachtm^enp 
die in dicem Heriehte niedergelegt »ind, ist nur durch 
den unmittelbaren Vergleich des von allen Seiten lur 
Verfüguag gcateOten Malctiales mSglicfa gMorden, wie 
denn die Xotwendijtkeit, cthnos^aphwctie Stücke, be 
sonders solche mit Verzierungen, in möglichst grossen 
Serien veigleichen m Icdnnen, gerade anlässUch dieser 
Ausstclhmfj '.vicdcr etnma! recht War und eindringlich 
tarn Bewus»tsein kam. Natürlich können nur gan;c grosse 
Inatitllte veraiclicn, solche Serien zu sammeln, kleinere 
Museen «erden sich ja immer auf Typen lie- 

sduHaken mOsien. 

Für die Deutschen Schutzgebiete ist das Berliner 
MhKMih liir Vöiiceriauide nntnrgemjiaa die berufene 
Ceittnlaostalt, m der auch f>rHs9ere Serien gesaainielt 
und studiert werden können. diesem Grunde 

mflelitc ich auch die Leser bitten, Erganm^fen nnd 
Zusätie itt «Sesem Berichte, der ja nach viden Seiten 

verbesset unf^sf)ih ig Ut. i^efalligst .m dir Direktion des 

Kgi> Museums für Völkerkunde in Berlin einsenden zu 
woOen. Dieses Insdtut ist audi in der Lage, sur Ver 

p.itmig von .'\ cisl.i^en , Tiansportkostcn etc., 

sovnc zum Ankaufe besonders erwünschter grösserer 
Gegenstände jederzeit die n<tdgea ÜGttel aufwenden n 

können, worüber In ■^orull-^^■ N'oisch'äj^r von F.ill JXk 
Fall natiirlich stets sehr erwünscht »ein wurden. 
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I ' iri -''UniKr: J. C. Bruce, AmcHBClSa T«l& 

Li.^jiu-.MiDa«r: IIAj6, AiiHniin, KuM. 
Togo-FruacB; Väsi, K 'jk^^rV 

Kanicnin-Mäiiacr : Toby Jobs. Muiej Jou. 
KaaicruD-Mianer; Jota» Abu«, KndoLf, ßimiarck BcU» 
KuwruA'M&nncr : Majtio, EquA-oiruido. Sonncjiir. 
BUanilr-Jiuigeii : Botnga, Bcnbiri], Bongi. 
ÜMWoJIiaitcr: Keniinand UcmiDdj*, jMaphal Kiinatolo, 

TkU mUmka. 
UattcatoHm: Kaikj« Bookt, Mafgarethc Trachäoar, 
PeCmi Kt^tl. 

.Siwahlli-MlnocT: Ali bin Mauni, Saaldi Ina AIkUIUIi, 

Snidi bia HolfAaL 
Siirahlli-Knaen; Masiki, Saada binü .\adaHa- 
Koadc'Mlaner: Tachingoni^c, NilNi^t, 
Maaaai-MJtaaer : Vag/ind, Mcnidi. 
Moaaai-Mlancr; Raaita, Machlnfo 
Maaaai-MiBBcr 1 Kamtd), Lwdukai, UlMu. 
MuMl-naaMi YMian. GMt. 



Tat XVII. Maaaai-Krauea: Kioim, Kidilo. 

> XVIII. Ral^n-Mäancr: To-gingia, Dalaag.laKiir. 

> XIX. Raliai-Miiaaer: Tiaai, Tuna,(iiiBW, Tiuolaal. 

> XX. Raiam UllBDer: Towalit, TakMlk 
» XXI« Togo ond Nachbajgebiete. 

n^W I* Schlnker 69.*) Poppe ana Hob, mit llaarfriaur und 
PcflcDbchaag. Acer*, Coldkaate. a. RUckacite dea 
•Kopica« der Pappe, b. Scilenaaaiclii vna a. 

> s. ScKtskcr 70. Wm i. a. ROckifita da KopiM. 

> > M. V. m C a6i. Cnaty CoOttHtm. AutuaM »F«. 

tiach.« Kückaeite det Koplcs. 

> 4 > b. Tog«-Eipeditioa 160. NaddklaMB aiit eingT- 

>teckIer(europiiacher}Na<)el(b): mitL«deriiMlanl(m). 

c. Huraaadcl dazu. 
» 5. Tof^ExpedidoB 117. MeiMaigBadeL 
» 6. Togo-Eipcdilioa 8{. SMataiL 

> 7. 9- Togo>ExpeditioB ttt. tiQ. Danmcnhn|>« aiu Eiacfl 

Kuni Bogcaa|iaaaee. 
» i. Togo-F.ipeditioo ii>. AaauleU asa Ztegenboni, ak 

PanibcHell bc<««iL 
» M. M. V. III F 144t SUttdiBger. KindenpieUcug •■• 

Tbo«. Sctiwarr-wctu rot bcaiuilt. 
k II. M. V. III K 768 Klec«l. •FrVwi« oder >irxaa«w, 

SfHclzng der Hauaaa•.^ljl<jc^l';IB tmd •JnagtniBCiw da 

>Yaro<-Kiad daratslkad. Faat fiMnIl, «o ÜMIlt 

leben, im Gebrauch. 
» II. M. V. III C 1491 Jaager. iHotigötiei au« Acer«. 

a. Rflckaeite dca Kopfea. 
» 13. 14- t>. Taao-BipedMBa IJ» IfU 163. MecrbSslMB 

u> VlMdhoMMto mi Hob, tta. Vearfibüadiallt 

ma tt. 

> rj. T«fe-Bx|M«l>tioB 36. Schar« au« Bikini aai N4fm 

> iC Tac»-EipcdtiKMi 167. Ttbakipftii« aut Mawiaf. 

» If. Graaa«a Boot (Eintwim) «at dm KaiMaftsStMm dar 

CoIJ- &inl SVlnwBkil«!? a. Qocrachnilt. 

Taiel XXII. Nord-Kiiücriin. Saaimlucjf l.'i. K, 7irtl^TTi'! von ilci 
Hall, lUnvanj;. Ualom ftc. 

Vif. I. M V. 111 c 5; II Ball. Hulageiiaa mit ütaniollibenag. 

» S. M. V. :i[ >: j4i'i k ML "n^mpam um »aäUbUit 

der Spctafn. 
t 3. M. V. III C 5414 Kali. Wie 1. 
a 4. 5. 6. 15. 16. M. V. III C 6117. S944 • <> Bali, 

Kri^ wd niiiiiminii i «. FMtr paa lUl aj u a 

viai 6. 

> y— iS. /-.nif;i;tff J, 17, 1$. II. .l.S- .19. 44- 54 174. 

M, V. III r fqfo, fiis.l .'^i^f i-re und Sfxer- 

► I r^r:! V. II :\f\: V.Ati. (Uiiy-ili;;, HttaBi 
u. a. Ncbtt QiKracbaiUeo. 
B i^ 10 M V in C S4M ab BilL Zwri< 

taeaaer. 

> 31. Ztnlfiaff 114. Baajrang. tCrit^shi: rn n-is Mllcr.lx.-.n, 
■ 32. M. V*. Hl C 6277 f L^^^öcasrac Kow' J-nnv^ti^;. 

Miiilkinntrjiricnt. 

a Ij, 34 y.mt^rji^ Ii. 16. Bali. Tabakapleilen. Köpfe aua 

lUKRUg. 

■te Dr. S. aalpar wn «f a 



TaM XXra. Nord-KuHna. 

Bali aad Mm 
Fig. I. ZiotgnM tt», BiBadnwt «. 

SdteftBfaaulilbenag. ScbelleabdMV aad m 
Ladtannilen gefloditenen Tra gi imf. b. Hm 

e, : 



*) UomiltcIlMr aach der Nuainier der Figur atcbi in dieacr Talrl- 
erkUrung atcca die Beieicbauufi der Sammlung und die Original- 
Nitmoier ilea .Sciieke«; Sl, V. bnleatel daWi daa KOalgl. Moaeum 1. 

■k'rlVcriitini'i: ui HrrLin <lic i\nT.i-\l f i/l.Ti: (I ■-- /iffcrncrvppc die dorticc 

KauauKBUmmer: dann! folgt in der Regel der Name dca SaauaUr* 
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Fi|v. J— B. Mcucr lind SdlMitcr 4u BaUi adM 8e1i«i4cB 
bihI QncnchalllCBi 
s 9, lOk M. V. m C 5598. Saipair ttl. SfnibmMM 
Ur lUcK BnU-Ulmwr. 

» ». M. V. m C fii4S. SpeerbttmUl luii Fcllk«ii(..:. Dem 
FUmtcn Oife^pi bei fcierliclicp Wraiiliw-niigcn ftll 
IIohciU>2CKlicD vorangctrauco. 

> II. I}. /^inlgrdT iiS, 314. H;il)-?)Cii9cl uiit Kult, fiiil 

> 14 M. V. III C 4710. iKkii«. ll'ibK-hilaa«! d<r lUlum. 

> IJ. M. V. III C 64S3 ;K<>i»iil St'liinl<li\ ScimI Hl LafOt. 

Tald XXIV. <>i-.»tlichi*8 lltnt«rl»ii'1 von Kmnrrob. 
Rf. I. BogcD»|>aDUuii|; licr Wiitr. 
» 3. üiMninik I. Wqlo, ScIniukiHM'd Httfc l.clcr titr «Ii»' 

linke HanilgelcDk [sti'hc 1 1. 
9 ^ Uominik 3. Wulc. SpwiuhoU lür 'llc rvclilc Ihiini 
(lielic Ii. 

» 4- 10. OrnBoiente »uf WutU'SpÄRolHilfvm (KcrlnclMiilt), 

»II 15. OrnimeDte anf \V 1 -.l Sn'.^ki^scn. 

f 16. /intcrftff 32Q. Trommel aus dem c.«tlicheu HilUcrIuutI» 

wahrscheinlich von <len l-'aa. a. Fhe« der TrOMiaicL 
* II. M. V. in F 17201 V. l'echir.ii-l^iitwKb DoklmaiMr, 

utgU'ich auch zum lk)i;cn)i| isascn bcmlilr Von 

vicUn Su«latk4tjiitiir)cn uchraouht. 
k ll> I9> Duinlnik 4, \V>it«-Klitiiaic aus IKila. 

> Mu H. Deoililik }. Wmi. EMtnbdaanBitog«; 

TMXXr. Kmmm 

Rg; 1—4. ZfaUfnir ii<>. M. V. IM C IMI. S99J> t««4 
Itetinai, Niu;ii(i4-«L »|>ju,i«m<Mlw mm Krawrim; 
■it 4et dUtM EmIm mA uMNi (MMflmi. tüi 



5. ILV.IUC&II3 

»UoMac*!, d. h.4isr Gott dar KUs. 

6. Jim» nd TknaUloi »4. 
ILV.IUCA411. 



* S. Junen mii UMnillileii 14. Bikwiilii>Fcliiek »IMau«. 
» 9->i«- M, V. III C 4575. 61 J4. J916, JSm Kf.tiiKKdi.rfer. 

TM^ffjuif, Knut. Spuicnlticke *n> Kaiacnui. Mit 
Kiniclheitcn (90, 1 1 n) uiiil '^criehaJttea 

* 13— 'S- J*niMa md Tbotwalü«». Baiiaodv-Fttifeb«. 

» tik Daadakk 391 HiMUialibMd mH GlodM *mm Minf«- 
Fl««*. 

» JJ. Dominik 19. Kncg^liuni iler .Mio-LnlA Beb lall 
ach» »ri|;länicii<lcm l.edcrbtjcrTng. 
Tafd .X.VVl. DcuUcli-.'iaducstafrika. 

tiff, 1,3, TltiMijilcifcn aus .Scr|>rul)n. Nanii-Arixrtl. Slg. liür^rlt. 

» 3. M. V. III I) 1507 V. Krant'ii«. •< )injk.i^»ic , l.c^kr- 
kujipc der Ilcrcrrt-Vratici^. kiickau*u-Sit. *. V.«rdrr- 
.lliNclit, U, StkrobHUil *it!* Ki«m|icrlcit ; uird v<iti 
den Kmurn um d:c Usul^ (jelriijfri». UIU sie MuUer 
sind. Sind »ic kuid?rlo». an lrij;i-n aic cm mit 
Kauxia IxaclrU. l^durlanil ' ^zoinlMlia (c\ Vi^L 
Schin?-, l>cntv:h-''»(idiTc?^alrik.i S. 150. 

» 4. -M. V. III U 57 J <-'.<;. üüllBcr. Ovamlho. Schnupf- 
tabakabtichac nu« Hambua. 

* j S. Sl|;. (iilhch, ricik' dcrOiambo ilcbMQlIctMktliUell 

durch die Bcficdcrunß. 
V 9. Kucbci dam; aua KlnschcnkUrbij. 

> tot M. V. III Ii i24.S Cbn. llo|r|.cldoluh iler Ikriri»; 

.Scheide. *. Kiner der I Jolchc- b. TnuLaDwchl von 
der KUck««ite. 

»II. Slg. Carielt. hogm in Bcrfdaiwu«. a. ädiBcii* 



b.c. 



IWd XXVIL 



rLtnghtM. Ufindn-BiMt «on VicMria* 
itMieh« Aailchb & AHldil tM 
«bt>i K SiffpriM vofl der Stitoi e. du«*lb« tob 
Uuca: d. Qaenchaltt vm V; » 1. Quanckniii* dM 
f, Qimiimt na Ua 



jarf doi bUMd; h. dutr der ubricen. el>enai> wie g 
•b Sin diamdcn >^>ucriKt;el, beide luii <^ei« 
L Iditerer T«ll des «on märntna 0. 

MCTcn ud Kid; L Radar ibh Baal, aabal LHafa. 



Fl|^ I. KaUcH. <ä«n*eni<iBeal I. 1). O. A. Hont mit Dappet- 
•■•liaKff: Soabeii-KlMtc Pen)iekii>)6chc .\n>4ichl. 
a. LtagBKcbniii ; Ii. c. d. <>uerai:hDiiic : e. Ansteht 
MQ obi-ii, f, MiHeltcil di-a iioi>tc^ arhrjiß vnn vom 
geM:hL'Xl; Au»le>:crl»TffHi(;uiii:. 

* '^• 5- *-'i3mpnguicfHhr7r I.nnifbrld. ä|i«crc vom 'i']Uig«»yUua 

(Ldjid>i . ja. und ja. S]dtM WIgtötttiL 
> 4. Coai]ijgiiiefiilLrer Iju^lield. All mii Sckcllaa am SdcL 

r.JeI X.WIIl. I>eal*cb-I)3ta(nka. 

Flg. I, M. V. III K 4580 l.t (;lauiiin^. l<o),'en >u>n Wiyav 
ILiuplIiQi; .MntBcbcmlta. n. und b. Ibc l>eidtD Kodcat 
c. .Sehnccbcfeati^ung vun b, d. e. l.augs- und (iiae^ 
schnitt sies Eniiea a. 

* S. M. V. lU E 4SSi l.t. rilaunini;. Kbendiher. Kucliar 

aal FlaadMOkUibis: mit Itcileu. a. Der Klichcr 

fargiducrt; h. Ted der c<^i'octi><'0°>> Tng«ciiaar 

dn KMbir*; c. r>ner>.clinitt der Schnur. 
1 J— ]• MlDa M S. Mu ( iniclhrden uud f.iuerschnillen. 

* i. IL V. 45T9 LL Ckaiiiiii;. WaB|,.ii>d.^Axt au« DoixU- 

flaiikiwa, ond b. i^licr- uml VnleiYlücha d«a 
ubercn Sliclcnilc... 
» 7. <X Nattiaaaa 114. Wakikaya «oi Kaala. ftturmi 



gccrftjien, 

H. V. III K 45K4 l.L Glauning. Matscbemka. 

hob, xuj;le:cb Scbau|)itn}>akabehiütcT. 
hi. W III E lA. (.lauainix, Kamm der Wayao^ 

Wanfiado, Wnmu-cra etc. Mit SLaniolbelot; nnd ana 
ZcktaBlAkacBhaar bestehendem eio(;eflochtencB 
Muster, a. — d. Iloarmustcr von anderen Kimmen. 
M. V. III K 45<>o. Cnmpagntefubrcr kamaajr. Ma- 
k«1HW. TragbaBd BÜt Palottbtlialwrn a. uod b. I>ie 
DcckriobtrlUciica der beidni Mmkc c d. Vertikal- 
daradlwn. r, i. .Stück« aoi dem l»k ('«rUa 
I Tr^baad. 

* II. O. Maanaan m8. Unblaeehat m V—oga, BeidUeh 
naa Victona'MiaBla. 

> 11. M. V. III E 4Sf7 UL Claaalar. Uiutd^laekc ant 

llabj nüt FckliiaaMa. Uauamat aidttah nna Lnnlew 

Tafel X.XIX. OmlicliUJiiabilia. 

h'iv;. t. KaafmacB. llaa«ai..ijc^i]d. Anjreblich Toa dea Nidma 

nordlieh vom K]liln[i.N<l|iiro, 
» 3- i."tnii|iagnicfabrerl..uii;held, Kol[>nialhanc. Wahuuia.tieiL 
a 3. M, V. ni K 4103 1.1. (.Uuiiini;. Wnngindir. An|. 

geM'ickelie» Oiaeuienl einer nanibua-Schpu|dinb-ik»- 

blJch.^e. llraodm.derei.^ 
p 4. M. V. III t. 4175 l.t. (dniiniit£. I abjik dtitchae aua 

lliunliuM. l'sfiraiiio, sii.lUch Vom l.ivialc. a. .\af. 

(^ewickelteii I irnntiiciit derselben; IltajiUjiaalL'rci. 
» 5, r.aiiw'it/, KidoiitaUi.ille. Keule. 
9 I'iiiiuitf-, Ki>lonijlh:tnc. A«t. 

> 7. M. V. III K 4SXS Ka.-,.... M:>Vod.Ic. «Kk|>l>lt«s 

I.ippcupOi'Ck auh /lok. u. \ ertik.-.l!<-bnut. 
» t. M. V. III K 45S7 K»ni.4A)r, Wavno und M.nkonde. 

Ki^ao: luperele. Kimski^iidc : ndoaia. l.ip]>cDp(Wck 

au» IliiU. h. VcrtJkal-cIiuUl. b. .\nMCht von o>ic1l. 
•). M. V. III K 45;S l.t. <Jlaunjnt;. Kulidji-I>elt.n. Ku|if- 

schi-iiiel aus IIoIl a. .Knaichx ron oben, 
a 10. M. \'. III K 4400 l.L Itishnier. Wongindu. Kopl* 

Schemel aus ;ifrik. (■^benbolz- 

«4k.-i^ U Kopf voB vum. 
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» II. LMtMd, Ktitidtlligll» iMlriiHcat mh «Imimb 




> II. Jctenaet. Wapuc, S«l 

> i> La^^ald, if-i-T"*^*'ti 
t 14— |C> Ou Meonna SM— «tt, 



Wtbrin»«»L BlnbciDdcmi* Mr des Hili 



> i*. 



«. Sei 



«7«. 
lüt 



T«lel XXXL DenUdie DoiUmigen io der Slldnec. 

Fl^ I. C. V. I lagen 47. "•"-'-mriniftiii KaiMi WUkelau-Laiid. 

KauchkJe aut Hu\i; ViMMtU. H. M B fCli « l l t . 

b. Anskht ron ubcD. 

> 1. Cv. llaRcbsS. bcrlranil-Iiutl. Ainulrlifiüur ins IloL;, 
■ 3. C. V. llaKta. V«oii»liuk, KiiMrWiDielins-l JDd. Aiiiiile«- 

ftgui aiu Höh. 

» 4. M. V. VI 1 1458 Schmiele. NiB»a. Armring im 
'Iriiiacnamiuchel j^elerli^ 

> 5. Kibli« I. 264. Ilnzoc York- lud. TnMUML b Fric« 

ttcnelben. auf^wickclt. 
* & Cv. Hagen » 133. Mea-lrUod. lutruiacM am Holl; 

mit CTIglHIrt««) N»geticrr.thR. '/.am OlttcUMkia 
f«Q ScUMpMHclMflraa. di* den bekuuua, mm 
TiMiMiiiipktl« bcilriuBdaD IMwclimMk mafcaligl 



> 8. Kolodiikalk. TcuoimebinKakv WOlMlawlMid. 

> «. C *. HlgtB ao> Ckp GMnka. SUUk «w «tan 

WariMat ait iMdidMni WidMlii(aK. flItiM 
V. Liuchaa. Um WarfWa !■ Ve»H«llmd vmA fm 
Oce«alenS HndaiNFcilMliiUt. BcrJia iffC. 

> I«. Rlbfac L *41^ 



tu. M. V. VI |*«M RiM«. Ahl, SileaoB'anppt. 
lüuHa Bit Fcdcrbltackd nd KilknUac*!. 

> ta. Mfabe O xtji Ah Hu^ui llt Bttaow. 

> tj. M. V> VI it»9b Ubbik AI«. Ctiehaiialar GrilF 

ciaei KiBMa. 
a 14. It V. VI in«! 



Utcbm Im dan Alap. daa Ualant aav 

Hta 



!(c«.finlaaDicB. 



Taicl .XXXtl. I!i<.inarck-.\ri.hipcl. Oraatncnte auf Naicnltülen. 

Nn. 1. M. V. VI 1089 <1 S. M. S. (iuclle. Neu-UritannieB, 

» ». kil-l.c I JJ4, Mitiko. 

> 3. M. \'. \'l l^lfx) Kaufmuin. Neu-Uriunnicn. 

> 4. M. V. VI ittS^ c S. M. S. (iazclle. Ncn-nnanoicn. 
» 5. M. V. VI loS.; u .S. M. S. <:iuc]le. 
» *. .M. V. VI 6u*j rioKh. Nvu-Ilrila» 

> 7. >s .NJ. .S. Giuelle. Ncu-Ilntitpuirn. 
» M. V. VI 1099 H. M. S. ^.^^ell«. 

> 9> M. V. VI (KX19 Kioach. S'cu-Kntinuicn. 
» 10. M. V. VI 3581 Kurtain. Niru-Briunniiii. 
»II. M. V. VI 6064 naacb. N«i»arilaanleB, 

> IS. N. V. VI 961a 1 



N« tj. & M. S. 
* 14. H. V. VI «091 Pimtdb. 



Talcl .VXXtll. 
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A. Iii»inarck..\n:hipel. Omnincntc «af ' 
M. V. VI bot)) Finxli. Neu-BrilanataB. 
M. V. VI 6071 Kiaacfa. .Vea-lirilumiiB, 
M. V. VI }5gi KorlUm. Nen-Bii 
M. V. VI 6066 Kinacli. 
Hibbe 1 .Mioka. 

M. V. VI 10S9 I .S. M. S. (iaiellc. Neu- BritanoMD. 

Penfieiamdie Aaaichl. •. OntBMat dar FlStt. 
II. V. VI 6P65 naacb. 



> ra. Kaloaialliall«. 

(0«ahw). JaM. 

> II. M. V. YIsMpfbMcbb Jdatt. Sebabtrllf 



C Mattr-tari, MMB. Kalaar Vfabidaii T «ad, 
I* 45' Br., 14»* $}' B. U 
> II. KalaahUujUab Haadwaflä ant Hiüiacbalba 
alUagn daa Kalkaa caiUcMc^ d«r alc M 
•UhL a. DtaWaUciByitirScbMda. b.DieSdMlida. 



Dia 



Talal XXXIV. 

Tie- I. AadiaiV'BooL 




TOB Halle. 
bt Aaaisbt cäiea aoIclM» 
i k. t Qaerriefcl twi«eii«B 
iaa Bardbanlao daa Boolaa. Seileearuicbt iib>1 Qaer- 
■ahailL Bi. n. Kader roro Bool. Mil Quertchsiuco. 
* ■• Kbbc I 136. CiroMC» Tiwbeil an« Holr., mUla. N«- 
Iilasd. 

> 3. lUbbe I tjS. D«i|i., iaai. N«u-l/kod. 

« 4. 5a lUbba I 139. 141a Hmdwidaa ««• lahbaa ldka. 
Miak«. 

> 6. Ribba I 141. 0«gL Konbiin. 

> 7' KiT>htt ] 141. Miuko. Tiuugeriit. von <l«n Mlnncrti 

iu der Hand geUngen. a. Kuckaeitc dcuelben. 

> 8. 9. Kibbc 1 ijj. 148. Mioko. Deagl. 8 a.b. Qaef 

lOtättt n 9a. Anlge^AtMia OiMseat aal 9. 

Tafc] XXXV. I«iaiiian:k-Andiipcl. 

Kig. I. I. Rihbe I 105. ao6. Ncu-Irland. AfaDeuKguren am 
Kreide. 

' J— M- KiI.Im: I 1 — 10. Dokc Iii Vurk-InaeL Slira- 
»chmuckblilckf aus Perlmutter. 
KIblie 1 50. l>ake ot Votk-IaacL Kopfaebnuck 
mit lächaraiadiaialaB« 

FtAchkorh. 
KiacherLij;crit. 

.M. V. VI IJ195 Mif-ftiimar Linckcu«. i i*»(jt;ui- 1 ;;L.'rll<.*- 
IIin>in$<l. a. Aiifjjcuickelte finiainco'-: 'iini 
«Wrcii 1 eil Ac» Sc)i>lleh 1>. DcniiL aal dem aatcr«n. 
NB. \Vtu ich Bcbuo im Text der ersten Aiu^be als mö^flich 
ADj^edeulcl h.itif, bnl aicii iniwisL-hen lieatüatifft: Dieae« aonJefbare 
TObrciifxrinit;!.' Gebilde mrd wirklich auf d«o KopJ i;eKUt! .\och die 
.\b)ulduai; mUM) dosbalb »auf deiiKu|if ge»lrl1tf wcr^lcn, um richtig 
oricinicit «u »ein. 'Aar 7jc\\. der Ucr«tellmiic der T»1d wtr da* .Stack 
ia K»iga abwa Mi»ver»tündnkMo lüa »laoalabi aulKctia« wontea. 
Ftir. 18, FiKlicrci^'erät. 

> 19. M. V. VI 13193 MUaioaar Uockatia. NaaJMHaidca. 

Baialkalkblichae nua BaaAaf .b ^a^caMalta» 
Ornament denalbaL 
» (Ol Ribbc I >)%. MiolWb NaMa^m"'!^'^ " 
(büBBibiBigi). 

> ai. Ribba, liilMdiBaek aai MaMiiler. 
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16. 

17- 
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S. 

9. 
i& 
II. 
■ 1. 

I4- 



1717 Jeichk*. Wwlfci 

13005 g. 



UV. Vt 

M. V. VI 

M. V. VI ijoj c S. H. S. 
RiUx I iij. Nra-Mu^ 
NMm I IT6. Nen-Irlud. 
IL V. VI 1503 f S. M. s. GtxcBc. Nc»«naimr. 
U V. VI 1713 JcMhkc. Nn-tttawifiiv 
Alrt««»li. tUimwck-Arcliip«!. 
RiVb« t 119. Keu-lrUitd. 

M. V. VI 107M a. r. Wietcnbeini. NmJttoad, 
M. V. VI 5417 ZemiMch. Nen-lrlan<L 
M. V. VI 10701 b T. Wieterabeim. Kea-lrUnd. 
M. V. VI 1503 b S. M. a. 
RibU l 110. NcsJrUiKl. 



TiM xxxvn. A. 



wh A iM p i L 



V^i. lt,T. Vli]flfg,*lt.S. 

> a, MM» 1 [l^ RMlikad. 

> s. M. V. VI isf4 & IL «. 

> j. Hl V. VI idiagsii, 

B. «d AMcbcMtw« 



> 7. ILV.VI719I 
» I. IL V. VI jaag&M.a. 



M. IL T, VI MHJ T. ' 

lt. ILV.VIjjr* 

la. IL T. VI sa4« IMntr. 

13. IL V. VI ijMS UiteWIi. 

14. IL V. VI «413 Itaeb (Kriecibdl). 
t$. ILV. VI3SM~ 

n, M. V. VI 5J74 : 

■t. M. V. vt 477« 

19. M. V. VI 4776 

ai. AnteliBuui. 

ai. ABtclmun. 

aj. M. V. VI «4*4 nwek 





Tuu Jtxxvnt 



lt. 

11. 

«3- 
14- 
<*• 
ttk 
•7. 
18. 
«9- 



WM* D m« 
M. V. VI teT«4 r. 
KHU D MV 
M. V. VI S4M 
IL V. VI l«7a» «. 
M. V. VI 1074» 
M. V. VI 4t3i 



IL V. 
IL V. 



M. V. 
Ribbe 
M. V. 
M, V. 




K. V. 

Kibb« 

M. V. 



II. K. V. 



VI 107]* V. 

VI 1073J ». 
n 993 BoutaMHi. 
VI |}77 r». M. S. C 
II 994 Boapuavdkk 
\T 9893 FiMch. 
VI 9956 Arnulf. 
O 1003 Boagainilli. 
VI 10719 
U 1005 Bo<iK*lnvlU«, 
VI 9959 Arabg. 
n 1001 Boneaiaiiyiii 
VI 709 I Ucge. 4m 



M. V. VI i«734 *. 
RIhto n loii 
M. V. VI 11438 

IL V. VI 5984 KiBMh. 
M. V. VI 541t ZcmlMdk 
ItlUic n 999 Boii«aiBijllaw 
tUbli« n lOOS Boi«aiiinll«; 
M. V. VI 4451 

M. V. VI tjtr 



Salu 



> 13. 

» M- 
» »S- 

> «L 

» »7- 

> iS. 

» a». 
» Jfc 

Tafel XXXDL 



»%. I II, IL V. VI »3«» U KMmA 

• «,4*lidtaLM.V. VI t43(( 
« 3 «rf M. V. VI 

• j. IL V. VI UalHri 
> Cw N. V. VI Uatel 

7M«I. 1LV.VI94W* 
f. 4 j, 4 ari 7 
Vi ^ «« fic. Dia 

Km Hab tiiil Uli; die 

■4 «daa ud MC baaadl 
!Milcke aad noch Futwpnrcn erhalten. 



hiaada. 



Dia 




•k« V,. «il« 



AM 



•hraBati 



Taid XU Speer« «oa Orr Adniirally-Cnippc (13 lad 16 TOD dar 
Salu«oB-Gnip|ie^. 
Fii;. I «nd 6. M. V. VI 6416 Kiaacb. 
> 1. M. V. VI iiooo Statu. 
» } Uli 8. VI 13258 Tevth. Nam-lUIeo. 
» 4. Muaciim L'iDl.iutT, KninburK, 

5 sod la VI 1 jijy lach, Narn-Uafea. 
7. MaBt'irtj rir.UutT. llanboT];. 
■ I. M. V. VI 13003 I.eiubach. Hn ^ llal l«. 
M. V. VI 106SS T. Nietodicta. 
M. V. VI 11699 Uckerantan. 
M. V. VI 5031 Welaaer. 
M. V. VI io}3«> f. WkMnlwiB. 8aloiui»<ir. 



11. 
>3. 

»S- 
16. 



M. V. VI ■3I7 «.Oalivd. aMfv 



Saln 



TaM XU. UaaieaB aaa Oberkaina 

ni. I. IL V. m c 5441 I 

> 9. IL V. m c 5441 f > > > 

> 3. H V. tu C C440. Conaid Schmidt l«||ab 

> 4. M. V. in C 629S. UmUifT. lj|;o9. 

> $. M. V. III C 66sil. VmUniT. .Dühoaie«. 

> 6. M. V. III C 6443. l'oBial .SchnidL Ij^gat. 
• 7. M. V. III C 66i% l'mUuir. tO^bnnci. 

> 8. M. V. III C 6301, UmUuir. Porto sayn. 

> 9. M. V. [II C 6439. CoBDiü Schmldi. Ltgoa. 
» 10. M. V. III C 6105. t'tolaaff. ^Dabomt«. 

Ihr Ktjir-iliiVtivm der cLn;'jliiLn Ma!fc-jii ii JSlle in Kttckaicht auf 
d":;i L*':*:clic:i<:ii K>i,im in vcrsc'r.i'.'iluD.jTi Mass? l ilictl erloltfen; benoDilen 
»tiirk la: ilic \'crVlt]Di:riui^ der 5 ^1 i iliielcn M.askc, die in 

Wuklichkcit ebenaü i^ruaa iat als die Ki^. 4 abgetiUdete. Im llhriecn 
cnnebt Bich der Maautab (gerade bei »<»]chen Maakcn ja meiat «on 
•elhat, da der ne(ih:bt«t??il deraelben faal ihirchw^i^ "^n^Hihr die 
GrOsae eiiiea wirtl» hrn '/;<■>. iv'itca h.il. .S.':< u 'Im; M <kk<- M^, s 
die CMam dac« mrkKcbco Scliowliukspka, wie er der euilieiniiacheB 



TaU XUL 



K. V. m E 4817 
H. V. in F. 4-**>9 
M. V. III K 4«30 



.StiUilmano. Ccacbeok der KoL-Abl. <lca 
Aiu«)intj;cB Aintaa; «twa >/„ «L «r. Gr. 



Tatal XUU. UttaUa «aer Matte m» M«a. 

M. V. ni E 4ML SfuUnuuan. CaadMak der KoL-Aht. <tea 
Aa a w lilig a « Aaica; «i« '/i «• G'. 

Tnlal XUV. IbKMflcAHMk au Moa mmI Lina. 

Kg. I. AaatdMitt aaa laMl UapMniiaa aia«r Ha«.Malla 
H. V. Ol B 44*5. HiiidBif ; cnm % A ». Cr. 
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VIg, a. AaucbBilt nit ciaer Schrit^iivbe aus ciacr Malle ton 
Loniii. Ingcaiear Friedridi. 
» } ud 4. Zwi AUMclmlltc mat j« iwcl InKhriftteilen *ua 

dair llaMe von laa». Initeninr Kriedrich. 
» S. Ibn* tma Iba, nil t latalirilliMlM, CcMbeak dca 
rrieMck 



TaM XiA'. (;n>l.<.tt:mc, MrinuL 

XLVL Kopfbinkc am dem \V| 

rig. I. M. Y. VI lim. 

> 1. Btinicher. jettt M. V, 

> 3. M. V. V[.iiS89. 

> 4- M. V. VI 99J4. 

> }. RMic«r, ]«H M. V. 



eiln «an Italieli-NcaKBiac*. 



Die Grtami 



Nr {cd* dar 



Stickn iM da» oktm* 



Baleo. 

hkr kbR» 
M, 44» S«> TT «"A S4 c" 
•Im Vi. ^ % y« «to*"» V« * Cr- 
ibn «MM 

tat 

Ciis Ml Ktm. M 




awl In 
habt. 



besteht, ad aach klar Bach bdaal. 

Tafi-I XI. vn. .Schmtfwerke an« Nca-lrliniL 

Fig. 1. Iii. V. VI l«io. Cownl Ilermliein. (icichcak iSSo. 

Nca>bliwL 



*. llaanM UUaii; Udc b d. w. Or. 

> 3. H. V. VI 47ldb ttataft NanJiML % d. Cr. 

> 4* H. V. VI mu OOHd Hitil«, Cawta* itloi 

McB-btaad. %4,w.Of. 
» S< MMMBUiairf;icmlLV.VItt|M.i«m*^d.w.ar. 

> t. ItaMW Valui; JMI K. V. VI, % & ab Gr. 

* 7. Mmcm Italaift Jütt IL V. VI. >^ d. «. Oc 

* I. M. V. VI II19X. DckMMn, Vit «• 

> M. V. VI 10)6. 9L IL & QaMBa 1«!«^ Mb^MmA 
*/m d. w. Ofc 

> la. IL V. VI 19409. KOiW. Kca-btod. Vm •>> «• Or- 

> II. IL V. VI 7333. Kaoial lUnMm, C i rt cafc IH;. 

Ken-Irlaad. ■/,<> <L »• Gr. 

Tafel XLVIll. Mukea ram BUmarck-AichipcL 

Fie. i. MaannUmUafroetztM. V. VL Neu-Ixlaad. ■/«■>• «-Gr. 

> a. MttKum LmUuir, jrUI .M. V. VI 11675. Nea-Iriaad, 

d. w. Gr, 

* 3. MascBB Umlaofr, jetit M V. VI. Neu-IrlanJ. ',',d.w.Gr. 

> 4—6. U. V. VI (Noch nicht luulopticn) (iocheak »a 
Capt. Rüdiger: Kaaa-Ioaeln. *l^i.w,Qt, 



Die grtisnc Kss^thilsMl vvin ileii .VaacSurrten 'laL XXXVU, 
h ifj. 6, *<ii*it- i'rr hurilcD Speere von der Admiimlty-Gr., Tof, XL, 
i-.i;. 4 luiJ 7 Uli I l»r L-ruj5c .Ntii-lrl.iml-SchaiUwerk Tal. XLVU. Hg. 1 
■Lnd liij;ci]*.um i'u» .^l^ae•JIn Ltrjlj.ufi 111 IJambarg. Fltr die mir tchoo 
währeud der AuasieUanic erteilte Erlatabnia, diese ätUcke abbüdea xa 
ddrlcB, lifa Icll Hcnv 




Kriegslioro, KllruhciB mit vier iBCBfchlicheo Uaterkielcra. 
Ktaatem.»«!«. laMaa. 
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